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vor den Entscheidungen.
< ersten Abschnitt des Krieges war
.  ̂ d^egesl-auf unserer Westarmee gekennzeichnet 
»uvch tzas Niederringen der belgischen Festung 

und Namur und die Eroberung der 
f anzochchen Ereuzfestungen vonLongwy bisLille. 
Aoch ehe die stärkste dieser Festungen Mcmbeugr 

war. unterlag das französisch-eng? 
^  ^  mehreren Feldschlachten den deut-
, > n Waffen. Alsbald nach dem Fall dieser 
^e,tung (8. September) versnchte das feindliche 
vse^  M utzt aus die Festungen von Paris und 

k ^ n  die beiden Flügel der deutsche 
Armee rm Nordwesten und Südostsn vorzustoßen, 
s o n d e r s  stark waren diese Durchbruchsversuche 

rechten Flügel, der nach schweren 
Kämpfen zwischen Meaux und M ontmirail zu- 
ruckgenmnmen wurde. Die Folge davon war. 
m ußte^ M itte zurückgenommen werden

Ers deutsche Linie erstreckt sich zwischen 
2coyon—Caissons—Reims—Verdun. Am 17.

großen Ringen 
zwrchen Oise und Marne die feindliche Wider­
standskraft zu erlahmen. Am 19. September 

ar der Feind überall in die Verteidiaung qe- 
r>nd begann südlich von V.rdun der 

oeutsche Angriff auf die Sperrfortlinie. Noch 
«rnmal versuchte dann der Feind unter Aus- 
nugung fernes Bahnnetzes weit ausholend eine 
Umfassung unserer auf dem äußersten rechten 
MUgel stehenden Truppenteile, die iedoch miß- 
rang Inzwischen waren eines der Sverrsorts 
Milchen Verdun und Toul erobert, drei andere 
Zum Schweigen gebracht.

langsame Fortschreiten der deutschen 
Offensive erklärt sich haupsächlich aus den 
großen Vorteilen, die den Gegnern die starken 
rzestungsplätze und Sperrforts gewährten. 
Unter ihrem Schutze konnten sich aeschlage ie 
Gruppen sammeln and Lie Besatzungen Au fälle 
- achen. Nachdem die feindlichen Ümg.hungs- 
etznche im Nordssten gescheitert, die großen 

Sperrfortlinie überwunden sind, 
wird dre allgemeine Frontalschlacht. derenVorbe- 
renung der zweite Kriegsabschnitt gewidmer 

4̂ "?sche>dung bringen, wabrscheinlich 
L ^ t .c h e id u n g  für den ganzen Krieg in 
§ .5 ^reich. Dre Verbündeten der Gegenseite 
haben alle rhre Kräfte in dem Raume zwischen 
Marne und Oise eingesetzt. Der Widersta.'d 
gegen das siegreiche Vordringen unserer West- 
°rmee geht zuende und wandelt sich hoffentlich
vald rn eine vom deutschen EeneraMabs m'-r 
N iE erlag" herbeigeführte vollständige

Nach längerem Stillstände sind auch die 
w ^ ° ? E n  ^ s  dem östlichen Kriegsschauplatz.' 
wieder ,n Gang gekommen. Die öfter r« ick, N»- 
ungarrsche Armee hatte bekanntlich w M ic h T s  
Sän erne befestigte Stellung eingenommen 
Srer wagten die Russen sie nicht anMqreiiei' 
Es war dies ein deutliches Zeichen dafür daß 
^er Ausgang der Kämpfe bei Lemberg keines­
wegs als eine Niederlage der Österreichs an­
gesehen werden kann. Vielmehr entlvrana der 
damalige Rückzug der Österreicher strategischen 
Erwägungen, und folgerichtig sind sie es denn 
auch gewesen, die den Zeitpunkt iür die W ie­
deraufnahme der Operation bestimmt haben 
Dre neueröffnete Offensive aber geschieht ae- 
mernsam von Seiten der Österreicher und 
Deutschen. Deutsche Truppen sind offenbar von 
Doerschlesisn oder auch von Krakau her links d e r  
E c h s e l in Russisch-Polen vorgestoßen. M it 
vereinten Kräften wirken nun österreichisch,-^ 
Sarische und deutsche Truppen nach einem Ge­
meinschaftlichen Plane in treuer WaffenbrNer-
Mast und enger Fühlung zusammen. Die Ntz 
delungentreue, die Deut'chland und ÖsterrffH 
^neinanderkettet, hat denn auch bereits ihr- 
^riumphe gefeiert, und die ersten Erfolge des 
Zusammenwirkens liegen schon in emviindlichen

Der Weltkrieg.
Sie KriezÄage.

Vom w estlich en  Kriegsschauplatz wird gemeldet, daß der Feind noch weiter 
westlich, bis zur Stadt Albert (westlich von Bapaume, säst in der Linie Amiens- 
Arras) ausgeholt hat, um unsern rechten Flügel, der wieder über die Oise vor­
geschoben, zu umfassen,- der Flankenangriff ist aber trotz numerischer Überlegenheit 
der Gegner abermals zurückgeschlagen. Aus unserem linken Flügel sind langsam, 
aber stetige Fortschritte zu verzeichnen. Die französische Vogesenarmee, der nach 
dem Fall der schützenden Sperrsortkette Einkreisung droht, macht größere An­
strengungen, aus deutsches Gebiet durchzubrechen, doch ohne Erfolg. Die Meldung 
des „W. T.-V." lautet:

B e r l i n ,  den 1. Oktober.
Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 30. Sep­

tember, abends: Nördlich und südlich von Albert vorgehende 
überlegene feindliche Kräfte sind unter schweren Verlusten sür sie 
zurückgeschlagen. Aus der Front der Schlachtlinie ist nichts neues 
zu melden. An den Argonnen geht unser Angriff stetig, wenn 
auch langsam, vorwärts. Vor den Sperrforts an der Maaslinie 
keine Veränderung. I n  Elsaß-Lothringen stieß der Feind gestern 
in den mittleren Vogesen vor, seine Angriffe wurden kräftig zu­
rückgeworfen.

Vom belgischen Kriegsschauplatz kommt die Kunde, daß die Be­
schießung Antwerpens, die jetzt eröffnet ist, bereits gute Erfolge erzielt hat. Die 
Meldung des „W . T.-B." lautet: '

B e r l i n ,  den 1. Oktober.
Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 30. Sep­

tember, abends: Vor Antwerpen sind zwei der unter Feuer ge­
nommenen Forts zerstört.

Aus unserem neuen R e g i e r u n g s b e z i r k S u w a l k i  ist nichts neues 
A  47^ auch aus dem g a l i z i s c h - p o l n i s c h e n  Kriegsschauplatz sind
Entscheidungen noch nicht herangereift. Die kurze Meldung des großen Haupt­
quartiers vom 30. September, abends lau tet:

Vom östlichen Kriegsschauplatz ist noch nichts besonderes zu melden.
Schlappen der Nüssen vor. An zwei Stellen find 
starke russische Kavalleriestreitkräfte aeschlag-n 
worden. Bei Biecz, ungefähr in der M itte 
zwischen den Festungen Przemysl und Krakru 
gelegen, wurde starke ruMsche Kavallerie zer­
sprengt, und nördlich der Weichsel treiben die 
verbündeten Armeen mehrere feindliche Ka­
valleriedivisionen vor sich her. M it Zuversicht 
darf man hoffen, daß diese Kamvfe das Vorspiel 
zu entscheidenden Schlägen sein werden.

* s *
Die Kämpfe im Westen.

Der französische Schlachtbericht.
Nach dem am 29. September ausgegebenen fran­

zösischen Schlachtenberichte soll keine Änderung der 
Kriegslage eingetreten sein. Es herrsche Ruhe, 
„abgesehen von heftigen Angriffen der Deutschen 
zwischen der Aisne und den Argonnen."

Nach einer gleichfalls amtlichen Pariser M el­
dung der „Frankfurter Zeitung" vom 29. Septem- 
^I'<"^Arnachts, hat das Zentrum der französischen 
Schlachtlinre neue, Sicherst heftige Angriffe ausge­
halten. Auf den Maashöhen würden die Operatio- 
nen durch dichten Nebel aufgehalten. In  Loth- 
änd^t E  ^  Vogesen sei die Lage unver-

innertwird, daß alle N a ch rich ten ^ ^  
und Kommentare zu den Operationen streng ver­
boten sind. Die französischen Zeitungen aus den 
letzten Tagen wiesen in ihren Schlachtberickten 
wiederholt weiße Stellen auf, selbst der Temvs"

Vom Mittwoch wird a u s P a r is a E c h o 7 m e l-
det: ẑn der Lage ist nichts neues erfolgt/  ̂

Erregung in Paris.

schen Oise und Maas. Die offiziellen Mitteilungen 
sind äußerst lakonisch, und so groß nach dem „Eor- 
riere della Sera" auch das Vertrauen auf den end- 
ailtigen Sieg ist, genügen doch die Erzählungen der 
Blätter über die heroischen Leistungen der sranzö- 
schen Kämpfer in den vorhergegangenen Schlachten 
nicht, um die Ungeduld der Bevölkerung zu be­
friedigen.

Unnützes Versteckspielen.
Die „Times" meldet aus Paris vom 26. Sep­

tember: Der Fall von Maubeuge ist jetzt in Frank­
reich allgemein bekannt geworden, obwohl er bis 
jetzt amtlich noch nicht zugegeben wurde.

Neue Vefestigungspläne für das Seine- 
Departement.

Der Befehlshaber der Pariser VesatzungsLrup- 
pen, General Galliern, hat, wie der „Tag" aus 
Nosendaal erfährt, einen Plan zur Verteidigung 
des Seine-Departements ausgearbeitet, der von 
hoffte gutgeheißen wurde. Die Städte sollen so 
befestigt werden, daß der Vormarsch der deutschen 
Truppen erschwert und aufgehalten wird. Die Re­
kruten der ^zahresklasse 1914, die vorzeitig einbe- 
rufen wurden, sollen gemeinschaftlich mit Teilen 
der von General Pau im Süden des Landes auf­
gestellten Armee zur Verteidigung der Städte 
Grfors, Montmorency, Chantilly. Kantes. Senlis. 
Beauvcns und einiger anderer herangezogen wer­
den. Verschiedene Generale sind bereits in der 
Hauptstadt zu einer Konferenz eingetroffen, die über 
weitere Maßnahmen beraten soll. Der Bewohner 
der in Frage kommenden Städte hat sich angesichts 
aller dieser Vorbereitungen eine große Parik be­
mächtigt. S ie bereiten ihre Flucht vor.

Kampf zweier Flieger in den Lüften.
einem Bericht aus dem englischen Haupt- 

er wird ein Zweikampf zwischen einem eng- 
> einem deutschen Flieger geschildert. Der

J E e  die Deutschen in ihren Stellungen 
j unaufhörlich beunruhiat. Er wurde in der Luft

ver-

i wundet, doch gelang es ihm noch, innerhalb der 
! englischen Linie in der Nähe eines Lazaretts zu 
landen. Der Bericht erklärt ferner, daß der Kampf 
immer mehr einem Belagerungskampf ähnlich 
wird, und daß die Deutschen ihre Stellungen sorg­
fältigst wählten.

Eine zweite Taube über Paris.
Wie das „Verl. Tagebl." aus Turin, 28. Sep­

tember, erfährt, sind am Sonntag zwei Flugzeuge 
über Paris erschienen. Das eine, von dem wir 
bereits berichtet haben, am Vormittag, hat im 
ganzen sieben Bomben herabfallen lassen. Einige 
waren mit anderthalb Meter langen, schmalen 
Fahnen versehen, welche die Aufschrift trugen: „Die 
Deutschen kommen zurück. Gruß. v. d. Decken."  
Andere hatten nur die Fahne mit der angesteckten 
Visitenkarte Dockens. Eine der Bomben fiel auf 
dem rechten Seineufer in der Avenue du Trocadäro, 
dicht vor dem P alais des Fürsten von Monaco, 
nieder. — Der zweite Flieger erschien nachmittags 
auf einer Taube über Passy und war einem hefti­
gen Gewshrfeuer ausgesetzt. Er hatte nur Zeit, 
eine einzige Bombe herabzuwerfen, weil die in­
zwischen herbeigeeilte französische Fliegerabteilung 
sofort Jagd auf ihn machte. Der deutsche Flieger 
entzog sich ihnen aber durch die Flucht. Paris be­
findet sich in begreiflicher Aufregung; überall hört 
man die Entrüstung über die Unfähigkeit des eige­
nen Fliegerkorps, dem es nicht gelingen will, die 
deutschen Flieger fernzuhalten.

Deutsches Flugzeug über der französischen Küste.
Nach Meldungen ausländischer Blätter warf ein 

deutscher Flieger am vorigen Freitag Bomben über 
Calais und Voulogne; ^angeblich ohne größeren 
Schaden anzurichten.

Kein englischer Flieger über Köln.
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Der M ilitär­

polizeimeister der Festung Köln stellt zu der in 
Nr. 233 der „Nordd. Allg. Ztg." vom 26. September
unter der LU ^ ..........
nach einem
der „Morning Post" fest:

über Köln gekreuzt

er „inoroc
Überschrift „Englische Flieger über Köln" 

m W. T.-V.-Verichte gebrachten Meldung
„Der Korresvondent der

„Morning Pöst^ an der deutschen Grenze meldet, 
daß britische F lieger kürzlich über Köln gekreuzt 

............ mit dem hiesigen Gou-
britische Flieger kürzlich 

hätten. Im  Einverständnis m 
vernement teile ich ergebenst mit, daß diese Mel­
dung der „Morning Post" auf Erfindung beruht."

Der Kampf um Antwerpen.
über den Ausfall des Antwerpener Festungs­

heeres am Sonntag wird aus Rotterdam gemeldet: 
Nach hier eingetroffenen belgischen Meldungen 
sollen 70 600 Belgier an
haben. Auf beiden Seiten kam es zu größeren Ar­
tillerieaktionen, wobei die Ortschaft Dodegbem in 
Flammen aufging. Zweimal wurden die Belgier
geworfen, und schließlich, als deutsche Unterstützun­
gen einen Flankenangriff machten, endgiltig auf 
Termonde zurückgeschlagen, wo sie hinter ihrer 
Front während des Gefechts Batterien und M a­
schinengewehre in verschanzte Stellungen gebracht 
hatten. Angeblich vermochten sie dadurch ihre 
Stellung zu behaupten. Hervorzuheben ist, daß das 
Zurückschlagen oes belgischen Heeres von einer ganz 
erheblich kleineren deutschen Truppenmacht erfolgte.

Wie hoffnungslos die Stimmung der Belgier 
Ist. geht aus einem Brief hervor, den der belgische 
Gesandte in London an eine politische Persönlich­
keit in Bordeaux gerichtet hat, und den die „Tägl. 
Rundsch." nach der „Petite Gironde" mitteilt. Da­
nach heißt es in diesem Brief u. a.: „Wir fechten 
mit den letzten Trümmern unseres Heeres, wir 
leisten Widerstand, um die Zuversicht der Verbün­
deten nicht zu schmälern. Doch habe ich wenig 
Hoffnung, daß unsere Anstrengungen einen sicht­
baren Erfolg bringen werden. Die Übermacht 
unseres Feindes ist zu groß. Wir selbst haben die 
geschulten Soldaten fast gänzlich eingebüßt und be­
schränken uns jetzt auf die notdürftige Ausbildung
willenskräftiger Bürg! 

An der holländisch'
von den Deutschen 

r deutli

en Grenze macht sich jetzt die 
eingeleitete Belagerung von 

Antwerpen deutlich merkbar. Aus Baarle-Nassau, 
einem Städtchen an der südlichen Grenze der Pro­
vinz Nordbrabant, treffen Tausende belgischer 
Flüchtlinge ein, welche ihr ärmliches Hausgerät 
auf Karren mitführen und im gastfreundlichen 
Holland, wo nach den Worten der Königin in der 
Thronrede „sämtliche Opfer des Krieges» 

.......................  Un' ^
willkom­

men sind, ein sicheres Unterkommen finden. S ie  
erzählen, daß die Deutschen Lei ihrem Vorrücken 
Seyen Antwerpen die Gegend der „Kempen" (fran­
zösisch Campines) und den ganzen Norden Belgiens 
E  belgischen Soldaten säubern. S ie würden auch 
stündlich in Turnhout erwartet. Sämtliche ein­
heftenden Fl^ftlinge werden infolge Befehls der

Berrehr M it  Belgien bisher unterhielt, stellte eben­
falls ihren Dienst auf belgischem Gebiet ein und 
verkehrt nur noch bis zur Grenzstation Wernhout. 
Von dieser Station ab müssen die Reisender» nun-



' s

mehr mit einem Omnibus weiterfahren. Meldun­
gen aus Turnhout zufolge treiben die deutschen 
Truppen die belgische Feldarmee aus drei Richtun­
gen nach dem Antwerpener Festungsgürtel vor sich 
her. — Die neue Beschießung Mechelns steht mit 
jenen Operationen im Zusammenhang. Die dritte 
Beschießung Mechelns, wo sich dre vorgeschobenen 
Forts der Antwerpener Linie befinden, richtete 
große Verheerungen Hn. Kardinal Mercier. wel­
cher vor kurzem vom Konklave in Rom in Mecheln 
zurückgekehrt war, weilte noch bis Sonntag Abend 
in seiner Residenz, dann reiste er nach Antwerpen A 
ab. Bei seiner Abfahrt hatte d^r erzbischösuche z? 
Palast nur wenig oder garnicht gelitten. An der -j 
holländischen Grenze hört man fortwährend das 
Prasseln des Gewehrfeuers und den Donner der 
Kanonen. I n  der Nacht rückten die Deutschen auch 
mit großen Verstärkungen gegen Aalst (französisch: 
Alost) vor und beschossen den Ort heftig. Montag 
Nachmittag verteidigten die Belgier sich noch an 
der Brücke über den Denderflrch. Auch in Gent 
treffen zahlreiche Flüchtlinge ein, welche im AuZ- 
stellungsgeöüude untergebracht werden.

Der Rotterdamsche Eourant meldet aus Eind­
hoven vom 29. September: Hier sind 300 Flücht­
linge aus Moll eingetroffen, das am Sonntag noch 
von einer Abteilung belgischer Infanterie besetzt 
war. Eine starke deutsche Truppenmacht mit Ar­
tillerie scheint den Ort besetzt zu Haben.

Nach einer Reutermeldung aus Ostende wurde 
Alost am Sonntag früh von den Bewohnern ver­

fassen.

Womit der englische Ministerpräsident sich brüstet.
Ministerpräsident Asguith sagte in einer Rede 

m DuLLrn, er glaube, daß das erste indische Kon­
tingent heute in Marseille landen werde. I n  allen 
Kolonien sammeln sich Kontingente; in Groß­
britannien hätten sich 500 000 Mann unter den 
Fahnen gesammelt.

Lloyd George hielt in Cardiff eine Rede, in der 
er die Erwartung aussprach, daß 55 069 Walliser 
sich zur Armee melden würden. Sie würden nach 
sechsmonatlicher Ausbildung den Truppen des 
Feindes mehr als gewachsen sein, da weniger Zeit 
nötig sei, einen intelligenten jungen Mann zum 
Soldaten auszubilden als einen weniger intelli­
genten.

Das Zusammenwirken der deutschen und öster­
reichischen Streitkräfte im Osten.

Das Wiener „Acht-Uhr-BlaLt" schreibt unterm 
29. September: Aus dem heutigen Berichte des
Stellvertreters des Eeneralstabschefs von Hoefer 
kann man in der ganzen Monarchie mit größter 
Freude Kenntnis nehmen von dem Zusammenwir­
ken der verbündeten deutschen und österreichisch­
ungarischen Streitkräfte. M an kann annehmen, 
daß diese neuen Operationen der verbündeten Ar­
meen, die mit einem so schönen Erfolge beginnen, 
nur die Einleitung zu neuen großen Kämpfen be­
deuten und, wie wir hoffen dürfen, auch zu neuen 
großen Erfolgen.

Der sehnsüchtig erwartete Bundesgenosse.
I n  der „Voss. Ztg." schreibt Professor Friedjung 

in Wien in zuversichtlicher Voraussetzung neuer 
glorreicher Leistungen deutscher Heerestelle im 
Osten: Gleich dem Schlachtendonnerwetter Hinden- 
burgs hat die österreichisch-ungarische Armee in 
Westgalizien ausgeharrt, bis, wie bei Waterloo, 
der sehnsüchtig erwartete deutsche Bundesgenosse 
im richtigen Augenblick erschien.

General von Auffenberg erkrankt.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 

wird amtlich gemeldet: Armeekommandant Ritter 
von Auffenberg ist erkrankt. Diese Nachricht wird 
gewiß allgemeines Bedauern hervorrufen.

Die Russen in den Karparthenpässen geschlagen.
Äks Budapest wird vom 30, September gemel­

det: Ein aus Uzsok eingetroffener hoher General- 
stabsoffizier erstattete dem Odergespan die amtliche 
Meldung, daß die Kämpfe, die vorgestern und 
gestern um Uzsok stattfanden, von Erfolg begleitet 
waren und die Nüssen bis Trankt zurückgedrängt 
wurden. Der Uzsoker Paß befindet sich wieder in 
unseren Händen. Die Russen erlitten sehr schwere 
Verluste. Auf dem Gebiete des Ungerkomitates 
befindet sich kein Russe mehr.

Die Österreicher in Serbien.
Amtlich wird aus Wien bekannt gegeben:
Am 28. September nachmittags ist, nach mehr 

als 14tägigen hartnäckigen Kämpfen, während 
deren unsere Truppen die Drina und Save neuer­
dings überschritten haben, auf dem südöstlichen 
Kriegsschauplatz eine kurze Operationspause einge­
treten. Unsere Truppen stehen insgesamt aus ser­
bischem Territorium und behaupten sich vorerst in 
den blutig errungenen Positionen gegen unausge­
setzte hartnäckige Angriffe. Die Angriffe enden 
stets mit bedeutenden Verlusten des Gegners. I n  
den letzten Kämpfen wurden insgesamt vierzehn 
Geschütze und mehrere Maschinengewehre erbeutet. 
Die Zahl der Gefangenen ist bedeutend, ebenso die 
der Deserteure. Die Nachrichten über die serbisch- 
-nontenegrinifche Offensive nach Bosnien sind durch 
den Einfall untergeordneter Kräfte in das Gebiet 
an der Sandschakgrenze hervorgerufen worden. 
Maßregeln zur Säuberung dieses Gebietes wurden 
unverzüglich getroffen. Potiorek, Feldzeugmeister.

Das Wiener k. k. Telegr.-Kvrresp.-Bureau mel­
det: Von serbischer Seite Ist in den letzten Tagen 
im Auslande die Behauptung in Umlauf gesetzt 
worden, daß die Serben bei Krupanj einen Sieg 
errungen haben. Zur Widerlegung dieser Behaup­
tung genügt es, die Tatsachen der oamaligen Lage 
kurz zu schildern. Die österreichisch-ungarischen 
Truppen haben trotz heftiger Gegenwehr bei Be­
ginn der Offensive die Drina überschritten und 
stehen auch heute durchweg auf serbischem Gebiet. 
Besonders südöstlich von Krupanj und Losnitza 
mußten die stark verschanzten serbischen Stellungen 
als erstes Operationszier in mehrtägigen harten 
Kämpfen von den österreichischen Truppen genom- 
wen werden. Hierbei eroberten wir 14 Geschütze, 
die bereits nach der Landeshauptstadt unterwegs 
stnd. Dre Gefangenen befinden sich auf dem Wege 
nach vergebenen Provinzstädten. Unsere Truppen 

auch heute die eroberten Höhen. Sechs ser- 
bische Dwrsionen, und zwar die beiden Drina- 
Drmsionen, das zweite Aufgebot der Morawadivi-

sorvre zahlreiche Ersatztruppen und Truppen ^des 
dritten Aufgebots versuchen, wie aus den Aussaaen 
zahlreicher Gefangener und Überläufer festgestellt 
wurde, durch unausgesetzte Angriffe bei Tag und 
Nacht vergeblich die Höhen wieder in Besitz zu 
nehmen. Die Verluste der von ihren Offizieren

mit dem Revolver voMetriebenen serbischen Auf­
gebote sind ungeheuer. I n  den letzten Tagen griffen 
die Serben zu einem neuen Mittel, um die Wider­
standskraft uniserer, zumteil aus Südslawen be­
stehenden Regimenter zu schwächen, indem sie vor 
dem Angriff sie kroatische Hymne anstimmten. Ein 
wohlgezieltes Salvenfeuer war die Antwort unserer 
Truppen.

über serbische Kämpfe
hat der bulgarische Minister des Innern am Mon­
tag aus Strumitza folgendes Telegramm erhalten: 
I n  der letzten Nacht stnd wieder etwa 100 Flücht- 
.mge aus Jstip angekommen. Sie erzählen von 
fürchterlichen Dingen. Die Stadt Jstip ist von 
serbischen Truppen eingeschlossen, die die Männer 
mit Waffengewalt fortführen, um sie zur serbischen 
Armee zu schicken. Zwischen der Gendarmerie und 
den Bürgern kam es zweimal zu einem Feuerge­
fecht. 283 Familien, deren Oberhäupter sich nach 
Bulgarien geflüchtet haben, sind verhaftet worden. 
Vier Frauen haben im Gefängnis entbunden. Die 
Bevölkerung der Stadt und des Bezirks ist einer 
wilden Verfolgung preisgegeben.

Die Wiener „Reichspost" meldet aus Saloniki: 
Der Kampf zwischen den Aufständischen und den 
Militärbanden dauert unverändert an. Die Zahl 
der Freischaren wird immer größer. Im  Kreise 
Veles kam es beim Dorfe Skatschanzi zu einem er­
bitterten Gefechte. Die Serben verloren 160 Leute
und konnten nicht verhindern, daß die Eisenbahn­
strecke auf 5 Kilometer weit zerstört wurde. Am 
anderen Tage erhielten die Aufständischen Verstär­
kungen durch 300 wohlbewaffnete Männer, worauf 
eine vom Major Stepanowitsch kommandierte ser­
bische Bande in die Flucht geschlagen wurde.

Flsttendemonstration des Dreiverbandes?
Der „Eorriere d 'J ta lia"  meldet aus Konstanti- 

nopel: Die russische Flotte aus dem Schwarzen
Meere nähert sich dem Bosporus und die englische 
MittelmeersloLLs, zusammen mit einem großen Teil 
der französischen Flotte, versammelt sich in den 
ägäischen Gewässern. Die gleichzeitige Flotten- 
kundaebung im Bosporus und vor den Dardanellen 
soll die Türkei zur Zurücknahme des die Kapitu­
lationen aufhebenden Jrades veranlassen und sie 
zwingen, ihre zweifelhafte Stellungnahme gegen­
über dem Dreiverbände aufzugeben.

? Englischer Anschlag auf den Khedive 
von Egypten.

Der Korrespondent der „Frankfurter Zeitung" 
erfährt aus der unmittelbaren Umgebung des Khe- 
dive: I n  einer gestrigen Audienz richtete der eng­
lische Botschafter an den Khedive namens des Lon­
doner Kabinetts die kategorische Aufforderung, so­
fort den Konstantinopeler Aufenthalt abzubrechen; 
die englische Regierung stelle Seiner Hoheit eine 
Residenz in Neapel, Palermo oder Florenz zur Ver­
fügung. Die Reise dahin müsse auf dem Seeweg 
erfolgen. Der Khedive entgegnete: Er habe keiner­
lei Befehle Englands entgegenzunehmen. Der Vot- 
chafter zog sich auf diese Antwort, die keinen Zwei- 
el aufkommen ließ und die in dieser entschiedenen 

Form nicht erwartet worden war, in .sichtlicher 
Verlegenheit aus dem Audienzsaal zurück.

Aus der Umgebung des Khedive verlautet fer­
ner: England habe den Khedive und seine Gemah­
lin und mehrere egyptische Prinzen und Prinzessin­
nen auf Kriegsschiffen als Geiseln nach M alta 
schaffen wollen.

Zu den Kämpfen an der russisch-afghanischen 
Grenze.

Die Konstantinopeler Zeitung „Jkdam" erfährt, 
daß der persische Stamm Sumai an der Grenze Lei 
Bachsale die russische Stellung von Sirdschick ange­
griffen habe. Zwei russische Offiziere und 200 Sol­
daten wurden getötet, 4 Offiziere und 40 Soldaten 
verwundet. Der Rest der russischen Truppen floh 
und ließ vier Maschinengewehre, Waffen und Mu­
nition zurück.

Der Kreuzer „Emden".
Die englische Admiralität gibt bekannt, daß 

während der letzten Tage der Kreuzer ^Emden" im 
Indischen Ozean die Dampfer „Turnerrco", „King- 
lud", „NiSeria" und „Toyle" weggenommen hat. 
Die Bemannungen der Schiffe wurden auf dem 
Dampfer „Eyfedale", der ebenfalls genommen, aber 
freigelassen wurde, nach Colombo gebracht, wo sie 
Dienstag früh eintrafen.

„Morning Post" meldet aus Kalkutta: Der 
deutsche K re ie r  „Emden^ ankerte am Donnerstag 
früh in der Nähe von Pondichöry und verschwand 
später.

Gefährdung des englischen Seehandels durch 
deutsche Kriegsschiffe.

Welche lähmende Wirkung die Wachsamkeit 
unserer braven Kreuzer auf den englischen Handel 
hat, ergibt sich recht anschaulich aus folgendem Be­
richt:

Englische Blätter bringen immer mehr Nach­
richten über die Gefährdung des englischen See- 
handels durch deutsche Kriegsschiffe. Die „Daily 
P o s t , Liverpool, teilt mit, daß die Handelsreise 
 ̂  ̂ R e g i e n .

)aben, k
nstreng, „  ̂ . .

Kriegsschiffe im Atlantischen Ozean wegzunehmen. 
I n  der „Times" klagen Kaufleute, daß die 200 ge­
kaperten oder festgelegten und die 150 in neutralen 
Häfen liegenden deutschen Schiffe fast ausnahms­
los englische Ladungen an Bord hätten, auf die 
der englische Kaufmann nun vergebens warte. 
Rasche Avhilfe sei geboten, sei es, daß man die 
Schiffe mit englischer Besatzung weiter fahren laste 
oder sie an Neutrale verkaufe. Die „Westminster 
Gazette" weist auf die gewaltigen Schädigungen 
hin. welche der Einfuhrhandel mit gefrorenem 
Rindfleisch durch den Krieg erleide. Die Mrghland 
Line werde demnächst nicht mehr verkehren; damrt 
würden wöchentlich sechs Millionen Pfund gefrore­
nes Fleisch aus Argentinien fortfallen; ähnlich 
stehe es mit der Einfuhr aus Australien. Das ser 
bedenklich, da viel Fleisch an die Truppen im Felde 
abgegeben werden müsse.

Ein Gefecht bei LüderitzbuchL.
Reuters Bureau meldet: Am Montag hat ein 

sehr lebhaftes Gefecht bei Lüderitzbucht zwischen 
Engländern und Deutschen stattgefunden. Die 
Deutschen hatten fünf Tote und zwei Verwundete, 
die Engländer drei Tote und vier Verwundete.

Japanische Angriffe Lei Tsingtau.
Nach einer Reutermeldung aus Tokio haben die 

Japaner am Sonntag die Deutschen fünf Meilen 
Tsingtau entfernt angegriffen.

Eine amtliche Mitteilung oelagt: Bei ihrem
Landangriff auf die nächsten Umgebungen von

Linglao hatten die Japaner drei Tote und zwölf 
Verwundete.

" * *
Das Eiserne Kreuz.

Der Fürst von Reuß erhielt das Eiserne Kreuz 
erster und zweiter Klasse, der Erbprinz das Eiserne 
Kreuz zweiter Klasse. Generalleutnant v. d. Goltz, 
Kommandeur eines Landwehrkorps, erhielt das 
Eiserne Kreuz erster Klasse.

Die französische Sprache in Lothringen.
Die Handelskammer zu Metz hat vom kaiser­

lichen Gouvernement folgendes Schreien erhalten: 
Ich ersehe aus einem nnr vorliegenden Schreiben, 
daß sich die Handelskammer eines Briefpapiers be­
dient, welches einen Vordruck in deutscher und fran­
zösischer Sprache trägt. Ich untersage hiermit den 
ferneren Gebrauch dreses Papiers, ebenso den Ge­
brauch oder Mitaebrauch der französischen Sprache 
bei den Verhandlungen der Kammer oder bei Ab­
fassung ihrer Protokolle und der von ihr ausgehen­
den Schriftstücke. Die Kreise des Handels und der 
Industrie beherrschen sämtlich die deutsche Sprache; 
soweit sie es nicht tun, sind sie jedenfalls als M it­
glieder einer deutschen Handelskammer nicht ge­
eignet.

 ̂ ^
Zur Behandlung deutscher Gefangenen 

in Frankreich.
Einer der Reisegefährten des aus der französi­

schen Kriegsgefangenschaft zurückgekehrten Grafen 
Michael Karolyi, der Ingenieur Friedrich, berich­
tet, daß Gefangene in einem engen Raum zusam­
mengespart wurden. Eines Tages wurden auch 
verwundete Turkos dorthin gesteckt. Jeder Turkos 
hatte an einer Schnur abgeschnittene Öhren, Nasen 
und beringte Finger, die sie mit bestialischem 
Triumphgeheul jedermann vorwiesen. Eine Gruppe 
Gefangener, darunter auch der Kapitän eines deut­
schen 'Kauffahrteischiffes, wurde^ einem summari­
schen Verhör unterzogen. Auf die Frage eines 
Hauptmanns, welcher das Verhör vornahm, ob der 
Kapitän nach seiner Freilassung nichts gegen Frank­
reich unternehmen würde, erwiderte dieser, „ich 
kann nicht verschweigen, daß ich meine Pflicht er­
füllen und gegen Frankreich kämpfen werde." Hier­
auf wurde der Kapitän in Haft behalten. Nach der 
Übersiedelung der französischen Regierung nach 
Bordeaux wurde die Aufsicht über diese Gruppe 
Gefangener der Zivilbehörde übertragen, die die 
Widerrechtlichkeit der Anhaltung einsah und die 
Reise nach Spanien gestattete.

Albion stiehlt wieder Kriegsschiffe.
Wie der „Amsterdamer Telegraaf" aus London 

meldet, wurden die zwei auf englischen Werften 
im Bau befindlichen spanischen Kriegsschiffe von 
der englischen Admiralität beschlagnahmt.

Es handelt sich hier anscheinend um die zwei 
Panzerkreuzer „Jaime I." und „Alfonso XIII.". 
Sie werden beide von der Firma Armstrong gebaut. 
Das zweite muß annähernd fertig lein, das erste 
spätestens im nächsten Jahre. Die beiden Kreuzer 
besitzen eine Wasserverdrängung von 15 700 Ton­
nen und eine schwere Artillerie von acht 30.5 Zenti­
meter-Geschützen. Der Panzerschutz ist nicht beson­
ders stark. — Ob Spanien von dieser „Beschlag­
nahme" besonders erbaut sein wird, kann dahin­
gestellt bleiben. Jedenfalls wird sich die britische 
Regierung nicht darum kümmern, wie niemals, 
wenn es sich um Beunrechtigung und Vergewalti­
gung einer schwächeren Macht handelt.

Russische Besorgnis vor Japan.
Die Wiener Korrespondenz „Rundschau" meldet: 

Die Errichtung japanischer Konsulate im Gebiete 
des rechten Amurufers in Aigun, sowie im Zentrum 
von Barga in Ehailar erregt in Petersburg die 
Befürchtung, daß Japan seine Expansionsbestrebun- 
aen bis an die sibirische Grenze ausdehnen werde. 
I n  russischen nationalistischen Kreisen äußert man 
immer lauter die Besorgnis, Japan werde seine

Politische Tagesschau.
Antworttelcgramm des Kaisers an die deutschen 

Erwerbsstünde.
Die Antwort des Kaisers aus das von der 

V e r s a m m l u n g  in der B e r l i n e r  P h i l -  
h a r m o n i e  an ihn gerichtete Telegramm 
lautet:

Reichstagspräsident Kadmpf-Vsrlm. Der 
einmütige Zusammenschluß der Vertreter des 
gesamten deutschen Wirtschaftslebens und die 
kraftvoll« Bekundung des festen Willens, den 
unserem Baterlande aufgedrängten Existen;- 
krieg auch auf wirtschaftlichem Gebiete sieg­
reich durchzuführen, haben Mich außerordent­
lich erfreut. Mein herzlicher Dank u.id 
Meine wärmsten Wünsche geleiten diese ernst­
patriotische Arbeit. Gott der Herr kröne das 
Werk mit seinem Segen und lasse alle die 
schweren Opfer unserer Tage zu einer guten 
S aa t werden für eine glückliche Zukunft des 
deutschen Volkes und Vaterlandes.

Wilhelm. I. R.
Die Kriegsanleihe.

Die Reichsfinanzverwaltung hat beschlossen, 
die auf die Kriegsanleihen gezeichneten Beträge 
voll zuzuteilen. Für den die aufgelegte Summe 
übersteigenden Betrag an Schatzanweisungrn 
wird Reichsanleihe zugeteilt, wofür durch die 
reichlich eingegangenen Wahlzeichnungen die 
Möglichkeit geschaffen ist. Die Zeichner erhalten 
ZuteilungSschreibea von der Stelle, bei der sir 
gezeichnet haben. Vom Empfang der Zutei­
lungsschreiben an können die Zahlungen ge 
leistet werden.

Derlängarung des englischen Moratoriums.
Nach einer Londoner Melduna des Pariser 

„Temps" hat die englische Regierung beschlossen, 
das M oratorium erst am 4. November in vollem 
Umfange endigen zu lassen.

Die Erkrankung des rumänische« Königs.
I n  Wien eingetroffen« rumänische B lätter 

enthalten nachstehendes Bulletin, welches am

21. September vom Hofarzt Mamulea über das 
Befinden des Königs Carol ausgegeben worden 
ist: Der König leidet seit einer Woche an 
Leberkoliken, ein Leiden, zu dessen Beruhigung 
er genötigt sein wird, einige Tage das B ett M 
hüten. — Nach neueren Nachrichten ist der 
König wieder außer Bett.

Aus Albanien.
Die „Albanische Korrespondenz" meldet vom 

Dienstag aus Durazzo: Die Aufständischen
haben zwei holländische Offiziere, die seinerzeit 
in den Kämpfen um Elbassan gefangen genom­
men warten waren, in Freiheit gesetzr. Die 
beiden Offiziere sind in ihre Heimat abgereist.

Deutsches Reich.
Berlin, 30. September 1914.

— Ih re  Majestät die Kaiserin empfing
gestern M ittag zur Beratung über Angelegen­
heiten des Roten Kreuzes und der freiwilligen 
Krankenpflege den General der Kavallerie von 
Pfuel, den General von Schumann, den Eear- 
ralarzt Dr. Paalzow und die Herren der Umge­
bung. Anschließend berichtete der evangelisch« 
FeDprobst der Armee Dr. Wölflina über die 
geistliche Versorgung der Tuppen im Feld« sowie 
der Verwundeten in den Lazaretten. Herzog zu 
Trachenbexg, der Vertreter des kaiserlichen 
Kommissars war wegen einer Dienstreise am 
Erscheinen behindert. Am Abend besuchte die 
Kaiserin in Begleitung des Prinzen Joachim 
Frau von Chelius und Frau von Zitzewitz, die 
durch den Tod des auf dem Felde der Ehre ge­
fallenen Leutnants von Chelius in Trauer 
versetzt worden sind. Wilhelm von Chelius ist 
der älteste Sohn des Generals ä In, su its von 
Chelius. Er war verheiratet mit der jüngst?- 
Tochter des einstigen FlAgeladiutanten des 
Kaisers von Zitzewitz. ^

— Der W iedereintritt des Prinzen zu Wies 
in die deutsche Armee ist ihm in Wien empfahl 
len worden, nachdem er sich unterrichtet hatte, 
ob man dort seine Beteiligung am Krieg« in 
«den Reihen des deutschen Heeres billigen würde.

— I n  der Bundcsratssitzung vom Mittwoch 
wurde über die Erstattung der Jahresbericht 
der Gewerbeaufsichtsbeamten für 1914 Beschluß 
gefaßt. Dem Entwurf einer Bekanntmachung, 
betr. Zahlungsverbot gegen England, wurde di? 
Zustimmung erteilt.

— Die S tadt Köln hat SO 000 Mark b ew il­
ligt und die Summe dem kaiserlichen S tatthal­
ter in Elsaß-Lothringen zur Verfügung gestellt.

— Der Bürgermeister von Sennheim, <)'U-
brikbesitzer V ian, der von den Franzosen wegge­
führt und zuletzt in Belfort untergebracht war, 
ist, wie die „Straßburger Post-' m itteilt, aus 
Fürsprache seines Schwiegersohnes, der französi­
scher Offizier ist, aus der Haft entlassen worden 
und wieder in seine Gemeinde zurückgekehrt 
Bian ist ein vom Kaiser ernanntes M itglied ^  
Ersten reichsländischen Kammer. ..

— Das kaiserliche Gesundheitsamt teilt m it 
Der Ausbruch der M aul- und Klauenseuche st 
gemeldet vom Viehhof zu Essen a. Ruhr am 
September. ^

Karlsruhe, 28. September. Wirklicher ^  
heimer R at Dr. Eduard von Nicolai. seit 1°^ 
Präsident der grobherzoglichen Zivilliste, st 
heute Nachmittag im Alter von 66 Jahren 8? 
starben. ^

Provinzialnachricltten.
* Grarrdenz, 30. September. (Maschinenbau^ 

schule.) Sämtlichen 11 Schülern der 1. Klaffe o 
königlichen Maschinenbauschule zu Graudenz wur 
das Reifezeugnis erteilt (darunter 3 Schülern 
dem Prädikat „gut"). Die Namen der Schu^ 
sind: Emil Voltz-Brombera, Max Vredlau^TaA,
wisch, Kreis Löbau, Aloyjius Gromelski-Wart 
bürg, Erich Hauschild-Charlottenburg, P au l Kla , 
Grog Zünder, Kreis Danziger Niederung, 
Pölte-Stolzenfelde, Kreis Arnswalde. 
Samland-Ponarth. Fritz Soppa-Kallinowen,
Lyck, Walter Sturzhöfej-Wehlau, Viktor^ Wo
D a A
Heide
ist die Anre

in der Tucheler Herde ur?ar machen zu lasten. 
ist das eine Arbeit, die unseren freien 
keine Konkurrenz macht, weil aus wirtschaft^ ^  
Gründen zu bezahlende Handarbeiter "lerna^s ^  
diesen Zweck verwandt werden können, 
ständige Berechnungen haben ergeben, ^ag 
Morgen Ödland zu Rigolen etwa 75 Mark ^ 
verursacht, während man sandigen Waldboden l '  ̂
für etwa 50 Mark den Morgen kaufen kann. 
Beden in der Tucheler Heide ist in 40 bis oO^e 
Meter Tiefe mit einer Schicht Ortstein 
stein) durchzogen, der den Wurzeln der Baum H 
gestattet, bis in diese Tiefe zu gehen, und dao ^^  
das Wachstum verhindert. So sieht man  ̂
Schonungen von fast 50 Jahren alt, kaum o 
Meter hoch. aber dick mit Moos bewachsen. ^  
haben Prooeversuche gezeigt, daß solche auf 
100 Zentimeter tief rigolte Böden eine g E  
gezeichnete Wachstumssreudigkeit ausweisen, > ^  
dadurch dem nationalen Wohlstand duuer' 
unberechenbarer Vorteil erwachsen *vuroe. ^
können viele tausend Kriegsgefangene fege ^
für Deutschland beschäftigt werden und ! ^  
diesen Erdarbeiten, wenn sie in M^ßer 
sammenarbeiten, leichter zu beauMstrgen ^ i i .  
bewachen, als bei vielen andern BeschasNü 

Rastenburg, 28. September. (H uuptm ^" ^re- 
Beckherrn gefallen.) Hauptmann und 
chef Fritz Beckherrn, der einzige Sohn des ^  
burger Ebronisten und Ehrenbürgers der
bei den Kämpfen in Ostpreußen am 11. 
gefallen. Fritz Beckherrn stand im 
Regiment Nr. 152 (Marienburg). Sem -tZ ^n er 
Mitkämpfer von 1866 und 1870/71.. 
Verabschiedung ließ sich Major Beckherrn r



lchrieb die Geschichte der Stadt und 
bürger e rn a n n t wäter zum Ehren-
liK^us Oitp^euben, 30. September. (Das kaiser-

M  5°--
der ZO. September. (Verschiedenes.) I n
Marx ^^r„^°-d .^erordnetensitzunN  wurden 3000 
der--« Uuter>tutzung von bedürftigen Fam ilien 

Ernährer im Felde stehen, bew illigt. Die 
^ n e r ^ i ^ ^  Vedurstigkeit liegt in den Händen 
Feld b in d e re n  Kommission. — Anstelle des ins 

E ig e n e n  Bürgermeisters Strasjer wurde der 
L e e m ä ^ ^ ^ ' i ^ n d a n t  Wieck zum Standes- 

Stadt Argenau vom Regierunas- 
P-ast^en.en ernannt. Auch der SLandesamlsbezrrL 
Ä r e t ^ ^ ^ - ^ u r d e  Serrn Wieck. der bisher stell- 
^ i .^ b ird e r  Standesbeamter dieses Bezirks war

So  ̂ Z^chnung der Kriegsanleihe beteiligt.
bei der hiesigen Kasse 100 000 

Die Summen, die außerhalb ae- 
?°in -  ^ rd e n , dürften jedoch bedeutend e r e r  
fordert s e in ^ M i^ i^ n  Arauenvcrein

M it^ .vn  „  . Egesprochen, daß jedes
« ird^ StAckm»n^ S^sem edlen Werke mithelfen

le id e n ^ rd l tn ^ 'k -  ^P tem ber. (Für die not- 
dur^ Ytprsußen) wurden in  hiesiger Stadt 

ä L tre ln ^ ° "Ä ^ k te  308.50 Mark ge'ammett. 
K r e i s N a L  b-p/°mber^ (Jubiläum  der 
sparkaste Ä  Kreuz., Die Kreis-
diew« L Kreises Strelno kann am 1 Oktober 
blicken ^ - ^ 2  aus M  Löjähriges Bestehen zurück- 
DieiriHk ^eldwebelleutnant Postamstcnt
e rh a lt^  Strelno hat das Eiserne Kreuz

U n ? ! ^ " '  30- September. ( G r o b e  B e r ­
ber L a n V l ^ ? k t ? »  *°"Ä8hrige erste Kassierer 
L n n - » s " " ^ ) , ^ ° fb l lc h e n  B a n k  der Ni-nn',,,

N ie l> re -? Ä ^ °^ "o s e rz te lt wurden, reichen schon 
höht ^ruck und haben sich succesive er"
Angaben w ill^ -  verhaftet Nach °Fenen 

d e n ? K a s ie r"^ ^ " ' k? S7p?em be?°(W eiI e r^ "s
6 5 jä h ^a °? *m ? ^ !°^e n  hatte.) meldete sich ein 
fre iw iL q e r^  D e r ^ n " ^ S t o l p  als Kriegs- 
einer vor ^nbrp i/ ^  ha.te M  gelegentlich 
alten Veteranen ^ ° V " ° u n g  von

rK'LSH L °k-U''L S L
-^-°ch Ä  L L S  '«

llriegsnachrichten aus »ein Wen.
Das EiscLws Kreuz 1. Klaffe

H e ire n l^  dem kommandierenden
Knw^ Armeekorps, von Schlotz. sowie

»3eppelin"-F<rhrten nach Nusiland.
Post" wird nach dem „P erl 

Zennpsi" °us Petersburg gemeldet, daß 
kein ErkundiAungsfcchrten aus
Einer S  Kriegsschauplatz unternahmen.
Itok ° ^ t  auf die Schule von Bielo-

Bombe geworfen.
Aer W o r r ^ E w u n g .  daß der Z-vvelin. der

Di« Deutschen in Taurogqen. 
lässt /n ^busiische Kommandant von Tauroggen

» m 5 . 7 L 'Ä  b-i«,.-» L .

^ t ta g z  12^ 1^  E M n e n . die nach Beoarf
Etliche» m °°trd. Sie ist nich
Nachrichten d e u t ° ^ ^  Meldungen und neuesten 
«nd wird Haltungen insammengestellt
gedruckt Rutscher und russischer Sprach;

Keine Aritungcft in Lublin.
P i e ^  Petersburg wird gemeldet: Aus Pa­
gen uie^r Lublin keine Zeitun-

"'°m A---L L L L s "  E ° °
Deutsche Bvrwaltung in Czenstocha«.

? ° l k " ; t ^ ' a m ^ u  ist nach der ..Schlestfche.1
langende September durch Anschlag
t r a ^  d e ? » k n  7 ° ^  e rfo lg t: . . ^  A uf-
des g Ab lteUvertreteaden Generalkommantos 
die ^  ^ b e  ich am heutigen Tage
bantmen Kreises Czenstochau über-
Der Landrat königlicher Landrat.« -
von D r- von K ries. bischer Landra t
des p r ^ „ ^  ^ h ö r t  der konservativen F raktion  
als e ia 'k ^  ^ a  Abgeordnetenhauses an; er ist 
anerkannt tüchtiger VerwaltunqsLeam ter

^  Ansers tapfere schleftsche Landwehr.

°u f eine
°°M 1 8  S ^ t-^ ^ rs d u rg e r  „Nowoie Wremja» 
wird diesem aufmerksam gemacht. Danach
«M äusiers^ aus Russisch-Polen berichtet.
Avmee D ^ -s   ̂ nton Flügel der österreichischen 
^ u ts c h ^ . "  an der Weichsel Habs ein kleines 
t"M hätten 5 ,v ^^EEPst. Diese deutschen Trup-
^mögli^'." ^  zuletzt ausgehalten und Dann 

gnü^öuruchuziehen und eine nicht 
^  Das^ Ä"^Aiende Katastrophe M vermeiden, 

»kleine dsichche Heer«, das sich lö

niemand anders als schlesische Landwehr. Die 
Gefangennahme von 100 Gavdeosfizieren und 
1000 Mann, die seinerzeit gemeldet wurde, 
scheint bei diesem Anlast erfolgt zu lein.

Ein Bild von erfchüttender Tragik
bietet, wie man der „Oberschl. Volksst." m it­
te ilt, der , Heldentod des Regierungsasscssors 
von Schröter, Besitzer der Herrschaft Sczyglowitz. 
Er lernte vor Jahren, als er eine Reise nach 
dem fernen Osten machte, einen Rüsten kennen, 
m it dem er sich eng befreundete. Im  gegenwär 
tigen Feldzuge wurde von Schröter auf einem 
Patrouillenritte erschossen. Der russische Offizier 
aber. der ihn erschotz, ohne dast er wusste, wem 
seine Kugel galt, war jener russische Freund. 
A ls der Russe den Sterbenden erkannte, wurde 
er von tiefem Weh erfaßt. Er nahm ihn in 
feine Arme und trug ihn behutsam in eine nah; 
Kirche, wo von Schröter seine Seele aushauchte. 
Nunmehr sorgte der russische Offizier für einen 
Sarg und feierliche Bestattung des Freundes, so 
gut es in Kriegszeiien geht. Dann schrieb er 
an die Mutter des toten Freundes. Frau Ge­
heimrat von Schröter, einen rührenden Bries, 
in  dem er seinem tiefen Schmerze über den Tod 
des Freundes Auedruck gibt und die Stelle genau 
bezeichnet, wo er ihn bestattete.

sr. Verlustliste.
T h o r n  S t a d t »  L a n d  und NachLark re i se .

Unteroffizier Felix Leysor-Culmfee, Kreis 
Thorn, — vermißt; Hornist Gustav Janufch- 
CteinorL, Kreis Culm, — to t; Reservist Anton 
KaspreWski-Grifsen. Kreis Thorn, — verwundet; 
Reservist Bernhard Holz-Trziana, Kreis Vriesen,
— vermißt.
Infanterie-Regiment N r. 21, Thorn, 2. Bataillon. 

Gefecht im Osten am 28. August.
(O rt nicht angegeben.)

5. K o m p a g n i e -  Vizefeldwebel Max Pottek- 
Löbau — leicht verwundet; Musketier Franz 
Neckel-Dubsor, Kreis Stolp. — leicht verwundet; 
Musketier Adamski — vermißt.

6. K o m p a g n i e :  Musketier Bernhard V rii- 
ning-Reuenkirchen, K reis Münster, — leicht vor« 
mundet.

8. K o m p a g n i e :  Musketier Lechtefeld — 
vermißt; Musketier Sell — vermißt. 
FesLungsmaschiNengewehr-AbLeilung N r. 5, Thorn. 

(Gefecht am 27. August bei Nieszawa.) 
Sergeant Beck — vermißt; Unteroffizier Z io l- 

kowski — verm.ßt; Gefreiter FrankowiaL — ver­
m u t; Musketier Iaw orsk i — vermißt; Musketier 
Warminski — vermißt; Musketier Jafienicki — 
vermißt; Musketier Ghantey — vermißt. 
Ulanen-Negiinent N r. 4, Thorn, Ersatz-Eskadron. 

(Gefecht im Osten am 3. September.) 
Gefreiter Gustav Wiens-Schünsee, Kreis M arien- 

burg, -  to t; Ulan August Vwnk-Glbing -  tot. 
Ersatz-Pionierbataillon N r. 17, Thorn. 
(Gefecht am 27. August bei Nieszawa.) 

P w n ie r Wegner — vermißt; P ionier Gottschalk
— vermißt. '

88. Verlustliste.
Tr-»ad>-r (kiich s -h q .» « ,h a l,  K , - I -  Th»,«.

verwundet; Musketier Leon Krajewski- 
-y o rn  — bcsher vermißt, ist verwundet.

39. Verlustliste.
K anter,e -N eg im ent N r. K1. Thorn. 1. und 2. Bat. 
lwumbnmen und Maitifchkehmen am 20. August.)

ObÄ/n!n^?"^'Osnabrück — schwer verwundet;
Cchlenther-Berlin"^ .Acgim entsadjutant E rw in ^  "  ocr-derlin  — schwer verwundet.

1. B a t a i l l o n .

W itlgrefe

5. 
leicht

H artchastn-M attendK ^  ^
Sergeant W ilhelm  Stollmann - ^ r ' i n l k t

« 8 »  u " - - -

^  2. B a t a i l l o n
K o m p a g n i e :  Oberleutnant 

. verwundet (bei der T ru v n ^ - o i ^  
Schmidt — verwundet; Leutnant ^ ^ Z c h e ^ '^ " ° "  
wunder; Leutnant d. R. Büttner — tot- 
st-llvertreter K a rl Sellnow-Hambura -   ̂
LfflZtLrstellvertreter E m il Peters-Klein Liibtennii' 
K rcts Danzig. -  tot; Feldwebel M ax Anaer' 
Z u h m  — verwundet; Vizesetdwebel Oskar 
Strecker-Oels — verwundet; Reservist Folian» 
Dyrda-Serzogsfelde. K reis Thorn, -  verwundet" 

Leon Chojnacki-Sängerau, K re is T 'o rn ' 
Johann Prusierski-Alt S .  .au 

K reis Thorn, — vermißt; Reservist S tanis laus 
m iN ^ k E l t r e m b o w i t z .  K re is Thorn, — ver- 
verm'ißt Heinrich Wollenberg-Rudak —

K o m p a g n i e :  Hauptmann Erunau —
L e Ä n a n ? "^ ? ^ ' Leutnant d. N. Reineck -  to t; tnant Glasowald — ^  ^

vundet;
Thorn, — vermißt.'

Us"?." M»? K - - i-
l  schwer verwundet; Gefreiter Josef sia-
remba-Siemon. Kreis Thorn. -  » » m lk S  '^  ^
dann -  Leutnant Herbert Drink-

b Ä H ^ o h ^
n a u ^ - . v  N ^ ? " b e l  Hugo Kruppke-Eroß Lcebr- 

Kreis Rojenberg, — schwer verwundet - 
ofnzrer Otto Dey-Leibitsch Kreis Tb^?n ' r 
verwundet; Vizefeldwebel d. R  W ilhelm  W e in e t 
Hochburg -  schwer verwundet; E ln  ä h r i q W '  
d /^ O z r Unteroffizier Ju lia n  Jsrael-l^roß VLsew 
° " f .  Kreis Thorn. -  leicht verwundet: M u ske ii^  
Oeorg W;nzel-n.horn — leicht verwundet; Reservist 
Bernhard Salensk^-Gramtschen, Kreis Thorn S

. n  Reservist B runo ' Skowro'nsk^ens'kau 
Kreis Thorn. — vermißt; Reservist A do lf'L iebe lt-
vermißt;

Thorn, — vermißt; Reservist Robert Grunwald 
Thorn — vermißt; Reservist Ju lia n  Stopikowski- 
Lulmsee, Kreis Thorn, — vermißt; Reservist 
M arian  Slumski-Elisenhof, Kreis Thorn, — ver­
m ißt; Reservist Paul Wichert-Neubruch, Kreis 
Thorn, — vermißt; Reservist Josef Stamczewski- 
Turzno, Kreis Thorn, —^vermißt.

B e r i c h t i g u n g .  E
Infanterie-Regiment N r. 81, Thorn.

Reservist Johann Topka-Ostrowitt — bisher 
vermißt, ist rm Lazarett; Reservist Stanislaus 
Goreckt-Obromb, Kreis Thorn, — nicht tot, sondern 
im Lazarett.

I l l u s t r i e r t e  U n t e r h a l t u n g s b e i l a g e  
„ D ie  W e l t  i m  B i l d " .

Nachdem nunmehr auch die infolge Unter­
brechung des Privatgüterorrkehrs im September 
ausgeblirbsuen Nummern unserer illustrierte:, 
Unterhaltungsbeilage „D ie  W elt im B ild "  einge­
gangen sind, ist die Nummer 36 dieser Beilage der 
vorl.-cgenden Nummer unserer Zeitung in den für 
d e f  sten Bezieher bestimmten Exemplaren bei­
gefügt.

angeklagte beruft sich darauf, daß den Bauhand. 
werkern für die Sommermonate U rlaub gegeben 
w ird, und daß dasselbe Vorrecht auch die Töpfer 
zu beanspruchen hätten, deren Haupttätigkeit gleich­
falls in den Sommer falle. Ferner hat er es unter-

L ü k a l n a c h r i i l M 'n .
Thorn , 1. Oklober 1914.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  ist dem Haupt- 
mann S chön  f e l d  im Fußartillorie-Rcgiment 
Rr. 11 und Führer der Bejpannungs-Ab.eilunI 
verliehen. Ferner hat das Eiserne Kreuz der 
Leutnant und Kompagnieführer im In fan te rie - 
Regiment Nr. 77 Be c k e r ,  Sohn des Korps- 
ve ennärs im 16. Korps Franz Becker und seiner 
Ehefrau K lara, geb. Scheda, -erhalten.

— ( V o r s c h u ß z a h l u n g e n  b-ei  H e e r e s ­
l i e f e r u n g e n . )  Bei den umfangreichen Heeres- 
lieferungeu ist das Geldbcdürfms der Fabrikanten, 
die große Summen für baren Einkauf der Roh­
stoffe und für Arbeitslöhne vorlegen müssen, ganz 
erheblich. Um diesen Lieferanten M itte l zur 
Deckung dieser Kosten an die Hand zu geben, hat, 
nach der „Köln. Ztg.", das Kriegsministerium ge­
nehmigt, daß auf Antrag Vorschußzahlungen ge­
währt werden können.

— ( D e r  P o s t a n w e i s u n g s - ,  P o s t a u f -  
t r a g s  - u n d  N a ch n a h m e d r e n st) m it Ungarn 
w ird am 1. Oktober wieder aufgenommen.

— ( K e i n e  G o l d z a h l u n g ! )  Wie gemel­
det. hat der Bundesrat einer Bekanntmachung über 
die Umverbindlichkeit gewisser Zahlungsvereinbarun­
gen die Zustimmung erteilt. Dre Bekanntmachung 
lautet: „D ie vor dem 31. J u l i  1914 getroffenen 
Vereinbarungen, nach denen eine Zahlung in Gold 
zu erfolgen hat, sind bis auf weiteres nicht ver­
bindlich." Diese Verordnung t r i t t  m it dem Tage 
ihrer Verkündung (28 September) inkraft. Den 
Zeitpunkt des Außerkrafttretens bestimmt der 
Reichskanzler. Nach dieser Bekanntmachung 
brauchen also beispielsweise Hypothekenschuldne'r 
die Zinsen nicht in Gold zu zahlen, und die Hypo- 
thekengläubiger werden verpflichtet, Zahlungen in 
Papier anzunehmen. Gold, wo es eben noch vor­
handen ist, soll möglichst an die Reichsbank abge­
führt werden und dem Verkehr entzogen bleiben. 
Die Maßregel des Bundesrats kommt zum 1. Okto­
ber, dem großen Zahlungstermin, noch gerade 
zurecht.

— ( K e i n  V a h n v e r k e h r  i n  r us s i s c hes  
G e b i e t . )  Durch mehrere Berliner B lä tter war 
eine M itte ilung  gegangen, wonach der neue Fahr- 
plan der Eisenbahndirektion Bromberg vom 
21. September Schnellzüge für B e rlin—-Thorn ent­
hält, die unmittelbaren Anschluß nach Alexandrowo 
haben. Das t r i f f t  aber, wie man von milrtärischer 
Seite m itte ilt, nicht zu, vielmehr ist die russische 
Grenze sowohl an dieser wie auch an anderen 
Stellen für den Prrvaworkehr gesperrt.

— ( E r l e i c h t e r u n g e n  i m  F e l d p o s t -  
v e r k e h r . )  Von Montag den 5. bis einschließlich 
Sonntag den 11. Oktober werden versuchsweise 
Feldpostsendungen im Gewicht über 250 bis 
500 Gramm gegen eine Gebühr von 20 Psg. ange­
nommen. Die Gebühr für Feldpostsendungen im 
Gewicht über 50 bis 250 Gramm w ird gleichzeitig 
dauernd auf 10 Pfa. herabgesetzt.

— ( U n i f o r m s t ü c k e  e r b e t e n . )  Viele Fa­
m ilien, deren Angehörige im Heere dienen ooer 
gedient haben, befinden sich im Besitz von Uniform- 
stücken. Mancher steht sre vielleicht gar als einen 
unnütz den Schrank füllenden Ballast an, den er 
gern loswerden möchte. Diese Vekleidungs- und 
Ausrüstungsstücke, auch Extrasachen, biete man 
irgend einem Ersatztruppenteile an; sicher nimmt 
er sie gern, sie finden zur verbesserten Einkleidung 
der dort in  Ausbildung befindlichen K riegsfre i­
w illigen gute Verwendung.

— ( T o d e s f a l l . )  Herr Bauunternehmer 
L e o p o l d  V r o s i u s  ist in Steinau a. O. im 
A lte r von 78 Jahren gestorben, als der letzte der 
drei Bruder Vrosius, die im kommunalen Leben 
Mockers eine Rolle gespielt haben. Auch der Ver­
storbene war lange Jahre Gemeindcvertreter und 
nach der Eingemeindung von Mocker in Thorn 
Stadtverordneter. Vor sechs Jahren siedelte er 
nach Schlesien über, um bei seinem Sohne, dem 
Bahnmeister Vrosius in  Steinau a. O., den Lebens­
abend zu verbringen.

— ( G e t r e i d e - A n k a u f  f ü r  wes t -  
p r e u ß i s c h e  P r o v i a n t ä m t e r . )  Durch Ver­
mittelung der Landwirtschaftskammor für die 
Provinz Westpreußen beabsichtigt die Zentralstelle 
der Heeresverpflegung zur Lieferung vom 10. Ok­
tober bis 10. November für die Proviantämter 
Danzig, Graudenz. Marienburg und DL. Eylau den 
Ankaus größerer Getreidemengen.
,  — ( D i e  J a g d  i m  O k t o b e r . )  Nach 8 39 
der Jagdordnung vom 15. J u l i  1907 ist im Monat 
Oktober der Abschuß folgender W ildarten gestattet: 
Männliches Rot- und Damwild, weibliches Rot- 
und Damwild, sowie Kälber vom Rot- und Dam­
w ild  vom 16. Oktober ab, Rehböcke, Dachse, Biber, 
Hasen, V irk-, Hasel- und Fasanenhähne, Birk-, 
Hasel- und Fasanenhennen, Rebhühner, Wachteln 
und schottische Moorhühner, wilde Enten, Schnepfen. 
Trappen, w ilde Schwäne, Kraniche, Brachvogel, 
-^chkelkönige und alle anderen jagdbaren Sumpf- 
und Wasservögel, Drosseln (Krammetsvögel).

( T h o r n  er  J u g e n d g e r i c h t . )  I n  der 
gestrigen Sitzung wurde ferner gegen den Lehrling 

^  Datei, den Töpfermeister S.
aus Mocker, wegen Ü b e r t r e t u n g  de s
S t a t u t s  d e r  i l  o r t b  i l  d u n g s s ch u l  e ver- 
handelt. Der Erstangeklagte hatte auf Ver­
anlassung seines Vaters in den Sommermonaten 

Tagen ohne Genehmigung der 
Schulleitung den Unterricht versäumt. Der Zweit-

dieses glaubte er nicht nötig zu haben, 
oa diese Beschäftigung nur eine unregelmäßige ge­
wesen sei. Sein Sohn habe nicht die Absicht, das 
Handwerk des Vaters zu erlernen, habe vielmehr 
nur feine Einberufung zum Postdienst abgewartet. 
Dieser Einwand w ird  nicht für stichhaltig ange­
sehen. Der Angeklagte S. w ird  zu 6 Mark. fein 
Sohn P aul, der nur den Weisungen des Vaters 
gesolgt ist, zu 3 Mark Geldstrafe verurte ilt. — 
Wegen D i e b s t a h l s  angeklagt waren die land­
wirtschaftlichen Arbeiter Alexander Parolikowski, 
Johann und Otto Kaminski, Anastastus K w ia t- 
kowski und Leo Brzezswski, sämtlich aus Ostichau. 
Sie waren geständig, vom Gute Eisen- und Kupfer- 
teile entwendet und an Lulmseer A lthändler ver­
kauft zu haben. Das U rte il lautete auf je 2 Tage 
Gefängnis. — Vom eigenen Vater wegen D i e b -  
s t a h l s  angezeigt war der jugendliche Arbeiter 
Anton Boniewicz aus Thorn. Der Angeklagte 
hatte den E ltern aus der Schublade 20 Mark ge­
stohlen und durchgebracht. E r wurde zu 3 Tagen 
Gefängnis verurte ilt. — E in angenehmer Besuch 
ist der gleichfalls wegen L i e b s t  a h l s  angeklagte 
Hans Strclecki, zurzeit in S tra fha ft zu Schneide- 
mühl Er hat trotz seiner Jugend bereits 7 V o r­
strafen. Aus der Fürforgeanstalt gelang es ihm 
neuerdings zu entfliehen. Er begab sich zu Ver­
wandten, denen er vorredete, er hätte Urlaub er­
halten. Eines Tages war er plötzlich verschwunden 
und m it ihm eine Menge Gold- und Sildersachen 
im Werte von mehreren hundert Mark. Der un­
verbesserliche Dieb wurde zu 1 M onat Gefängnis 
verurte ilt. . ^

— ( G e f u n d e n )  wurde ern Paket Formulare,
— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heut, 

keinen Arrestanten.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adress- 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

Besitzer I .  Die Eisenbahnlinie Thorn—Jnster- 
Lurg ist in Betrieb, einige Nebenstrecken sind noch 
gesperrt. Mehr ist vorläufig nicht festzustellen.

Sammlung zur Uriegswohlsahrts. 
pflege in Thorn.

Es ginge» weiter ein: ^
SammclstcNe bei Frn« Ko»i»»er,;ieurat Dketrich, 

Breitestraße 35: Zollassistent Otto Nikolaus
5 Mark, Hermann Sichtau 10 Mark, zusammen 
1S Mark, m it den bisherigen Eingängen zusammen 
9119,07 Mark. — Außerdem an Liebesgaben von: 
Zollasststent Otto Nicolaus 4 Paar Strümpfe, Frau 
Holzki 13 Paar Pulswärmer, Ungenannt 2 Brote 
Käse. kath. Mädchenschule Mocker 1 Schal, 25 Paar 
Pulswärmer, Paula  Nicolaus 6 Paar P u ls ­
wärmer, Olga Ehm 2 Paar Strümpfe und 2 P aar 
Pulswärmer. — Ferner sind eingegangen vom 
Stammtisch „zur Kanone" (Artushof) 20 M ark fü r 
die durchführenden Truppen, desgleichen von F rau­
lein Präger ein Paket Schokolade.

Weitere BeUriige werden in allen drei Sainmel« 
stellen gern entgegengenommen.

Neueste Nachrichten.
Keine Zahlung mehr a« England.

B e r l i n ,  1. Oktober. Das ReichsgesetzVlatt 
veröffentlicht eine Bekanntmachung des Bundes­
rats betreffend Zahlungsverbot gegen England. 
Hiernach ist bis auf weiteres verboten, Zahlungen 
nach Großbritannien, Ir la n d  oder den britischen 
Kolonien und auswärtigen Besitzungen m itte lbar 
oder unm ittelbar in  bar, Wechseln oder Schecks 
durch Überweisung oder in  sonstiger Weife zu 
leisten, sowie Geld oder Wertpapiere m itte lbar oder 
unm ittelbar nach den bezeichneten Gebieten abzu­
führen oder zu überweisen.

M inen an der italienischen Küste.
N o m ,  1. Oktober. Die B lä tte r melden aus 

N im m t: Gestern ist eine Fischerbarke, die 15 K ilo - 
meter von der Küste dem Fischfang oblag, aus eine 
schwimmende M ine gestoßen und gesunken; zehn 
Menschen sind dabei ertrunken.

Maßregeln gegen Minengefahr.
N o m .  1. Oktober. Das Marine-Departement 

erteilte den Befehl, daß von Tarent zwei Kriegs­
schiffe auslausen sollen, die m it Spezialapparaten 
zum Aussuchen von M inen versehen sind.

Erkrankung Ferratas.

N o m ,  1. Oktober. Nach dem „Meffagero" ist 
der Kardinal-Staatssekretär Ferrata an B lin d ­
darmentzündung erkrankt. Die Krankheit ist nicht 
schwer, doch erregt sie auch wegen des A lte rs des 
Patienten Besorgnis. Gestern war die Temperatur 
zurückgegangen, und das Allgemeinbefinden hat sich 
gebessert.

A ng riff der Japaner. s

K o p e n h a g e n ,  1. Oktober. Der japanische 
Gesandte hat ein Telegramm seiner Regierung ver­
öffentlicht, nach dem die Japaner am 2«. Sepien» 
ber nachmittags die Deutschen in  der vorgeschobe­
nen, hochgelegenen Stellung zwischen den Flüsse» 
Caischan und Lizum angriffen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
'o,»„ 1 Oktober, l'ilh 1 m>r. 

u ,« l r t « ck l .> t " » : i 9 ivltld tL.'l!
A; e 1 lv  »: schwacher Regen. W tttb : Nordwest.
B ,«c o n> e i e » il u ,» d . .64,5 nun.

Vo,,» 30. morgens bis 1. morgen» hoeyfle Temperakmr 
j- 11 Grob Helf., niedrigste -1- 4 Grad Gels.

jlsolinikumüMbriAü
klslctrr». u. «»»oblnon- 
lngsnioui-v.-Isotmilrs«' « 
unö -rvvk-lcmt'isls»-. — '

SLa.Q.LsL2I11Nll8



Am  29. September starb in der P rivatk lin ik des 
D r. I ^ t Ä n  in  Allenstein den Heldentod für König und 
Vaterland infolge schwerer Verwundung in der Schlacht 
bei Ortelsburg unser inniggeliebter Sohn und Bruder, 
versehen m it allen Gnadenmitteln,

der Gerichtsreferendar

kNun LurlMü.
Leutnant der Reserve des 9. westpreußischen 

Infanterie-Regiments N r. 176.
I n  tiefer Trauer

Thorn den 30. September 1914

M r l L M l ,  ^

und Frau..
Die Überführung der Leiche von Allenstein nach 

Thorn  erfolgt später.

Durch das Dahinscheiden des

Herrn

ökrLkolä I.SML,
Inhabers der Firma X atdnn le is e r  L  60. 

in Thorn,
hat unser Verband einen schweren Verlust erlitten.

Von regem Interesse für die allgemeinen Fragen 
des von uns vertretenen Berufszweiges erfüllt, hat der 
Verblichene an der Gründung unseres Verbandes leb­
haften Ante il genommen und an dessen Arbeiten als 
M itg lied  des Vorstandes m it E ifer mitgewirkt.

W ir  werden den verdienstvollen M itarbe iter schmerz­
lich vermissen und sein Andenken in Ehren halten.

M MW des MMes kstM
t .  e . L .

Sitz Berlin.

Für das

Rote Kreuz
ist eine S am m e ls te tte  in  der

Wüschen Melasse
eingerichtet worden.

Die Nomen der Spender werden 
wöchentlich in  den Zeitungen bekannt 
gem acht.____________________

ZimMiMeriiils.
Freitag den 2. Oktober d. Js-,

vo rm itta g s  11 U h r,
werde ich

11 Flasche» Sekt,
11 Flaschen Rotwein,
5 Flaschen Burgunder

öffentlich meistbietend versteigern.
Versammlung der Käufer Ecke Ge- 

rechtestr. und Neustadt. M arkt.
Thorn den 1. Oktober 1914.

Gerichtsvollzieher.

WllMlslchmiilg.
Am Freitag den 2. Oktober,

vormittags 10 Uhr,
werde ich

versch. Meter Ulster-, Paletot- 
und Anzugstoffe, Kleiderstoffe 
und Damast

öffentlich meistbietend versteigern. 
Sammelplatz: Araberstraße 13. 
Thorn den 1. Oktober 1914.

L o r s k iS ,  Gerichtsvollzieher.

Höhere
Wvat-Mdchenschule.

DaS W in te rh a lb ja h r  beginnt am

13. Oktober, 9 Uhr.
Anmeldung neuer Schülerinnen am 

13. O kto be r, von 9— 12 Uhr.
Brückenstraße 13, 1.

A l.  Schulvorsteherin.

SWarbeilWel.
Für Kinder von 6— 12 Jahren gewissen­
hafte Nachhilfe, sehr mäßige Bedingungen.

Elisabethstraße 11, 3.

empfiehlt sich zur Pflege in und außer­
halb Thorns. Angebote unter 8 . 7 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ab 1. Oktober befindet 
sich meine Wohnung 

Lindenftraßs 1. 
Anfertigung eleganter Uni­
formen und Herrenmoden. 
Umil L-ovLLärov8ki,

Schneiderm eister. T h o rn -M o cke r.
Gut möbl. Vorderzimmev zu ver- 

mieten. Bäckerstr. 26, xt.

Wäsche jeder A r t ,
hauptsächlich Herrenwäsche, zum Waschen 
und Plätten, wird sauber und billig aus- 
geführt (auch Ausbesserung) bei 
^.änteim ed, Mauerstr 15. (Weichselseite).

§ 0 8 .  6 o ? L 8 L e V 8 K i ,
Strobandstraße 11.

Anfertigung und Aenderung einfacher und 
eleganter Damenkleider, Kostüme, Mantel.

Wolme jetzt Niitlmiimislr. 12.
Empfehle Mädchen für alles.

Gewerbsmäßige Stellenvermittlerin

Kaiharinenstraße 12

1 jinissks, "  " . '  ssriiiilriii
sucht Stellung als V e rk ä u fe r in  vorn 15. 
Oktober im Delikatessen-Geschäft. Zu er- 
fragen Brückenstraße 22. im Laden.

Gehilsen
für dauernde Beschäftigung sucht 
«fl, Schuhmacher,

Fischerstraße 39.

Kino- püchter und Operateur sucht 
_______ Zentraltheater

WaMur
zum sofortigen E in tritt gesucht. 
________ ALLX KRiLKvl,, Argenan.

1 Tischlergesellen
stellt sofort ein

ü iilS L ', Coppernikusstr. 41.

Tischlergesellen
stellt sofort ein O l.

Ziegeldecker
stellt sofort ein

B a n m a te r la ttsn - n. K ohlen-H andels- 
gesellfchaft m it beschränkter Haftung.

SAchmMergesellei!
sofort gesucht. ^ l.

Thorn, Friedrichftr. 1 0 -712.
Suche per 1. Oktober d. Js . für mein 

Eisenwarengekchäsl einen

Lehrling,
welcher vom Besuch der Fortbildungs­
schule befreit ist.

? a u l  i L r r e ^ .

sucht von sofort
Lehrli'n

Zigarren-Handlung.

RestomM AMshos.
Jnh.: Nkok. P Icrdl.

Donnerstag Leu 1. Oktober, von 6 Uhr ab:

Wurstesfen.
I m  Hinblick aus die in  der Presse und auch sonst ausge­

hauchten Behauptungen über die Unsicherheit der m it englischen 
Gesellschaften geschlossenen Versicherungsverträge machen oie 
Unterzeichneten hierdurch bekannt, daß die

Stuttgarter M it- und Mckverfichernngs- 
Aktiengesellschaft in Stuttgart

die volle Garantie fü r die E rfü llung  aller Verbindlichkeiten der 
k lo rtb  L r i t is b  and N ere rm tilo  Vers.-Gesellschaft aus deutschen 
Versicherungs-Verträgen übernommen hat.

D ie  S tu ttga rte r ist im  Jahre 1891 m it einem Aktienkapital 
von 10 M illionen  M ark  gegründet und m it guten Reserven aus­
gestattet.

T h o r n  den 1 Oktober 1914.

Die Vertreter.
I 'e U x  k a u l-  in  Fa. Gebr Pichert. IV U K e lm  L a u te r .  

A lb e r t  k i t k e .

D a  zurückgekehrt, habe ich mein

KechLsÄMe«
Thorn, M auerstr. 22, PL., nckn Ski» Äuiscr-Autsiiiilten.
wieder eröffnet und empfehle mich znr Anfertigung von M agen, 
Gesuchen und Schreiben jeder A r t ,  sowie von Schreibmaschinen- 
a rbe iten  u. s. w.

H Z v v r lo n  Ü s 1 n o « r» lr> ,
Bureau-Vorsteher a. D. Telephon 863.

Arbeiter
stellt ein G a s w e rk  T h o rn .

Lehrlinge
verlangt Schiossermeister R. LLom ss.

Junkerstraße^______
Suche von sofort

2 Lehrlinge.
N o v iim k i,  Fleischermeister. Hobestr. 11.

Lehrlinge,
die das S te llm acherhandw erk  gründlich 
erlernen wollen, können sofort eintreten bei 
KL jp 'nLL'. Wagenbauerei m. elekt Betrieb.

Kellnerlehrling
sofort gesucht.

H o te l „D re i K ro n e n ".

^riseurleh rling
sucht unter günstigen Bedingungen 

_______Mellienstraße 80, Ecke Talstraße.
F ü r unsere Grohdestillation suchen

1 Lehrling
m it guter Schulbildung gegen monatliche 
Vergütung 1. Nenätz! L  pomAN'.

Klüftigen

Mischer
sucht

S s o r s  V S sM ek,
^ I v x r r n < 1« , '  Nachs..

Elisabethstraße 7.__________
U nve rhe ira te te n

Kutscher
sucht sogleich, bei dauernder Stellung 
________ Jakobstraße 7.

E in ordentlicher, zuvertäsfiger

Kutscher
fü r dauernde Beschäftigung bei hohem 
Lohn gesucht.

A l.  ^
______________ Seifenfabrik.

Wtzkk M M
wird sofort gesucht.
_______  v s r !  L a S v ig . Schulstraße 1.

Wrlier.
M ann oder Frau, sofort gesucht. Zu 
melden Brückenstraße 11, pt.

O rdentliche r, k rä ft ig e r

Laufbursche
kann sich melden.

v . D sm bronsL i'iche  B nchd ruÄ e re r, 
Katharinenstraße.

Ordentlicher

H VÄM sA
sofort für dauernde Stellung ge- 

! sucht.

k'ritzäsjell M n m ,
Brertestraße 36.

finden dauernde Beschäftigung bei

E .  Z o p P L r t ,
Fifcherstratze 59.

Mädchen für alles
von sofort gesucht. Ulanenstr. 1, part.

Ehrlicher, sauberer, geschickter

Hausbursche
wird gesucht.
________ B ahnho fsw irtscha ft M ocker.

Laufburschen,
nicht unter 14 Jahren, sucht

^l. I L r r l ln v r t ,  Buchhandlung, 
________ Heiligegeiststiahe !5.

TliAigt vkklikiratktk Nutslher.
k rä ft ig e  N rbe itsbn rfchen  stellt sofort 
für dauernde Beschäftigung ein

B ren nsp irittts -G ro ß ve rtriebS s te lle .

Laufburschen
stellt sofort ein

K e ik lu v S S ^ , Coppernikusstr. 41. 
Suche von sofort einen nüchternen, 

zuverlässigen

KuhMerer.
L .  k llo -G S , Besitzer, A lt-T h o rn .

Arbettsburschen
fü r  M a le r  verlangt

Gerberstraße 18. 1.

Arbeiter
von sofort verlangt

LL tt, Bankstraße 2.

Arbeitsbursche
wird verlangt. llL . Bäckermeister,

Strobandstr. 12, Laden.

F ü r unser Ladengeschäft suchen w ir 
zum 1. November 1914 eine

N M W 8

üs „Kktropol"
4S0 Sitzplätze. Hriedrichstratze 7 . Telephon 433.

MZr- Eigene Film -Zentrale Berlin . -Z 8l! 
S p je lp la n  vom  2. O ktober b is  in k l .  5. O ktober 1914.

1 Verborgene Tränen,
Drama in 3 Akten.

2 Der Sohn des Zahlmeisters,
Drama in 2 Akten.

3. N auke  a ls  B oxer, Humor.
4. D ie  Tochter des D ire k to rs . Komödie.
6 N unne im  L n n a p a rk . ttomödie.
6. Neueste K riegsberich te .
7. M i t  der Liebe spaßt m an Nicht, Komödie.
8. E in  H ilfe ru f,  Drama.
9. D ie  nenesien B egebenheiten .

10. B o b b e ys -B a te r. Drama.
Preise der Plätze: 60. 30, 25 Pfg., Kinder 15 Pfg.

Geübte

findet dauernde Beschäftigung. 
K jlo i» n ,r , irn

Elisabethstraße t6.

Eine Aufwartefrau
oder Mädchen für den ganzen Tag auf 
längere Ze it kann sich melden

K an tin e  Jakobskafe rne .

welche schon als solche in größeren Ge­
schäften tätig gewesen ist. W ir gewähren 
neben dem Gehalt freie Beköstigung. 
Bewerbungen m it Angabe der bisherigen 
Tätigkeit und des Gehaltsanspruchs vor- 
läufig schriftlich erbeten.

1. L ülllllll,
Thorn. _______

8 « !M  K O M M
sucht per sofortSagflms M. 8. lbvtser.

Kontoristin
per sofort gesucht. Angebote mit Gehalts- 
ansprächen unter 81  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

F ü r mein Spezia l-Schnhw arerrge. 
zchäft suche von sofort ein

Lehrsräulein,
für mein Schichwaren-VersandlgejchSs« 
einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

SS. R i t L n r r r n n .  Cnlmerstraße 5.

Fräulein
zur Kasse und B uch fü h ru ng  gesucht. 

__ 6« 'r 'n il> r«?V 8kr, Culmerstraße 12.

» M M jlU lW k »
mit guten Zeugnissen zum 15. Oktober 
auch durch Verm ittlung gesucht.

F ra u  Elisabethstraße 5.
Meldungen von 5 bis 8 Uhr im Laden.

Auswärierin
sofort gesucht. M ellienflr. 61, 1, l.

Ein AnswarLemädchen
fü r den Vorm ittag w ird sofort gesucht.

Araberstraße 12. 1.
Jün ge re  A n fw ä r te rm  für nachmittags 

gesucht Gerberstr 13 15 Gartenh.
Für ein K o lo n ia lw a re n - und D e lik a ­

tessengeschäft w ird sofort eine

tüchtige Verkäuferin
gesucht. Gest. Angeboke unter N . 8 0  
an die Ge chättsstelle der „Presse".

Jüngeres

Auswartemüdchen,
sauber und ehrlich, verlangt

Schuhmacherstraße 3. Laden.
A n fw ä r te r in

von sofort gesticht. Strobandstr. 4.

Suche von sofort
m ilitä rfre ie  Kellner, M a teria lis ten  fü r 
K antinen , Hotelhansdiener, Kutscher, 
Hausbnrschen, K e llnerlehrling , Kas­
siererin und B ttfe tt fr l.  fü r  C afä 's, 
Stützen, Kochmamsell und W ir t in . 

8 t r n i i 8 l a u 8  ^ 6 ^ u n ä 0 ^ 8k i -  
gewerbsmäßiger S te lle n ve rm ittle r, 

T h o rn , Schnhmacherstr. 18, Fernsp 52.
E m p fe h le :

W irtin . Stützen, Köchin. Stuben-, A llein- 
und Kindermädchen mit guten Zeugnissen.

D in rn r»  V i t s r v k in r s n n .  
gewerbsmäßigeStelleuvkrmittlerin,Thorn, 

Bäckerstraße 29. l Treppe
E m p fe h le : Stütze, Köchin und M äd­

chen für alles.
Suche: Köchin und Mädchen für alles. 

^ V n .n Ä « . gewerbsmäßige
Stellenvermittlerin. Thorn. Bäckerstr. 11.

E m p fe h le : Stützen. Mädchen für alles 
und Stubenmädchen für Güter.

S u ch e : kräftige Landmädchen.
L ,» « ,  rr ffSr « « L k o  v  G k l ,  

gew erbsm äß ige S te lle n v e rm itt le r in . 
Thorn, Coppernikusstraße 24.

8 »  kaust,! UtslM: A - t z e s ' L e e i
spind. Angebote unter § ) . 7 9  arr die 
Geschäftsstelle der „Presse".

1 B lum enständer zu kaufen gesucht. 
Gest. Angebote unter 7 4  an die
Geschäftsstelle der „Presse".

Gut erhabener, zweiräderiger

Dogkart
steht billig zum Verkauf bei

H4. Tuchmacherstraße 26.

Z Reit- oder
Wagenpferde 

ltnd 1 Ponny
hat zu verkaufen

KU8tSV
Breitcstr. 6. Fernruf 517.

Voxröde,
8 Monate alt, umständehalber billig zu 
verkaufen bei

O .  K v ik rL ir 'k . Breitestraße 5.

MI«M Mädel.
W irtscha ftsgerä te , eine große M a r ­
kise. 2 Nähmaschinen, großer B e tt­
kasten sind zu verkauf n.

Aitstädtischer M arkt 5, 2.

M -  Wh M e r b e w .
Teppiche.Tische.Bettgestelle m it Matratzen. 
Schreibtisch und andere Sachen sofort zu 
verkaufen. Tuchmacherstr. Laden.

»UM Uai«
m it Küche zu mieten gesucht. Am,, m it 
Preisu. 7 6  a. d. Geschäftsst. d. „Presse.

Kleine nislil. Lsfiziemshiiiiilg
m it Bad in Bromberger Vorstadt per 
sofort gesucht.

Angebote m it Preisangabe unter O - 7 8  
an die Geschäftsstelle der .Presse".

Möbl. Zimmer,
mit auch ohne Pension. Neust. M arkt 9 .1 T.

Sonntag, 4. Moder,
abends 6 Uhr , ,i

B r . ausw ärtiger H j werden 
herzlich e in g e la d e n ._______

MölUil li»f Stin
auf beiden Ständen: ^

8» zentuer PflauA
M » « e r » in i r M

blau , P fu n d  30 P fennul M

Gslüttauden, M. Z S  
AWimen, W. Ä A

^ < 1. « « » 8 .  Culmerllk - » ^

und

d ies jä h rige ,; P re jju . ig . roh 
Zucker eingekocht, empfiehlt , ,

v r .  M l l ik l i i i  Ilerrlela» zgg.
Thorn Mocker. —  F -rn ip r^L— ^

LschsilißSk, KltSkiiiüssk nilS tttk
in größeren Posten rämnungshalber 
preiswert abzugeben.

L ,? . l8 ^ e k i ! a r s .  B a u k le m p n e re i, 
Coppernikusstraße 15.

Thorn Mocker. —  Feruw^ - - ^

Zöpfe -  A p
zu unglaublich billigen W g'
tig n n g  von H aa ra rb e iten

U ra n s  UravLöissSK
_________ Culm erstraße 2 4 ^ - - ^ ^

W eizen

^Li«
W ,  I I ,  E

kauft zu höchsten ab
erbittet bemusterte Angkv 
allen Stationen. ,,
k l l s t s v  v r l M k l '

Getreide- u. S a m e n g r o M v ,  

Vom 1. Januar 1915 ab

C c h m ie S e -  u  

M e r - W e c
anderweit zu vermieten

U. Saäv,
_________ Fritz Rculerst>ob 5 ^ > < .«

W tze  M r i M
billig zu haben-  - Z l ü M 5 ^

« M e rk s  « K
zu vermieten. B r E l I L -

I ^ > S 6
zur G e ld -L o tte rie  des 

.ra l-K o m il-e s  zu r « - » " 'm  
T ttb e rkn lo fe . Ziehung 
2 l Oktober 1914, H a u p ts  
Mark, ä 3 Mk.

sind zu haben vsi . . .  ,ek,
,, „eh

k ö t t l g l .  L o t t e r i e - -7

Pension „ggl.'7
sucht bessre- junge- M ä dchc^re is -H /. 
Familienanschlub. M gmlienan chlutz. Aug /

D rü ck -n s t^ - 'empfiehlt______

And „.«...»S
für eigen. Angebot- »u!c> - 
die Keschäftsstelle der

1
a»S T iiin f i lb e r  auf dem -,,c S ^
Schmicdeberg-Anl-igen bM -

verloren g e E »  gl
Gegen Belohnung «bZUS

M W M i e  m i.F i» .
gefunden. E isenbahnunter^tz. 
Abzuholen

zugeben gegen Belohn 
Zimmer 2o. —
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Ein russisches Krangebnch.
Die russische Regierung hat kürzlich ein 

Orangebuch veröffentlicht, das die telegrapP- 
?I" N a - ld lu n g e n  bekannt gibt. die der rus- 
>Me Minister des Auswärtigen Siasvnow mit 
den russischen, Botschaftern in den 
verschiedenen

Ssa^now an Botschafter Krupensky i!n Nom.

M e t e r  s b u r g .  26. Ju li.

Sfasonow an die russischen Botschafter 
I ,, in London und Parts.

P e t e r s b u r g . 27. J u li. 
Der englische Botschafter hat sich heute erkun­

digt, ob wir es für nützlich erachten, daß Eng­
land die In itiative der Einberufung einer 
Konferenz der Vertreter Englands, Frankreichs, 
Deutschlands und Ita lien s  nimmt, um einen 
Ausweg aus der heutigen Lage zu finden. Ich 
antwortete dem Botschafter, daß ich mit dem 
Botschafter Österreichs Verhandlungen eingelei­
tet habe, meines Trachtens unter günstigen Bc-.

« * -  » - « * .  Ü S
LeLreNen^n 'r__  ̂ , ^  aen mitWien unaünnstia verlaufen, bin ich bereit

« ü c k m i . " «  MAL. L M ?A ^L L :---- ----
stehend wiedergeben N a t n v a ^ ? e n  - ,5 °  Es wäre wünschenswert, daß S ie  die^ /rgeoen . ^larurgemaß können olche uLer^i,.ai,^ ^  ^stehend wiederaeben N aL n ra^ L  ^  ^  E r e  wünschenswert, dast S ie  die
von den einzelnen beteiligten^ R .gierung^  Überzeugung ausdrücken, daß es für Rutzla rd 
unter den Namen von Weiß-, Gelb-. Oranae- möglich rst, nicht für Serbien zu intervcnie- 
büchern ußw. herausgegebenen Dokumente in

P e t e r s b u r g .  26.

„ X v^uiiiprucyen. i
gesprochener Zweck ja ist, das Verhalten 

stressenden Regierung einwandfrei »u rechtfer- 
^ lt  sicher nicht zuletzt von diesem

Usstschen Orangebuch. Immerhin enthält es eine ^  hatte heute eine freundschaftlichs 
urerye von wertvollen Feststellungen, die man Unterredung mit dem österreichischen Botschafter.
<  ̂E n e n  werd. So geht schon aus dem Schrei- Wir haben die zehn an Serbien formulierten 
i«"m uom 25. J u li hervor, daß man Forderungen geprüft und ich machte ihn daraus

mit der Hilfe Englands „ohne aufmerksam, daß außer der unmöglichen Form.
Eine solche Erwartung oinige dieser Forderungen keineswegs erfüllt 

hatte der russische Minister aber schwerlich in ^ rd on  könnten, selbst wenn die serbische Rsgie- 
di^er Suverßchtllchen Form ausgesprochen, bereit wäre. sie anzunehmen. So können 
wenn England sich nicht schon damals durch Z- B. die Punkte 1 und 2 nicht erfüllt werde: ^  
ganz bestimmte Abmachungen im Kriegsfalle °ine vorherige Ändemug des serbischen ^  ^  ^
Rußl«ad und Frankreich verpflichtet gehabt Paßgesetzes und des Vereinsgesetzes. Die ^nnte
? ^  -ruch hier zeigt es sich also wiederum, da'« Skup,chtina würde nur schwer ihre Einw illiauna ^um  verbergen.
bäi?- m ^ranirelch verpflichtet gehabt

° . - ° V  m L L L  " L ' L L
^ o n g  gewesen ist. Auch der Bericht des rus­
sischen Geschäftsträgers in Serbien vom 29 Ju li 
verdient besonders vermerkt zu werden. Was 
wag der Zar an diesem Tage dem Magen Pria- 

wohl depeschiert haben, daß es 
lhm der Ruf entlockte: „Der Zar ist «roß 
gnädig?« Man wäre der russischen Regierung 
dankbar gewesen, wenn sie auch dieses Aaren- 
osiiegramm ihrem Ovangebuch anvertraut hätte.

Ssafonow an dem russischen Botschafter 
M Loiüwn.

P e t e r s b u r g .  25. Ju li.
Im  Fall einer weiteren Verschlimmerung 

", entsprechenden Maßnahmen der 
^ . ^ c h t e ,  Anlaß geben würden, rechnen wir 
varauf. dag England nicht zögern wird. sich 
ohne werteres aus die Seite Rußlands urd 
Frankreichs zu stellen, um das europäische 
Gleichgewicht zu wahren, zu dessen Gunsten 
Großbritannien in der Vergangenheit stets in- 
terveniert hat. Dieses Gleichgewicht wäre ge­
fährdet im Falle eines österreichischen Tri 
umphes.

N „putsche Uriegsbriefe.*)
Don P a u l  Sc hwe b er,  Kriegsberichterstatter.

.'rayoru.r r
Großes Hauptquartier, 23. September. 

Eine Reise durch Belgien.
III.

(Schluß.)
Löwen^nornk welche zur Zerstörung von

n geführt haben, hat bekanntlich die belgische 
Regierung sofort ein Protokoll angefertigt u^d 
nmge ihrer Vertreter damit auf die Neiil 
um gegen die „Schmach von L °w 2" z ^a"-L7 k""°» h« » LL

Gegen dre von unseren Truppenfllhiern

N'chts anderes anführen, als dak n- " ' . E

°-k7L7 'L "
Straße gewesen und haben vor allem 2  !
geschärften Sinnen beobachtet, wie e in^ ick" '/-^^

ge- 
über-

um

> ° ° - "

sich die « ? ° ' schützen? Und wie stell.
P e t e r s  zu den Waffenfunden i» >.

am
des

Ita lien  könnte eine erste Rolle in dem
Versuch, den Frieden M wahren, svielen, wenn 
es sich entschließen könnte, den nötiaen Druck 
a>iri wenn es eine

in dem Konflikt

Skum i?na w L  nurlchr^r M E n w i l l i ^  k°um verbergen.
dazu geben. Die Erfüllung der Punkte 4 und 5 Ssafonow ap di>o russischen Botschafter im Aus- 
könate äußerst gefährliche Konsequenzen haben lande.

P e t e r s b u r g .  2. August.
konnte äußerst gefährliche Konsequenzen haben 
und zu territorialen Mten gegen die M itglie­
der des Königshauses und gegen Pasitsch führen, 
was sicher nicht die Absicht Österreichs ist. Was 

re anderen Punnkte anbelangt, so alaube ich 
daß Mit einigen Modifikationen eine Verständig 
gung nicht allzu schwer wäre, wenn man die 
angeführten Ursachen durch genügende Bvwei'e 
Mtzt. ^ m  Interesse des Friedens, der wie 
Graf Szllpary sagt, für Österreich ebenso teuer 
wie für die anderen Mächte ist, wäre es notwen- 

^  i^ ^ e n  gespannten Lage ein Ende zu 
^ ^ w  Zwecke wäre es mir lieb, 

dag der österreichische Botschafter die Ermächti- 
Ä ng erhalt, rn einen besonderen Gedankenaus- 
ausch mit mir einzutreten, um gemeinsam die 

5, ^  Formulierung einiger Artikel aus der 
E ,  ^ °te  vom 10. J u li auszuarbei-

daß man auf diese Weise eine 
Ö ß ^ ä l ^ "  würde, die zu gleicher Zeit 
Serb/- ^  /w e  Genugtuung gibt und auch von 
Serbien atzeptlert werden kann. Svrechen Sie
A u s w ä r « ? ^ ^ » ? ^ ^  w it dem Minister des 
O"bwartigem Es handelt sich darum, eine
f eunÄschaftliche Form zu finden. Diese Depesche
F ! n L ° ^ ' c  ? ° ^ e r  in Deutschland. 
Frankreich, England und Ita lien  mioeteilt.

Bedankn n M it tiefschmerzlichem
Katbedvoi- die Verwüstungen tu der

betrachtet, aber auch gleichzeitig fest­
ist So°bat"> ^  vieles wieder gutzumachen 

einziges der schönen großen 
.  n b^rliche holzgeschnitzte Kanzel

steht völlig unversehrt mitten in dem Kirchenschiff
L 7 ? a k m ^ b ? ^ 7 ^ r e  sind noch L L h I L  
Rettich ^  durchschlagene Dach schauen
w d lrm  b e L 7 " ^  ^ lk e n  hoch hinein, und es 
" ,rd  am besten ganz abgetragen werden müssen.
Auch o,e berühmten Gemälde von Dierick Vuts sind 
aus dem Rahmen herausgebrannt. und einige 
wenige schwarze Fetzen nur erinnern an die viel­
bewunderten Kunstwerke. Der schöne Hochaltar 
und auch der kostbare goldene Lettner sind ver­
schwunden. Nur einige Goldklumpen hat man als 
traurige Überreste geborgen. ^

Unter den zahlreichen mitverbrannten Merk-
„ch h °„g .,ch 7L  Ü « , z -„  W - i .

Chnstusbild aus dem 14. Jahrhundert, von dem gestanden haben 
die Legende berichtet, daß es einst einen Kirchen -  -

setzen. Von der nrwwerre zu nehmen. Ern Zufall will es, daß ich ver der 
ri,  ̂ ^  Witwe des Generalprokureurs der Provinz unter-

^ ^ ^ b ^ ^ ^ 6 e n d e n  Rathaus, dem überaus komme, der in dem großen Lütticher Anarchisten- 
r s p ^ g o t i s c h e n  Bau, dessen Erhaltung prozeß vor etwa 20 Jahren die Anklage vertrat und 

g u rcherrveise gelungen ist. Der inzwischen herbei- dessen Plaidoyer ich damals als Berichterstatter 
geerlte Souspräfekt der Stadt, auf dessen Antlitz nachschrieb. Ich habe lange nicht mehr so friedlich ^ 
trefe Niedergeschlagenheit liegt, will uns durch die geschlafen, als in dieser Nacht in dem hohen fran- h 
einzelnen Räume führen; allein es genügt uns, zöfischen Himmelbett, dem Kruzifix darüber und ^ 
zu sehen, daß in der schönen hohen Diele die Unse- dem Betstuhl vor dem kleinen goldenen Standbild 

t gute Wacht halten, und so gehen wir lieber zu der M aria in der Fensterecke. Vorher waren wir
die Cäste des nerven Gouverneurs der Stadt, und

„ ore LLI
ren gute Wacht halten, und so gehen wir lieber zu 
der Bibliothek hinüber, deren kostbare Bücherschätze 
bekanntlich ebenfalls ein Raub der Flammen ge­
worden sind. Auch nicht eine Fingcrnagelspitze un- 
verbrannten Papiers ist von den Tausenden und

gen mitWien ungünnstig verlaufen, bin ich bereit 
den englischen Vorschlag oder irgendeinen ande­
ren. der den Konflikt läsen könnte, anzunehmen

Der russische Geschäftsträger in Serbien 
am SsHonow.

N if lc h . 29. Ju li.
Ich habe den Text der Antwortdeveschs S. 

M. des Kaisers an den Kronprinzen Alexander

Es ist klar, daß Deutschland versucht, die 
Verantwortung des Abbruches auf uns abzu­
wälzen. Unsere Mobilisierung ist von der 
großen Verantwortung diktiert worden, die wir 
gehabt haben, wenn wir nicht alle nötigen 
Maßnahmen genommen haben in dem Augen­
blick, in dem Österreich, das sich mit „pourpar- 
lsrs" dilatorischen Charakters begnügte, 
Belgrad bombardierte und die allaemeine M o­
bilmachung anordnete. S . M. der Kaiser hatte 
sich mit seinem Wort dem deutschen Kaiser ver- 
verpflichtet, keine aggressive Maßnahme zu 
treffen, solange die Pourparlers mit Österreich 
noch dauerten. Nach einer solchen Garantie und 
nach all den Zeichen der russischen Friedensliebe 
(!), hatte Deutschland nicht mehr das Recht, an 
unsere Erklärung zu zweifeln, daß wir jede 
Lösung, die mit der serbischen Würde und Unab­
hängigkeit in Einklang gewesen wäre. akzeptiert 
hätten. Jeder andere Ausweg wäre aber mit 
unserer eigenen Würde nicht in Einklang gewe­
sen und hätte das europäische Gleichgewicht 
zugunsten der deutschen Hegemonie (!) zerstört. 
Dieser europäische, fa internationale Charakter 
des Konflikts ist unendlich bedeutender, a ls  der

Abertausenden teilweise unersetzlichen Bücher und 
Manuskripte mehr vorhanden. Der Fuß versinkt in 
der weißen, weichen Papierasche, die meterhoch den 
Estrich bedeckt. Vielleicht wäre doch noch das eine 
oder andere zu retten gewesen, wenn nicht die 
Werke in kostbaren geschnitzten Bücherständen und 
-schränken untergebracht gewesen wären, sondern 
die neueren Vibliotheks-Einrichtungen nach dem 
Muster der königlichen Bibliothek in Berlin in 
Gebrauch waren. Aber das sind müßige Erwägun­
gen angesichts des ungeheuren Verlustes» den die 
älteste Universität Europas durch diesen Brand er­
litten hat. Und es ist eine seltsame Schicksals­
fügung, daß die Schuld an diesem Verlust aber­
mals russische Studenten tragen sollen, die auch 
dieses Gebäude angeblich zum Kampfplatz gegen die 
verhaßten Deutschen machten, deren wissenschaft­
liche Institute und Lehranstalten ihnen trotz aller 
Abmahnungen von nationaler Seite bis in die 

in liberalster Weise offen-

dieb feftaebvit-^ n'nU- "nv. b*"?* einen Kirchen- Die unheilvolle Tätigkeit russischer Studenten 
B - L  A i ? ^  h - ' m°» i -  °«ch i» L-iUch , .n « »

'ich in Berlin und M ü n L p n ^ ' < ^ ü g e l  nunmehr unsere Fahrt geht. Zunächst besichtigen
verbrannter Baut-, n nc . anderer wir dort noch einmal das vielbesprochene Fort
S ^ Ü e n  dar dem I  ^  ^  Martyrium eines Lonein. in dem nun unsere Truppen -i7igerm°ßen
dem Leibe he'rausbasvelt —"cv* ^  Ordnung geschaffen haben, und fahren dann wieder
Aufaabe fiii- „n>?. ^  ^  dankbare mitten in die Stadt hinein, um im Gouvernement
anderes nn Ui eurschen Maler sein, etwas am Lambertplatz unsere Quartierzettel in Empfang

e an die Stelle der verbrannten Bildmerie n-:„ x».

Vlr vvuuvetitrurs ver «lavr, uno
Seine Exzellenz hatte sogar die Liebenswürdigkeit, 
in seinem Trinkspruch der einzigen Großmacht, die 
noch nicht irgend einer anderen den Krieg erklärt

Prätext, der ihn geschaffen hat. M it seinem 
Entschluß, uns den Krieg zu erklären, während 
die Verhandlungen unter den Mächten noch 
dauerten, hat Deutschland eine schwere Verant­
wortung auf sich genommen.

Provtuztalllacjirtchten.
Strasburg, 27. September. (Neuer Direktor. 

Keine Verwüstung durch Russem) Zum Direktor 
der hiesigen landwirtschaftlichen Winterschule wurde 
Landwirtschaftslehrer Stübert unter Zurücknahme 
der Versetzung nach Marienburg ernannt. Der bis­
herige Direktor Deckmann wurde an die Landwirt- 
schaftskammer nach Danzig berufen. — Die M it­
teilung Berliner Blätter, daß unsere Stadt schweren 
Schaden durch die Russen erlitten habe, ist unrich­
tig. Russische Kavallerie versuchte zwar wiederholt, 
nach hier durchzubrechen, jedoch gelang es immer, 
sie abzuwehren. . ^

I2 Schrvetz, 29. September. (Verschiedenes.) Da 
es an männlichen Arbeitskräften fehlt, haben sich 
zu der am 15. k. Mts. an der hiesigen Zuckerfabrik 
beginnenden Kampagne viele Mädchen und auch 
Frauen gemeldet. Nachdem aber die Fortifikations- 
arbeiten fertiggestellt sind, werden dadurch Arbeits­
kräfte frei, dre sich in gewerblichen und landwirt­
schaftlichen Betrieben betätigen wollen. — M it der 
Kartoffelernte ist nun allseitig brennen worden; 
dieselbe verspricht eine gute Mit Leiern te. Dre 
Knollen sind gesund und gut entwickelt. Die Zucker­
rüben sind nicht so groß geworden, wie im vorigen 
Jahre; doch was etwa an Menge eingebüßt wird, 
dürfte durch die Güte wettgemacht werden. — Mit 
der Beistellung der Wintersaaten ist man infolge 
des Mangels an Arbeitskräften und Gespannen 
etwas im Rückstände geblieben.

Roseicherg, 29. September. (Unsere städtische 
Kanalisation und Wasserleitung) sollte eigentlich 
am 1. Oktober bereits in Betrieb sein, aber wegen 
der Kriegsunruhen hat sich die Fertigstellung ver­
zögert. Jetzt konnten aber die Arbeiten wieder 
aufgenommen werden und sind jetzt soweit vorge­
schritten, daß der Betrieb am 1. November in 
Tätigkeit gesetzt werden kann.

ELbing, 29. September. (Freiwillig aus dem 
Leben geschieden.) Durch Gasvergiftung hat die 
Rentiere N. aus oer Herrenstraße ihrem Leben ein 
Ende gemacht. Langjähriges Siechtum hat die alte 
Dame in den Tod getrieben. — Erschossen hat sich 
am Sonntag Abend ein Landsturmmann der 
Elbinger Kommandantur. Der Mann hatte sich 
leider wiederholt betrunken und sich infolgedeßen 
dienstunfähig gezeigt. Man batte ihm ernst ins 
Gewissen geredet und ihn auf oie Folgen aufmerk­
sam gemacht, wenn er seine Handlungsweise fort­
setzen sollte. Das hatte sich der Landsturmmann 
zu Herzen genommen. Als man Sonntag Abend 
auf der Wache am Bahnhof einen Schuß hörte und 
Nachschau hielt, fand man den Mann mit zer­
schmettertem Schädel vor. Allen Verboten zum 
Trotz gibt es noch immer Leute, die den Soldaten 
Schnaps zustecken. Wir machen darauf aufmerk­
sam, daß die Verführer damit eine große Verant­
wortung auf sich laden und auch zur Rechenschaft 
gezogen werden können.

Zoppot, 27. September. _ (Todesfall.) Rektor

öann als Häuptlehrer an der neu eingerüsteten 
Schule in Schmierau. Als sich die Schule ver­
größerte, wurde er vor etwa zwei Jahren zum

hat, der Presse, freundliche Worte zu sagen. Es war 
ein glücklicher Gedanke unseres Kollegen vom 
„Wiener Reuen Tagblatt", in seiner Erwiderung 
daran zu erinnern, daß es die Presse gewesen ist, 
die seinerzeit von unserem Kaiser im Wiener Rat- 
hause gesprochene Wort von der „schimmernden 
Wehr" weitergetragen hat, und die auch jetzt keinen 
anderen Wunsch hat, als daß es dieser unserer 
schimmernden Wehr gelingen möge, die Feinde in 
Ost und West zu Paaren zu treiben. Ein anderer, 
nicht minder herzlich aufgenommener Trinkspruch 
wurde zwischen Sr. Exzellenz und den anwesenden 
fremdländischen Militärattachees gewechselt, die sich 
in der langen Zeit unseres Beisammenseins als 
außerordentlich liebenswürdige, hilfsbereite und 
durchaus deutschfreundliche Zeitgenossen erwiesen 
haben.

Am anderen Morgen hatte ich Zeit, mich ein 
wenig in dem alten schönen Lüttich umzusehen. Die 
Besserung der allgemeinen Lage in der Stadt und 
in der Stimmung der Bevölkerung ist ganz unver­
kennbar. Die Geschäfte sind sämtlich, soweit sie 
nicht durch Brandschaden gelitten haben, wieder 
geöffnet. Die elektrischen Bahnen haben den Ver­
kehr wieder aufgenommen, und die Eafes und 
Restaurants sind voll besetzt. Nur darf kein Schnaps 
ausgeschänkt werden. Selbst das Theater, in dem 
ich das erste und einzige M al Sarah Bernhardt 
pielen sah, würde auch schon wieder seine Vor­
stellungen aufgenommen haben, wenn nicht die 
Räume noch für unsere Truppen gebraucht würden, 
da man die Bürgerschaft so wenig wie möglich mit 
Einquartierung behelligen will. Zum Schutze der 
Mannschaften stehen vor dem Gebäuden mehrere 
Kanonen schußbereit. Sehr drollig wirkt ein nun 
albvergilbter Anschlag des Bürgermeisters der 

Stadt an dem Theater, in welchem mitgeteilt wird, 
daß die Beschießung Lüttichs durch die Deutschen 
ganz wirkungslos sei, und daß sich die Bürgerschaft 
durchaus nicht beunruhigen solle. Leider war der 
Kleister des Plakats noch nicht ganz trocken, als die 
Forts von Lüttich durch unsere 42 Zentimeter- 
Mörser zu Bauschutt zusammengeschossen waren.

*



Rektor ernannt. Dem Kriegerverein hat er lange 
Jahre als Vorstandsmitglied angehört und war 
zuletzt Ehrenvorstandsmitglied desselben.

Allenstein, 28. September. (Glück im Unglück) 
hatte nach der „Allenst. Ztg." während der Russen­
tage ein Pächter in  G e l g u h n e n .  Die Russen 
jagten ihm sein Vieh fort, und alle die schönen 
Rinder zerstreuten sich im Walde. Klagend sah es 
der Pächter m it an; sein Viehstand war dahin, 
jammernd und im  Gebet verbrachte er die Nacht, 
die diesem Tage folgte. Aber was geschah am näch­
sten Morgen? A ls er zum Hause hinaustrat, hörte 
er in  weiter Ferne das Blöken der Rinder, und als 
er hinzusah, da erblickte er in  der Ferne seine älteste 
Kuh. Wie eine Führerin schritt sie stolz und sicher 
den Weg nach dem heimischen Stalle zu, und hinter 
ihr her folgten alle seine andern Rinder, die sich 
alle wie selbstverständlich um das Leittier gesammelt 
hatten und sich ihm anschlössen. Aber nicht nur sie 
— nein, nocy an hundert andere Rinder hatten sich 
dem stattlichen WiederkäuerLrupp zugesellt und mar­
schierten getreulich hinter der führenden Kuh her. 
Die Landwirte der Nachbarschaft konnten an den 
folgenden Tagen sich ihr Vieh aus Gelguhnen 
holen, wo es auf die geschilderte A rt sich fre iw illig  
versammelt hatte.

P r. Friedland, 29. September. (D ie Bahnstrecke 
Jastrow—Wengerz—Flatow) w ird  am 1. November 
d. Is .  für den Personenverkehr eröffnet werden.

Pillkallen, 27. September. (Auf Posten vor dem 
Feinde geschlafen.) Am 28. August sollte der dem 
Landsturm angehörende Maurer August M . in der 
Gegend von M . Beobachtungsposten beziehen. Der 
Kompagnie war der Anzug einer etwa 6000 Mann 
starken russischen Truppe von Kosaken und In fa n ­
terie gemeldet worden, weshalb besondere Wach­
samkeit nötig war. M . brauchte eine halbe Stunde, 
ehe er den abzulösenden Posten erreichte da er sich 
erst auf einem Stein ausruhte. A ls  M . dann später 
abgelöst werden sollte, fand man ihn abseits in 
einem Kornfeld schlafend. Der Angeklagte führte 
entschuldigend seine hochgradige Neigung zur Trunk­
sucht an. Das Kriegsgericht verurteilte ihn zu der 
Mindeststrafe von 10 Jahren 5 Monaten Gefäng­
nis. Wäre eine Gefahr für die Truppe eingetreten, 
so hätte er die Todesstrafe zu erwarten gehabt.

n Gnesen, 29. September. (Tapferes Regiment. 
Liebesgaben.) Der Leutnant Erich von M arte lls 
zu Daenkern im  hiesigen Infanterie-Regiment 49 
hat kürzlich das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten; 
infolge seines überaus tapferen Verhaltens auf dem 
östlichen Kriegsschauplätze wurde ihm nun auch das 
Eiserne Kreuz 1. Klaffe unter gleichzeitiger Beförde­
rung zum Oberleutnant verliehen, v. M . hat sich 
in fünf Schlachten und 23 Gefechten ausgezeichnet; 
leider wurde der Tapfere bei dem letzten Gefecht 
verwundet, sodass er sich gegenwärtig in einem La­
zarett befindet. Das Eiserne Kreuz 2. Klaffe wurde 
außerdem bis jetzt gegen 30 Offizieren, mehreren 
Unteroffizieren und Mannschaften des genannten 
Regiments verliehen, das auch im Jahre 1870/71 
m it vie l Vravour gekämpft hatte. — Liebesgaben 
an beide Regimenter unseres Garnisonortes sind 
heute von hiesigen Vereinen abgeschickt worden; es 
sind meist warme Kleidungsstücke, welche unsere 
braven Krieger erfreuen sollen.

n  Gnesen, 29. September. (Der orkanartige 
Sturm), welcher gestern hier gewütet hat, hat an 
Bäumen, Gebäuden, elektrischen Leitungen usw. 
großen Schaden angerichtet. I n  Pyszczyn wurde 
von dem Sturm  die Windmühle umgeworfen und 
total zerstört. Dem M üller, der von den Trümmern 
begraben wurde, find dabei beide Beine gebrochen 
worden. An den Chausseen und in  Gärten wurden 
zahlreiche Bäume wie Streichhölzer geknickt.

Aus der Provinz Posen, 24. September. (Einen 
Mordanschlag) verübte der Vücherreisende Ju liu s  
Vogt aus Charlottenburg an der 25jäbrigen Land­
wirtstochter Jda Z ith ier in  P r  a p otsch. E r gab 
zwei Revolverschüsse auf das Mädchen ab, die es

Lolalillichrichten.
Zur Erinnerung. 2. Oktober. 1913 Durchstich 

des M ont d'Ortunnels der Lin ie Fresne—Vallorbe. 
1910 j- Professor Dr. Rud. Chrobak, hervorragender 
österreichischer Gynäkologe. 1906 f  Professor Chr. 
M a li, hervorragender Landschafts- und Tiermaler. 
1904 f  Professor Lemström, bekannter Polarforscher. 
1902 f  K a rl Otto von Scbleißheim, bekannter 
Historienmaler. 1870 Ausfa ll der Franzosen aus 
Metz Zurückgeschlagen. 1813 M ura ts Übernahme 
des Oberbefehls gegen die böhmische Armee der 
Verbündeten. 331 v. Chr. Schlacht Lei Arbela, 
der letzte Sieg Alexanders des Großen über Darius.

an der linken Hand und an der rechten Brustseite 
verletzten. Es gelang, den nach der Tat flüchten­
den Attentäter festzunehmen. I n  dem bei ihm vor­
gefundenen Revolver waren noch sechs Patronen. 
Vogt, der von seiner Frau getrennt levl, wollte m it 
dem Mädchen ein Liebesverhältnis anknüpfen, das 
dieses aber zurückwies. Er ist 45 Jahre a lt und 
Vater von acht Kindern im  A lter von A  bis 18 
Jahren.

Thorn, 1. Oktober 1914.
— ( Er sa t z  v o n  K r i e g s s c h ä d e n . )  Der 

deu t s c he  H a n d e l s t a g  hat die H a n d e l s ­
k a m m e r n  aufgefordert, in ihren Bezirken fest­
zustellen und durch Beweise zu belegen: 1) die be­
reits eingetretenen und noch eintretenden Kriegs- 
schäden unter genauer Angabe, worin die Schäden 
bestehen, welchen Betrag sie ausmachen und wie 
und durch wen sie entstanden sind; 2) die Forde­
rungen an Angehörige feindlicher Staaten, von 
denen befürchtet w ird, daß sie infolge des Krieges 
ganz oder teilweise nicht werden erfü llt werden; 
3) die in feindlichen Ländern befindlichen Eigen­
tumsstücke, von denen befürchtet w ird, daß sie in­
folge des Krieges beschädigt werden, vernichtet 
werden oder verloren gehen können. Für die Be­
weise ist die Beglaubigung durch Personen, die in 
amtlicher Stellung zu Beglaubigungen befugt sind, 
von besonderem Werte; auch empfiehlt sich die 
Nennung von Zeugen. Die T h o r n e r H a n d e l s -  
k a m m e r  hat bereits diejenigen Firmen und Per­
sonen ihres Bezirkes, die Anspruch auf Ersatz in ­
folge erlittener Kriegsschäden zu haben glauben, 
aufgefordert, dies bei ihr anzumelden.

— ( P o s t v e r k e h r  d e r  K r i e g s g e f a n -  
e n e n .) Von jetzt ab können Postsendungen von 
Kriegsgefangenen und für solche angenommen und

befördert werden. Zunächst werden nur offene 
Brieffendungen ohne Nachnahme, und Fwar offene, 
gewöhnliche Briefe, Postkarten, Drucksachen, Waren­
proben und Geschästspapiere, ferner Briefe und 
Kästchen m it Wertangabe ohne Nachnahme, sowie 
Postpakete bis 5 K ilogramm ohne Nachnahme 
innerhalb Deutschlands, nach und aus Österreich- 
Ungarn und den neutralen Ländern, sowie im Ver­
kehr m it Belgien, Frankreich. Großbritannien und 
Rußland zugelassen. Postanweisungen sind in  dem­
selben Bereiche m it Ausnahme von Belgien, Groß­
britannien und Rußland zulässig. Im  Verkehr m it 
dem Auslande werden die Sendungen, die von 
Kriegsgefangenen abgesandt werden oder für sie 
bestimmt sind, gebührenfrei befördert. Dasselbe 
g ilt  von den Sendungen, die sich auf Kriegs­
gefangene beziehen und unmittelbar oder m itte l­
bar von den Auskunftsstellen über Kriegsgefangene 
aufgeliefert werden oder für sie bestimmt sind. 
Solche Auskunftsstellen können in kriegführenden 
Ländern oder in neutralen Ländern, die Krieg­
führende auf ihrem Gebiete aufgenommen haben, 
eingerichtet werden. Die in ein neutrales Land 
aufgenommenen und daselbst untergebrachten Krieg­
führenden sind hinsichtlich der Anwendung der 
obigen Bestimmungen m it den Kriegsgefangenen 
gleichgestellt. Im  Verkehr innerhalb Deutschlands 
werden gebührenfrei befördert: gewöhnliche offene 
Briefe bis zum Gewicht von 50 Gramm einschließ­
lich und gewöhnliche Postkarten, die 1) für Kriegs­
gefangene bestimmt sind oder von ihnen abgesandt 
werden, 2) die sich auf Kriegsgefangene beziehen 
und unmittelbar oder m itte lbar von den Aus­
kunftsstellen über Kriegsgefangene aufgeliefert 
werden oder für sie bestimmt sind. Alle übrigen 
Sendungen sind portopflichtig. Unter „Verkehr 
innerhalb Deutschlands" ist auch der durch die 
deutsche Feldpost im Auslande verm ittelte Verkehr 
m it Deutschland zu verstehen. Die Sendungen sind 
von dem Absender m it dem handschriftlichen oder 
gedruckten Vermerk „Kriegsgefangenen-Sendung" 
zu versehen. Sämtliche Sendungen der in deutscher 
Kriegsgefangenschaft befindlichen Angehörigen 
feindlicher Heere und Sendungen der deutschen 
Auskunftsstelle muffen außerdem m it einem Ab­
druck des Dienststempels der die Aufsicht über die

V ie l erfreulicher wirken die Kundmachungen des 
Generalstabs, die in lapidarer Kürze unseren 
Truppen Kunde von unseren weiteren Erfolgen 
geben, und die täglich in  drei Sprachen ange­
schlagen werden, um die heimlich in  der Bevölke­
rung von Mund zu Mund gehenden Lügenmärchen 
über unsere Lage auch der Bewohnerschaft gegen­
über ack absuräum zu führen. Der Universitäts­
platz, auf dem mehrere Häuser zerstört sind, weil 
auch russische Studenten herausgeschossen haben, 
ist von bayerischen Landsturmleuten aus Würzburg 
umstellt. Sie erzählen m ir aber, daß die Passage 
schon in den nächsten Tagen freigegeben w ird, da 
die Untersuchung gegen die Schuldigen beendet ist 
und die Unbeteiligten möglichst bald wieder in 
Haus und Geschäft zurückkehren sollen. M i t  etwas 
diabolischem Lächeln sehe ich, daß unter den zer­
schossenen und verbrannten Läden sich auch ein 
solcher m it einer großen Anzahl von Klavieren be­
findet. Wer je in  einem B erliner V orort und nicht 
nur dort die Klavierseuche schaudernd miterlebt 
hat, w ird ds m ir nachfühlen, was ich in  diesem 
Augenblick gedacht habe. Nicht weit davon glänzen 
Schilder m it der Aufschrift: „Z u r Tango-Bar", 
„Ehez M axim " und „B ü ffe t Mascotte". Aber ach 
— leergebrannt ist auch diese Stätte w ilder Lust­
barkeiten, und da, wo der weißgeschürzte Barkeeper 
seine Gifte mixte und ein holder Damenflor die 
hohen Vüfettstühle zierte, liegen heute wildverstreut 
zerschlagene Flaschen, zerfetzte Seidenschleier und 
ein halbverbrannter Klubsessel. Ich gäbe was drum, 
wenn ich den letzten Abend in diesen unheiligen 
Hallen hätte miterleben können, als draußen unsere 
Mörser zu donnern begannen und den Belsazaren 
von Lüttich ihr Mene Tekel an die Wand schrieben, 
während hier drinnen eine Huldin nach der andern 
blaß wurde und die Portokaffierer in  wachsendem 
Entsetzen die Flucht ergriffen.

A ls ich die lädenreiche schmale Rue St. Pau l 
hinuntergehe, um der Kathedrale einen Blick zu 
schenken, sah ich taufende ärmlich, aber sauber ge­
kleidete Menschen vor einem Gebäude m it der 
Aufschrift: „Bureau de Bienfaisance" stehen. P o li-

Gefangenen führenden M ilitärbehörde, die auch die 
Auflieferung verm itteln muß, oder des Dienst­
stempels der Auskunftsstelle versehen sein. Sen­
dungen von Gefangenen müssen ferner den deut­
lichen Vermerk „G eprüft" tragen. Postanweisungen 
für Empfänger in Frankreich sind auf d<r Vorder­
seite des für den Auslandsverkehr bestimmten 
Form ulars m it der Adresse der Oberpostkontrolle 
in Bern (Schweiz) zu versehen, während die Adresse 
des Empfängers der Geldsendung auf der Rückseite 
des Abschnitts genau anzugeben ist. An der Stelle, 
die sonst für die Freimarken zu dienen hat, ist die 
Bemerkung „Kriegsgefangenen-Sendung. Taxfre i" 
anzubringen. I n  Bern werden die deutsch- 
schweizerischen Anweisungen in schweizerisch- 
französische rkmgeschrieben. I n  umgekehrter Rich­
tung w ird  in gleicher Weise verfahren. Die Feld­
postanstalten haben Postsendungen an Kriegs­
gefangene und Auskunftsstellen sowie von Kriegs­
gefangenen herrührende Sendungen nur insoweit 
anzunehmen, als die Gegenstände zur Feldpost­
beförderung überhaupt zugelassen sind.

Sitzung der Chorner Stadtver­
ordnetenversammlung

vom Mittwoch den 30< September, nachm. 3Vs Uhr.
Am Magistratstisch: Oberbürgermeister Dr.

Hasse, Bürgermeister SLachowitz, Syndikus Kelch, 
die Stadträte Rittweger, Carl W alter, Hellmoldt 
und Mallon. — Anwesend 29 Stadtverordnete.

SLadtverordnetenvorsteher, Geheimer Justizrat 
T r o m m e r ,  te ilt vor E in tr it t  in die Tages­
ordnung m it, daß von der deutsch-österreichischen 
Vühnengenoffenjchaft, unterzeichnet von dem Gene­
ral-Intendanten Dr. Seelig-Mannheim, ein 
Schreiben eingelaufen ist, worin die Stadt­
verwaltung gebeten wird, unser 

SLadithcater
auch während des Krreges nicht zu schließen, son­
dern den Betrieb aufrecht zu erhalten. Es w ird 
darin betont, daß selbstverständlich nur ernste 
Stücke, wie sie der Zeit entsprechen, gegeben werden 
sollen; auch lasse sich die Gage der Schauspieler 
entsprechend einschränken. W ie die Erfahrung des 
Kriegsjahres 1870 lehre, lasse sich das Theater auch 
in solcher Zeit sehr wohl erhalten. Das Schreiben 
sei durchweg in sehr ernstem Tone gehalten, und 
man könne nicht umhin, anzuerkennen, daß gerade 
die Schauspieler unter der Ungunst der Zeit recht 
schwer zu leiden haben. Aber für uns erledige sich 
dre Sache von selbst, da ja von dem Direktor des 
Stadttheaters die B itte  ausgegangen ist, ihn von 
seiner vertraglichen Verpflichtung für die bevor­
stehende Spielzeit zu entbinden. W ir beschränken 
uns daher wohl auf bloße Kenntnisnahme des 
Schreibens. S tv. D r e y e r :  Ich weiß nicht, ob 
der Magistrat sich auch m it der Sache beschäftigt 
hat; aber m ir kommt es so vor, daß das erwähnte 
Schreiben zuviel Wahres enthält, um es ganz unter 
den Tisch fallen zu lassen. Wenn w ir auch in der 
früheren Sitzung uns dahin schlüssig geworden sind, 
Herrn Direktor Habkerl von seinem Vertrage zu 
entbinden, so ist nicht einzusehen, warum es nicht 
einem anderen Unternehmer gestattet sein sollte, 
uns hin und wieder ein gutes Stück ernster A rt 
zu geben. Es ist nicht geraten, in ernster Zeit auf 
fede geistige Erbauung zu verzichten. Ich möchte 
wünschen, daß der Magistrat der Anregung näher­
tr it t ,  und daß uns das eine oder andere Stück 
ernsten In h a lts  auch während der schweren Zeit 
aufgeführt w ird. Dezernent Bürgermeister 
S t a c h o w i t z :  Dasselbe Schreiben ist natürlich 
auch dem Magistrat zugegangen. Es ist vieles 
darin richtig. Besonders bedauerlich ist es, daß die 
Künstler und Künstlerinnen durch den Krieg so 
hart betroffen werden. Aber das Schreiben t r i f f t  
nicht eigentlich das Stadttheater unserer Stadt. 
Es ist an Städte gerichtet, die selbst ein Theater 
in eigener Regie haben, die also auch in der Lage 
sind, den Schauspielern die Gage zu zahlen. Das 
t r i f f t  bei uns nicht zu. W ir haben erwogen, ob es 
irgend angängig wäre, in irgend einer Weise die 
bereits engagierten Schauspieler zu unterstützen. 
Denn selbstverständlich hatte der Direktor für diesen 
W inter bereits feste Verträge m it den einzelnen 
Kräften abgeschlossen. Es ist uns aber erklärt

zisten regeln die lange Reihe der Wartenden, die 
hier Anweisungen auf B ro t erhalten. Es sind die 
durch die Beschießung und den Krieg überhaupt 
arbeitslos gewordenen Leute, und man versteht an­
gesichts ihrer großen Zahl die Warnung des Frei- 
herrn von der Goltz vor einem Abzug unserer A r­
beitskräfte daheim nach Belgien. — I n  der Kathe­
drale St. Paul, die nur von einer Granate ge­
troffen ist und in  der auch schon die Ausbefferungs- 
arbeiten vorgenommen werden, habe ich dann noch 
ein ergreifendes E rlebnis: Beim Durchwandern 
des reichen Kapellenkranzes der Kirche stoße ich 
auf einen stattlichen bayerischen Landsturm-Mann 
m it schon ergrautem Haar, der in inbrünstigem 
Gebet in  einer dunklen Nische liegt. Und alle ihr 
M ütter, Frauen und Kinder, die ih r drunten im 
schönen Bayerland diese kleine Episode lest, denkt 
daran, daß es vielleicht der Eure war, der hier in 
dieser fremden und feindlichen Stadt in seines 
Königs Rock ganz allein, und vor seines Gottes 
Angesicht für euer Wohlergehen und das seine 
gebetet hat!

*

Im  Augenblick, wo unser Automobil Lüttich 
verläßt, kommen die deutschen Zeitungen stoßweise 
an. Die deutsche Verwaltung hat dafür gesorgt, 
daß eine Aachener Zeitung in französischer und 
deutscher Sprache den Lüttichern die neuesten Nach­
richten aus aller W elt überm ittelt, da ja  die bel­
gischen B lä tte r nicht mehr erscheinen dürfen; und 
ich sehe m it innigem Vergnügen, wie viele Lüt- 
ticher m it einemmale deutsch lesen können, wenn es 
ihre Interessen g ilt. Auch in den großen eleganten 
Modegeschäften spricht man sofort deutsch, wenn der 
Käufer als Deutscher erkannt w ird. W ir haben 
also hier m it denselben Verhältnissen zu rechnen, 
wie früher im Elsaß. Aber es ist heute noch nicht 
an der Zeit, über das, was später sein w ird, zu 
reden. Auch hier w ird die Zeit heilen. Die ande­
ren Kollegen haben während meines Stadtbummels 
in  den Lazaretten und auf dem Lütticher Haupt­
bahnhof Verwundete "nd Gefangene gesprochen, 
und ich höre, daß besonders ein französische- O ^ ie r

sich äußerst dankbar über die Pflege geäußert hat, 
die ihm von unseren Mannschaften während der 
Bahnfahrt zuteil geworden sei. Dagegen haben es 
die Engländer m it den Unsrigen anscheinend to ta l 
verdorben. M an beschuldigt sie, daß sie wiederholt 
die weiße Fahne auf Gebäuden gezeigt hätten, aus 
denen sie sogar m it A rtille rie  schössen. Gräßliche 
Verwundungen infolge der heimtückischen Dumdum­
geschosse sind auch wieder beobachtet worden. E in 
armer Musketier liegt m it 26 Schrapnellsplittern 
im Leibe da, ein anderer ist in  Rücken und Hände 
geschossen, sodaß er überhaupt nicht liegen kann. 
Eigenartig ist es, daß bei Bauchschüssen eine schnelle 
Heilung eintrat, wenn die Verwundeten in ihrer 
ursprünglichen Lage drei bis vier Tage beladen 
wurden und nichts zu essen bekamen. Andere, die 
sofort bewegt und gefüttert wurden, sind dagegen 
nicht gerettet worden. Doch genug des Elends! — 
Schon sausen w ir  durch den schöngewordenen Sep­
tember-Nachmittag aus Lüttich hinaus dem lieb­
lichen T a l der Amblowe entgegen, in dessen tiefen 
Frieden w ir etwas Erholung nach den traurigen 
Erlebnissen der letzten drei Tage finden. Bei 
Remouchamps, einem schöngelegenen Vororte, wo 
das T a l von einem mächtigen Viadukt der 
Ardennen-Bahn überspannt ist, stoßen w ir auf einen 
wackeren Landsturm-Mann aus dem Braun- 
schweigischen. Bekanntlich war der Landsturm bei 
uns, solange er besteht, noch niemals einberufen, 
und so kommt es, daß auch unser Mann die alte 
Braunschweiger Kappe trägt, die m it der Inschrift 
„ M it  Gott für F ü rs t  und Vaterland" versehen ist 
und ebenso wie die Achsel-Inschrift m it dem ge­
krönten ^  noch aus der Zeit des letzten Braun- 
schweiger Herzogs W ilhelm  stammt. Der lustige 
Braunschweiger versichert uns, daß die berühmte 
Grotte von Remouchamps lange nicht so schön sei 
als die heimatliche von Rübeland, und w ir glauben 
ihm aufs W ort. Dagegen versenken w ir uns lange 
Ze it in  den Anblick des herrlich am Amblowe-Ufer 
aufragenden Schlosses M ont-Jard in , das lebhaft 
an Neuschwanstein erinnert. Bei der W eiterfahrt 
kommen w ir  an dem nach Nonceveaux führenden

worden, daß diese Vertrage sämtlich den Vorbehalt 
haben, daß sie in Kriegszeiten nicht bindend sind- 
Da der Direktor vom Vertrage gleichfalls ent­
bunden ist, so erscheint jedes Entgegenkommen 
erfolglos. Für die nächste Ze it ist es ferner ganz 
ausgeschlossen, daß sich ein Theater bei uns halten 
könnte. Die Einnahmen würden so geringe sein, 
daß kaum die Gagen gedeckt würden; die recht 
erheblichen Betriebskosten müßten ungedeckt 
bleiben. Die Möglichkeit, daß sich im Dezember 
oder Januar die Verhältnisse bessern würden, rst 
nicht ausgeschlossen, aber auch das ist durchaus un­
bestimmt. Dean würde schließlich auch im Publikum 
die Köpfe schütteln, wenn w ir uns im Theater 
ergötzen wollten, während so viele braven Kämpfer 
schwer krank in den Lazaretten liegen. Aus­
wärtige Schauspieler heranzuziehen, würde erst 
recht eine Schädigung derjenigen bedeuten, die vom 
Direktor bereits verpflichtet sind. Stadwerordneten- 
vorsteher Geheimrat T r o m m e r :  Ich möchte nur 
noch darauf hinweisen, daß ein Vergleich Thorns 
m it anderen Städten nicht angängig ist. W rr 
wohnen in einer armierten Festung und wissen 
nicht, ob der Gouverneur überhaupt die Theater­
vorstellungen gestatten würde. Auch erscheint es 
m ir zweifelhaft, ob auswärtige Besucher zugelassen 
werden könnten. Zu einer Beschlußfassung in dieser 
Sache könnten w ir nur kommen, wenn aus der 
Versammlung heraus ein Dringlichkeitsantrag 

estellt würde. Da dies nicht geschieht, w ird das 
schreiben als erledigt zur Kenntnis genommen. - -  

Weiter te ilt der S t a d t v e r o r d n e t e n ­
v o r s t e h e r  mit, daß vom Magistrat noch zwm 
Vorlagen als dringlich eingegangen sind, nämlich 
Bewilligung der M itte l zu einer Klosettanlage für 
das städtische Kinderheim und die Aussetzung der
diesjährigen Stadtverordneten-Ergänzunaswahlen.
Diese letztere Vorlage dürfte sich am besten rm 
Anschluß an Punkt 4 unserer Tagesordnung, Liste 
der stimmfähigen Bürger, erledigen lassen. — Über 
die ersten Punkte der Tagesordnung referiert für 
den Verwaltungsausschuß Stv. Krt t ler ,
1) über die

Ehrung des Generalobersten von Hrndenburg 
haben w ir bereits gestern ausführlich berichtet.
2) und 3) Desgleichen über die

W ahl eines unbesoldeten StadtraLs 
anstelle des Stadtrats Kordes, die auf S tv. Weese 
fä llt, und die W ahl des S tv. Grunwald zum Vor­
steher des S t. Grorgen-Hojpitals. — 4) Von der 
Aufstellung und fristgemäßen Auslegung der Liste 
der stimmfähigen Bürger w ird  Kenntnis genom­
men. — Im  Anschluß daran kommt der zweite 
Dringlichkeitsantrag des Magistrats, die 

Aussetzung der diesjährigen SLadtverordneten- 
Ergänzungswahlen

betreffend, zur Verhandlung. Nach M itte ilung  
des Magistrats jcherden mrt Ende dieses Jahres 
infolge Ablaufes der Wahlperiode aus: Im  W ahl­
bezirk Thorn: 1. Abteilung Fabrikbesitzer Oskar 
Thomas, Justizrat Feilchenfeld. Rentier Kohze, 
Kaufmann D. W o lff; 2. Abteilung Vuchdruckerer- 
besitzer P. Dombrowski, Kaufmann Matthes, 
Rentier R ie fflin  und Vaugewerksmeister Ewald 
Hoffmann; 3. Abteilung Mittelschullehrer Dreye^ 
Ührmachermeister Grunwald, Rechnungsrat Raore 
und Kaufmann Wendel. Im  Wahlbezirk Mocker, 
1. Abteilung Chefredakteur W artmann; 2. Abtei­
lung —; 3. Abteilung Gärtnereibesitzer Hentscheu 
Außerdem haben sechs Neuwahlen stattzufinden, 
in  der 1. Abteilung für den verstorbenen Geheimen 
S an itä tsra t D r. Wentscher, den infolge Mandats- 
niederlegung bereits ausgeschiedenen Kaufmann 
D. Wolfs und nunmehr auch für den Fabrikbesitzer 
Weese, nachdem dessen W ahl zum S tadtrat bestätigt 
morden; in der 2. Abteilung für den Fabrikbesitzer 
Houtermans, der sein Mandat aus Gesundheits­
rücksichten niedergelegt hat, und für den zum StaM- 
ra t gewählten Kaufmann M allon, sowie in der 
3. Abteilung des Wahlbezirks Mocker für den aus 
diesem Bezirk verzogenen Kaufmann Klawom 
Die Erganzungswahlen hätten im November starr 
zufinden. M it  Rücksicht auf die Kriegszeit oean-

v e r o r d n e t e n v o r s t e h e r .  -------- -
des Stv. Weese zum Stadtra t bestätigt w ird

Tunnel vorüber, in den die Belgier sieben Lokomo­
tiven m it Volldampf gegen einander einfahren 
ließen, der aber von unseren tüchtigen Eisen­
bahnern schon wieder freigemacht worden is - 
Ebenso finden w ir bei T ro is  Ponts anstelle eines 
ebenfalls zerstörten Tunnels eine Umgehungsbahn 
vor. die sogar einen aus Bohlen und Schwellen 
kunstvoll geführten Brückenübergang aufwch!^ 
Neben dieser Brücke aber hält ein biederer Rhern* * 
länder die Wacht. E in Hund, der treulich neben 
ihm liegt, erregt unsere Aufmerksamkeit, und sieh 
da, es ist der eigene Gefährte des Mannes. 
die Truppe ausmarschierte, ist Phylax nebenhe - 
gelaufen. A ls  es in den Zug ging, durfte ^ 
treue T ier m it, und so hat es auch den wer 
Marsch in das Belgierland mitgemacht, um ferne 
Herrn nicht allein im fernen Land zu lassen.

I n  später Nachtstunde rast unser Auto ^  
großen Hauptquartier vor. Und ich muß sesteh ' 
daß auch diese drei Tage in  Belgien keine § , 
lorenen gewesen sind. W ir  haben, was früher S 
nicht möglich war, ein ganzes feindliches Lan 
so kurzer Zeit durchquert, m it einem Schlage 
Gesamtbild seiner gegenwärtigen Lage S ^o n   ̂
und ernste und heitere Stunden inm itten  ̂
Landwehr- und Landsturmtruppen verleben kön 
Es war die rechte Vorbereitung für die uns ^  
bevorstehende, noch größere Aufgabe, von nun ^  
in der Front unserer in  Frankreich kämpf? ^  
Truppen zu arbeiten und zu erzählen, wie ^  
zum Ruhm und zur Ehre unseres Vater 
beitragen.

Antwerpen.
N-» g - i -d N ch

Solange die B e lg ie r noch Anwerpen 
geben sie ih r Königreich nicht verloren- ^  
werpen, die berühmte, a lte  Handelsltao - ^  
der reizvollsten und reichsten Kunstna 
W e lt, ist zugleich der H auptw affenp lak 2  
und eine der stärksten Festungen Eurova-. 
große Festung wurde 1869 durch Genera



urcht zu zweifeln ist —, wird die Zahl der 
Mandate auf sechs steigen. Es werden 

Stadtverordnete sein. Das wäre ein 
rund. möglichst bald zur Neuwahl zu schreiten, 

unsrerseits müsse man sich doch fragen, ob man 
A;??5?ntWorLen könne, unseren im Felde stehenden 
L ^ ^ g e r n  das Wahlrecht zu verkümmern. Er 
d;?? ^  der Presse gelesen, daß in Danzig aus
 ̂ esem Grunde die Wahlen gleichfallsvre fZivirr/surrv lUlSgefetzt

u. So ist denn der Ausschutz gleichfalls für 
eingetreten Der Aussetzung der 

ahlen wird zugestimmt. — Stv. P a u l :  I n  der 
^.;/6en Sitzung wurde die Wahl von DeputaLions- 

ausgesetzt gerade mit Rücksicht aus die 
e b - ^ ^ n d e u  Ergänzungswahlen. Infolge des 
nrA.Lesatzten Beschlusses ist diese Voraussetzung 

geworden. Ich Litte daher, schon heute 
für die Fnrstdeputaiion undTick >ur ore Hnriroepuranon uno oen

trn ^ ^ ^ ^ E s c h u h  vorzunehmen und meinen An- 
dringlich zu erklären Der Antrag wird 

Stimmen für dringlich erklärt. Da für das 
schied-- Ergänzung der Forstdeputation ver-

Vorschläge gemacht werden, so beantrag! 
5, ^ - ^ b n d e l  Zettelwahl. Hierbei erhält Stv. 
tztAchA. 17 Stimmen, die anderen sind auf die 

Richard Krüger und Thomas zersplittert. 
Air.' ^Michel ist gewählt und nimmt die Wahl an. 
v * ?ie Sicherheitsdeputätion ist nur Stv. Gcotz 
^^bschlagen. Er wird durch Zuruf gewählt und 

gleichfalls die Wahl an. — 5) Kenntnis"UMe v o n  ^
< Gewährleistung des Staates,

^ ir  Schaden zu ersetzen, der sich bei Wer» 
der für die Verpflegung der Zivil- 

eingekauften Lebrusinittel ergeben 
Referent Stv. K i t t l e r :  Der Magistrat 

Psl?^ ^er Atilitärverwaltung gegenüber die Ver- 
übernehmen, für einen genügenden Vor- 

.^ebensmitteln für die Zivilbevölkerung im 
ist Belagerung zu sorgen. Dieser Pflicht
dein E  liuch nachgekommen. Es ist nun mit 
handäk ^m in is te r verhandelt worden, wie es zu 
öebo2 .n sei, wenn nachher in Friedenszeiten die 
sie Pummel billiger verkauft werden mützten, als 
erkr^ekauft sind. Der Finanzminister hat daraus 
renz j-d^k er für den Schaden, der in dieser Disse- 
scha?-, "kge, aufkommen wolle, wenn die An- 
Äe7w^?ssumme eine Million nicht übersteigt, die 
die n^ung vor Abschluß des Friedens erfolgt und 
werde "m^bmätzige Geschäftsführung eingehalten 
Diss->>' ist ein etwaiger Gewinn von der
e i n ? ^ ^ i e h e n .  Stv. D r e y e r :  M ir fällt 
B erm o.^  der Bedingungen auf, nämlich, datz die

"  ̂ ^  ^ ......... schehen habe.
! Stadt k>
Or. H as

. .  ̂ ___  , . m Weltkr
M it ?^nden  ab vickeln lassen. Wenn man
Velaapr ^ e it  voraussehen kann, datz Thorn keine

D ies/^vg  vor dem Frieden zu geschehen 
, IMng wird sich seitens der Stadt 

Der ^ssen. Oberbürgermeister Dr. Ha s s e :  
Nick^I^bensschlutz wird sich in diesem Weltkriege

aum

Lebens-?? ZU befürchten hat, so werden die 
sollt? eben losgeschlagen werden. Und
zu ?">er Erwarten nicht möglich fein, alles 
der wird sich darüber bei Ausgleichung
lunc, verhandeln lassen. Die Versamnv

von der Vorlage Kenntnis. — 6) Die 
des Stadttheaters. Referent Stv

Verti-n»*' Nachdem der Theaterdirektor vom 
fiir eE unden worden ist und die Spielzeit 

ausfällt, erscheint es selbstver- 
kinem m auch der Restaurateur Pohl von 
wirb. ^ " ^ 1 ? " tra g e  besvsit wird. Der Befreiung 
Eines zugestimmt. — 7) Aufhebung
"» riaen ^ ^^ ^ irag es . R e f e r e n t :  I n  der
^iaur„n, >?ung wurde einem Vertrage mit dem 
2 aoern,^.">ier Vartel zugestimmt, wonach ihm ein 
wurde ^  der Waldstraße pachtweise überlassen 
vErrvaiti,?^" Platz hat jedoch die M ilitar- 
nutzt Zu Stallungen sur kranke Pferde be- 
werd'.n^"^^ wüsse der Pachtvertrag aufgehoben 
Maill;'«- Em wird zugestimmt. — 8) Von der 
F räuleins Zustellung der technischen Lehrerin
Wen__ am Lyceum wird Kenntnis genom-
wna "̂E an die Stadtverordnetenversamm-
stahlen.L^^ie Zuschrift der Baumaterialien- und 
A°schw^ ^Gesellschaft sührt

über den Verlaus von Kohlen durch die 
^ w i r d -   ̂ Stadtverwaltung.

Nel!' berühmtesten Festungsbaumeistei 
C ro ^ ,^ ^ " b a u t. Allerdings dürfte, wie 
hat 5^ von Lüttich und Namur Lew 
^tschv? stakste Befestigung den neu 

l Geschützen nicht standhalten.
8iiilsti»°^stvM Antwerpen ist durch 
8estun» ^vge, durch die Vortresflichkeit 
der > 3swerke, wie auch durch die große 
L agern"^"  geschützt, die in den Lesest 
Äcchl « Untergebracht werden kann. Eine 
18 A.vvrgeschobe rer Forts und eine starke, 
gen Xj Meter lange Hauptumwalluno per 
Teil und die Scheide, und ein g
^erde ^nrgebung kann unter Wasser - 
Feind ' Schutze gegen den andring' 
d i a e n ^  zur Belagerung der Stadt nô  
ber^H^resmassen hat man auf 260 000 "

<  ̂ "oern rönne, o-u ,vny
lam? würde; und ein großes 5eer ein 

- oU unt-1-s. r̂^^« auch «ine.........., ist .......... ............. .
tz iittl^ ' Aber nach den Erfahrung^ 
die V - ^vd Namur wird es kaum nöti 

vrger von Antwerpen hungern zu l,

briich« Straßen der Neustadt sind brc 
dlen!,-.?' zumteil mit schönen Anlagen un 
8rös,^^v verschen, während die Altstadt, 
schliß? ^-oil historisch berühmter Eebäu 
vl«n «' ^  und winklig gebaut ist. 5>ie: 
Ai^kt r wenige große Plätze, den 
Äser/ den Erünplatz. ferner den 

breite Straße, die von IN, 
»Uch . vnd Palästen eingefaßt ist. 
balli-v .reiche feine RestaurantsM^er . ferne ^ezraurani

zv,. "  regem Verkehr. Von 
Ä ahr''^. eine kurze Gaste zu dei

und
der

^orsr ' bis 1872 von Schadde 
H all/^ stehend in einer hohen, all 
breite Metern Länge und 40 

' umgeben von zweischiffigen

verkaufe, während sie diese erheblich billiger ein­
gekauft habe. Von der Gesellschaft werde oie ver- 
nagliche Lieferung für 116'/- Pfennig und für das 
Schlachthaus für 110'/L Pfennig verlangt. Bei dem 
gegenwärtigen Mangel an Kohlen werde der Ge­
sellschaft nichts übrig bleiben» als die Kohlen zu 
1,25 Mark von der Stadt zu kaufen und zu dem 
vertragsmäßigen niedrigeren Preise zu liefern, 
also nicht nur die Differenz verlieren, sondern noch 
obendrein die erheblichen Betriebskosten zu zahlen. 
Durch diese Maßnahme würden die Kohlenhändler 
empfindlich geschädigt. Eine Abhilfe tue dringend 
not. Hierzu bemerkt der R e f e r e n t :  Presse­
nachrichten zufolge hat in vielen Städten der 
Magistrat die Kohlenversorgung in die Hand ge­
nommen, und zwar nicht nur für die Stadt, sondern 
auch für die Einwohnerschaft. Für die Kohlen­
händler sind Einheitspreise festgesetzt worden. Der 
Ausschuß hat die Lage der Kohlenhändler in Thorn 
durchgesprochen und ist zu der Überzeugung ge­
kommen, daß die vorliegende Beschwerde nicht be­
gründet ist. Es sind genügende Mengen von Kohlen 
da. Die Ansuhr hat ihre Schwierigkeiten, ist aber 
nicht unmöglich. Ferner ist festgestellt worden, daß 
eine Preiserhöhung durch die Gruben nicht ein­
getreten ist. (Widerspruch.) Es wird daher ge­
beten, die Beschwerde als unbegründet abzulehnen. 
(Bravo!) Stv. P a u l :  Von glaubwürdiger Seite 
ist mir mitgeteilt worden, daß der P reis für 
Kohlen voii der Stadt aus 1,50 Mark pro Zentner 
festgesetzt ist. Es herrscht eine Notlage. Es scheint, 
als ob die meisten L.ute es versäumt haben, sich 
wie sonst schon im Sommer mit den nötigen Kohlen 
zu versehen. Die kleinen Leute in Mocker haben 
nichts zu brennen, was umso schlimmer ist, als sie 
mir Einquartierung belastet sind. I n  Mocker hat 
kein Händler Kohlen abzugeben. Es wäre sehr 
erfreulich, wenn ihnen nachgewiesen würde, wo sie 
Kohlen bekommen könnten. Nun wurde mir aus 
dem städtischen Amte mitgeteilt, die Kohle würde 
bei 50 Zentnern mit 1,56 Mark berechnet, und man 
blieb auch dabei, als ich erklärte, ich hätte den 
Preis von 1,25 Mark gehört. Ich möchte um ge­
naue Angaben bitten, damit die Bürgerschaft weiß, 
wcran sie ist. Oberbürgermeister Dr. H a s s e : 
Die Sache ist von uns eingehend behandelt worden. 
Anfangs waren allerdings große Schwierigkeiten 
vorhanden, das hat sich jedoch geändert; jeder 
Kohlenhändler ist nun in der Lage, Kohlen herein­
zubekommen. Damals wurde der P reis festgestellt, 
und zwar aus 1,50 Mark, aber srei ins Haus, bei 
kleinen Quantitäten. Die Stadt hatte selbst größere 
Bestellungen gemacht und wollte anfangs überhaupt 
nichts abgeben. Da aber eine Zeitlang tatsächlich 
eine gewisse Not war, so hat sie zum Selbstkosten­
preise von 1,25 Mark — der Einkaufspreis mit den 
erwachsenen Unkosten — größere Posten abgegeben. 
Aber den eisernen Bestand wüsten wir erhalten. 
Wir können unmöglich all die kleinen Leute ver­
sorgen. Das ist Sache der Kohlengeschäfte, die wir 
in keiner Weise schädigen wollen. Ich glaube, daß 
zurzeit keine Schwierigkeiten der Einfuhr bestehen. 
Und was von der Handelsgesellschaft behauptet 
wird, ist von den Ereignissen bereits überholt. 
Stv. R o m a n n : Wenn die Stadt zur Linderung 
der größten Not Posten von 200 Zentnern abgeben 
konnte, so dürfte es auch möglich sein, aus den 
städtischen Vorräten etwa Posten von 50 Zentnern 
abzugeben. Es könnten sich dann kleine Leute zu­
sammentun und sich aus diese Weise aus der Not 
befreien. Stv. P a u l  ist der Ansicht, daß die E r­
klärungen des Oberbürgermeisters beruhigend aus 
die Bürgerschaft wirken werden. Bürgermeister 
S t a c h o wi t z  betont den AusW rungen des Stv. 
Romann gegenüber, daß im Prinzip die Stadt­
verwaltung überhaupt keinen Handeel treiben 
wolle. Der eiserne Bestand an Kohlen soll mög­
lichst erhalten bleiben. Nur der zeitweise» Not 
abzuhelfen, ist von dem Grundsätze abgewichen 
worden. Stv. D r e y e r  hält diese Maßnahme des 
Magistrats für durchaus richtig und bittet, mög. 
lichst wenig von den Borrätcn zu verkaufen, damit 
die Stadt nicht selbst in Verlegenheit komme. Der 
Stellungnahme oes Ausschusses zu der Beschwerde 
der Handelsgesellschaft wird zugestimmt. — Der 
S t a d t v e r o r d n e t e  » V o r s t e h e r  teilt hier­
nach ein Schreiben des Oberbürgermeisters von 
Königsberg mit, worin den städtischen Körper­
schaften und der Bürgerschaft der Dank für die 
Spende zur Linderung der Not in Ostpreußen aus­

hallen in maurisch-gotischem Stile mit 68 völ­
lig verschiedenartigen Säulen. Das berühm­
teste und schönste Gebäude der Stadt ist die 
Kathedrale (Notre Dame), die 1352 bis 1616 
erbaut wurde und allgemein als die schönste go­
tische Kirche Belgiens geschätzt wird. Der zierlich 
durchbrochene Turm, als schlanke Pyramide 
emporsteigend, verdankt seine Entstehung einem 
im Jahre 1422 entstandenen Entwurf« von 
Ivan  Amel aus Doulogne. B etritt man das 
Innere dieser Kathedrale, so ist man ganz be­
nommen von der wunderbaren stolzen Feier­
lichkeit der hohen und weiten Räume. J .i 
hohem Grade malerisch ist die Perspektive der 
Seitenschiffe, die sich beim Durchwandern drr 
Kirche ständig für das Auge in- und aegencir- 
ander verschieben. Die Gewölbe ruhen aus 125 
Pfeilern, ,und der Flächeninhalt beträgt 4970 
Quadratmeter (zum Vergleich sei betont, daß 
der Kölner Dom eine Fläche von 6166 Quadrat­
metern ausweist). Berühmt ist die Kathedrale 
auch wegen ihrer zahlreichen alten Kunstwerke 
der Malerei und Plastik, insbesondere durch die 
weltberühmten Meisterwerke des Rubens: „Die 
Aufrichtung des Krsuzes und M aria  Himmel­
fahrt".

Weitere merkwürdige und hervorragende 
Gebäude der S tadt sind das im Jabre 1515 er- 
^ u te  malerische Eildohaus der Schützen, die im 
flämischen Renaissancestil erbauten Gebäude 
der Nationalbank und das Schauspielhaus, das 
cin alten Kunstschützen außerordentlich reiche 
„P ala is des beaux-arts", sowie mehrere Kirchen 
aus dem 15. und 16. Jahrhundert. Am Mactr 
interessieren neben dem schon erwähnten 
„Eildehaus der Schützen" die alten Zunfthüuser 
aus dem 16. und 17. Jahrhundert, so das 
Zunfthaus der Küfer, der Gewaudsck,neider und 
das Haus der Zimmerleute. Unter den öffent­
lichen Anlagen verdient namentlich der schöne 
Park inmitten der S tadt Erwähnung, dessen

gesprochen wird. — über die letzten Punkte der 
Tagesordnung referiert für den Finanzausschuß 
Stv. We n d e l .  10) Jahresrechnung des Bürger- 
hospitals für 1011. Die Einnahmen betrugen ein­
schließlich des übernommenen Bestandes vom Vor­
jahre in Höhe von 372500 Mark im ganzen 
10127,12 Mark, die Ausgaben 18145,96 Mark. 
sodaß ein Bestand von 1081,16 Mark verbleibt. 
Die Vermögensübersicht weist Aktiva in Höhe von 
402101,03 Mark, Passiva in Höhe von 364 080,55 
Mark nach; vas reine Vermögen beträgt also 
38 011,55 Mark. Di« Rechnung wird entlastet, die 
Überschreitungen werden genehmigt. — 11) 
Liebesgaben für die im Felde stehende« Thornsr 

Regimenter.
Der Magistrat beantragt die Bewilligung von 
Svvü Mark zur Beschaffung von Wolle und 
Strümpfen für die im Felde stehenden Regimentei 
der Garnison. Die Vorlage entspricht einer An­
regung, die in der vorigen Stadtverordnetensitzuiig 
aus der Versammlung gemacht wurde. Andere 
Städte, wie Liegnitz, Eörlitz u. a., sind in ähnlicher 
Weise vorgegangen. Wen» die Vorlage verhältnis­
mäßig spät komme, so liegt das daran, daß man 
erst das Ergebnis der Vereinstätigkeit in unserer 
Stadt abwarten wollte. Es ist gelungen, die 
Liebestätigkeit in planmäßige Bahnen zu lenken, 
um eine Zersplitterung der Kräfte zu vermeiden. 
I n  Thorn ist zugleich Bedacht darauf genommen, 
bei diesen Arbeiten auch den Kreisen zu helfen, 
die unter dem Mangel an Arbeit leiden. Hierzu 
haben sich der Stadtverwaltung der Verein zur 
Unterstützung durch Arbeit und der Verein Frauen- 
wohl in dankenswerter Weise zur Verfügung ge­
stellt. Die Vorlage wird einstimmig angenommen. 
— 12) Anwendung der Bestimmungen des Z 66 
des Neichsmilitärgesetzes vom 2. M ai 1874 bezw 
6. M ai 1886, die

Anrechnung der Kriegsbesoldung 
anf das Gehalt der im M ilitärverhältnis stehenden 
städtischen Beamten und Lehrer. Die Bestimmun­
gen verlangen, daß die Kriegszulage von dem 
Gehalte, sofern es 3006 Mark übersteige, gekürzt 
werde. Um den hiervon Betroffenen möglichst ent­
gegenzukommen, soll die Bestimmung erst mit dem 
1. Oktober inkraft treten. Nach den aufgestellten 
Berechnungen ist der Erfolg für die Kämmereikasse 
etwa 3000 Mark für jeden Monat. Der Vortage 
wird zugestimmt. — 13) Auflösung des Pacht­
vertrages mit dem Landwirt Jos nhans, das Gut 
Mühlhos betreffend, zum 1. Oktober d. Is ., und 
anderweite Verwendung des Grundstückes. R e f e ­
r e n t :  Die Hoffnungen, die der Herr Stadtforst­
rat Loewe bei der Verpachtung an den Landwirt I .  
hegte, haben sich nicht erfüllt. I .  hat keine Kaution 
gestellt, keine Pacht bezahlt und verlangt von der 
Stadt noch eine Entschädigung. (Heiterkeit.) Die 
Verhandlungen haben schließlich zu dem Ergebnis 
geführt, daß beide Teile auf irgendwelche Ansprüche 
verzichteten. Es sind nun Leute in das Gut gesetzt 
worden, die die Verpflichtung übernommen haben, 
für die Instandhaltung der Gebäude zu sorgen. 
Die Bestellung der Ländereien wird von der Stadt 
besorgt. Die Oberaufsicht hat das Deputations­
mitglied Herr Rentier Benemann übernommen. 
Stv. H e n t s c h e l : Daß es mit Herrn I .  so kom­
men würde, habe er, Redner, ja vorausgesagt. 
Man könne noch ganz zusrieden sein, daß I .  das 
Gut ohne Schadenersatzansprüche verlassen habe. 
(Heiterkeit.) Stv. R o m a n n :  Soviel ich weiß. 
hat Stadtforstrat Loewe es auf seine Kappe ge­
nommen. daß der Pachtvertrag seitens des Herrn 
Josenhans innegehalten werde. Oberbürgermeister 
Dr. Ha s s « :  Herr Stadtsorstrai Loewe hoffte durch 
persönliche Einwirkung den Pächter zur Erfüllung 
seiner Verpflichtungen anhalten zu können. Dies 
ist durch seine Einberufung zur Fahne unmöglich 
geworden. I .  hat alles eingeerntet, aber nichts 
bestellt. Infolgedessen war es am besten, sich mit 
ihm auseinanderzusetzen, und zwar in der Weise, 
daß von keiner Seite Ansprüche geltend gemacht 
werden. Es sind nun dort Leute hingesetzt, die 
lediglich die Gebäude zu schützen haben. Seit einer 
Woche wird durch stäotische Kräfte das Feld be­
stellt. Das ist verhältnismäßig leicht, da lediglich 
die Bestellung mit Roggen in Frage kommt. Wenn 
alles in Ordnung ist, wird sofort an die Aus- 
schreibung der Pacht herangegangen werden. 
Hoffentlich gelingt es uns. einen zuverlässigen

Wasserbassins von einer Kettenbrücke überspannt 
werden.

Doch im höchsten Maße fesseln uns die An­
lagen der Scheldeufer und des Hafens; gerade 
der rege Schiffsverkehr der Scheid« bat Antwer­
pen zur berühmten Handelsstadt gemacht. Unter 
Karl V. war die S tadt die lebhafteste und 
reichste Handelsstadt der christlichen Welt. Drr 
Verfall des bewegten Lebens dieser S tadt be­
gann unter der Herrschaft Philipvs II . Bilder­
stürmer verwüsteten die Kirchen und Klöster, 
und die Ketzergerichte des Herzogs Alba ver­
trieben Tausende von fleißigen Bürgern, dir 
größtenteils nach England flüchteten. Später 
bildete einen schweren Schlag für die Stadt der 
Verlust der Schelde-Echiffakirt. die in dir 
Hände der Holländer siel, endlich die Sperrung 
des Flusses durch den westfälischen Frieden 
(1648). Im  Jahre 1790 betrug die Zahl der 
Einwohner nur noch 40 000, während sie im 
Jahre 1568 etwa 125 000 Einwohner ausweisen 
konnte. Napoleon I., der die strategische Be­
deutung der Lage Antwerpens erkannte, ließ die 
Scheldekais herstellen und den Hafen bauen, und 
bald begann der Wohlstand der Stadt, nament­
lich unter der holländischen Regierung bedeutend 
zu steigen. Die Zahl der jährlich ankommenden 
Seeschiffe betrug durchschnittlich in den Jahren 
1870 bis 1878 4510 mit 2 083 516 Tonnen und 
stieg im Jahre 1903 auf 5761 mit 9131 831 
Tonnen Gehalt — darunter 5250 Dampfschiffe.

Es ist hochinteressant, die arotzartigen 
Docks, die von umfangreichen Lagerhäusern um­
gebenen Hasenbasstns und den außerordentlich 
lebhaften Verkehr auf den Kais. die sich 5300 
Meter weit erstrecken zu besichtigen und sich 
umzuschauen in der bunten Bevölkerung des 
aus lauter kleinen Häuschen bestehenden Hafen­
viertels. Wie mag die Kriogsfurie plötzlich 
mit ihren Schrecken in diese fleißige, von wil­
dem Haß entflammte Bevölkerung hineingefah­
ren sci,u"

Pächter zu finden. Eventuell können wir auch 
parzellenweise verpachten. Der Vorlage wird zu­
gestimmt. — 14)

Haushaltsplan der städtischen Forstoerwaltung 
für 1915. Referent Stv. W e n d e l :  Es sind gegen 
den diesjährigen Haushaltsplan nur unwesentliche 
Änderungen vorgenommen. Die Einnahme rst mrt 
170 600 Mark, die Ausgabe mit 110 600 Mark ver­
anschlagt. Der Überschuß ist auch diesmal in Hohe 
von 60 000 Mark angenommen worden. Der Haus­
haltsplan wird ohne Debatte angenommen. -- 
15) Zustimmung zur

Aufhebung der KautionspflichL der städtischen 
Kassenbeamten.

R e f e r e n t :  Der Minister des Innern hat in 
einem Rundschreiben vom 24. August die Auf­
hebung dieser Kautionen als wünschenswert be­
zeichnet. Die Verwaltung der Gelder verursache 
erhebliche Kosten. Der beste Schutz gegen etwaige 
Veruntreuungen seien gewissenhafte Revisionen. 
Dieser Verfügung zufolge beantragt der Magistrat 
die Aufhebung der Kautionen, womit auch zugleich 
einer in letzter Stadtverordnetensitzung gegebenen 
Anregung entsprochen wird. Der Vorlage wird 
zugestimmt. — Zum Schlüsse wird der weitere 
Dringlichkeitsantrag des Magistrats, betreffend die 
Klossttaulage beim städtischen Kinderheim, er­
ledigt. Bisher bestand dort das Kübelsystem, was 
von der Gesundheitskommission stets bemängelt 
worden ist. Da das Gebäude nun provisorisch für 
Schulzwecke benutzt wird, mutz die Klosettanlage 
geschaffen werden. Die Kosten sind auf 8000 Mark 
veranschlagt. Sie erscheinen auf den ersten Blick 
hoch, doch ist zu bedenken, datz bisher ein Anschlich 
an das Kanalnetz fehlte und ein Kanal erst zu 
legen ist. Der Vorlage wird zugestimmt, womit 
die Tagesordnung erledigt ist.

Schluß der Sitzung 5̂ L Uhr.

Gedankensplitter.
Der König rief, und alle, alle kamen.

H. C l a u r e n .

W e tte r -  Uebersicht
der Deutschen S e e w a rte .

H a m b ü r g ,  1. Oktober.

R a m e
der V e o d u c h .  
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B o r  ktutt 7 6 5 .0 S W h a lb  bed . 1 3 m eist b e w ö lk t
H i'M tittlg 7 6 4 .4 W S W bedeckt 1 0 z ie m l.  h e ite r
S ttttttem iU rd e 7 6 1 .0 W S W bedeckt 1 1 z ie m t , h e ite r
lffeus.iv» mager 7 6 6 ,5 W R e g e n 1 1 z iern l. h e ite r
D  n z ig
K ö l ig s b e r g — — — —

M e m e l 7 7 1 .6 N O w o lk e n l . 1 0 —
M etz
H a n n o v e r 7 6 7 .0 S W h e ite r 1 0 z ie m l .  h e ite r
M a » ,d e tm r ü 7 6 6 ,6 W h a lb d e d . 9 z ie m l.  h e ite r
B e r l in 7 6 5 ,3 W h e ite r 1 0 z ie m l. h e ite r
D r e s d e n 7 6 8 .2 W S W w o lk ig s v o r w . h e ite r
B r o n llr er ü 7 6 3 .1 W bedeckt 6 z ie m l .  h e ite r
B r e s l a n 7 6 6 .5 W bedeckt 8 v o r w . h e ite r
H la n k flir t . M 7 7 1 .0 S W N e b e t 3 v o r w . h e ite r
z U k is r n h e 7 7 0 .8 S W m o lk en !. 2 v o r w . h e ite r
M ü n ch en 7 7 1 ,8 S W w o lk e n l . 3 v o r w . h e ite r
P r a g
W ie n 7 7 0 .1 w ö lk e n ! . 8 v o r w .  h e ite r
^ r a k a u  ^ W , l W S W bedeckt 8 v o r w . H eller
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S i u t t h o ln l 7 5 5 ,3 S W h a lb  b e d . 6 —

^ a r lj t u d t 7 5 6 ,1 W w o lk ig 9
H a p a r a n d a 7 4 8 ,6 N bedeckt 2 — -

A r c h a n g e l —- —- — — — »

B la r r itz — — — — —

R o m 7 7 0 ,3 N w o lk e n l. 1 0 ziem *, h e ite r

W c l t c » n u j « g e.
(M itte ilung  des W etterd ienstes in B rom derg .) 

Voraussichtliche W itterung  silr F re ita g  den 2. O ktober: 
w oltig . w indig, R egenfälle.

2. O ktober: S o n nenau fgang  6.03 Uhr,
S o n n en n ltte ig an g  6.36 Uhr.
M ondaufgang  4.58 Uhr,
M onduntergang  3 .6 t Uhr.

Da werde ich erinnert an ein überaus leb­
haftes, fröhliches Bild, das sich an einem heite­
ren Sommerabende in Antwerpen meinen Au­
gen enthüllte — die Kirmes, ein Volksfest, 
das ganz so fröhlich uyd harmlos gefeiert wird, 
wie bei uns in Deutschland — aber gleich zwölf 
Tage in Anspruch nimmt und das ganze Volk in 
Bewegung setzt. Ich sehe es vor mir. das bunte 
Treiben des Festes mit den Musikbanden, den 
glitzernden Karusssls, den buntbemalten Schau­
buden und den langen Reihen von Leinwand- 
zelten und Baracken, in denen allerlei Herrlich­
keiten feilgehalten werden. Ick» sehe, wie 
plötzlich in dieses Fest, das jedesmal in  der 
zweiten Hälfte des August stattfindet, die 
Nachricht von dem Falle Lüttichs. und Brüssels 
und Namurs hineinplatzt, und wie der Freuden- 
jubel in tausend Kehlen plötzlich erstarrt oder 
sich in ein Geheul der Wut, der Verzweiflung, 
der Raserei verwandelt.

Werden unsere Truppen in Antwerpen ein­
ziehen? Wird der Trotz der Belaier, die zu 
sehr aus die Hilfe der französischen Armee ver­
trau t haben, jetzt gebrochen werden? Wird auf 
den Forts, den Mauern und Türmen die weiße 
Fahne flattern oder werden die Mauern durch 
unsere Geschütze gesprengt und zertrümmert 
werden? Werden auch hier die Häuser wahn­
witziger Franktireurs in Flammen ausgehen, 
oder wird weise Vorsicht und Vernunft die Tore 
öffnen, um viele Tausende von Menschenleben, 
ihr Hab und Gut. ihre herrlichen, seit Jahrhun­
derten angesammelten, unendlich! reichen 
Kunstschätze zu retten? Wer weiß es? Die 
nächsten Tage müssen uns Antwort aeben. Möge 
der gute Geist, der die S tM  Brüssel vor der 
Zerstörung mit Feuer und Schwert bewahrt 
hat, einziehen in die alte Schsldesiadt und die 
berühmten Stätten alter Kultur, vor dem 
Untergang bewahren.



B e k a n n t m a c h u n g .
Um den zahlreichen Wünschen entgegenzukommen, 

die aus der Einwohnerschaft der S tad t Thorn und be­
sonders aus der Geschäftswelt an mich herangetreten 
sind, bestimme ich, daß vom 8. Oktober ab für sämt­
liche Fernsprechanschlüsse des Ortsfernsprechnetzes 
Thorn, soweit sie innerhalb der Fortlinie liegen, Sie

Alle für das im Felde stehende Infanterie-Regi­
ment Nr. 176 bestimmten

Liebesgaben,
insbesondere jede wollene Unterwäsche, Schokolade, Z i­
garren, Tabak, Zigaretten, Dauerfleischwaren, wolle man 
aus dem Bataillonsgeschäftszimmer, Wilhelms- 

bisherige militärische Sperre versuchsweise aus Kaserne, abgeben, von wo aus Weitersendung ins
Widerruf aufgehoben wird. Da der militärische 
Fernsprechverkehr aber jedem anderen vorgehen muß 
und er namentlich bei den oberen Militärbehörden einen 
außergewöhnlichen Umfang angenommen hat, wodurch 
sowohl Material wie Personal der Fernsprechvermitt­
lungsanstalt in hohem Grade in Anspruch genommen 
ist, werden alle Zivilsprechteilnehmer aufgefordert, die 
Fernsprechanschlüsse nur zu geschäftlichen Zwecken 
zu verwenden» private Gespräche jedoch tunlichst 
einzuschränken.

Bezüglich des Fernsprechverkehrs nach außerhalb 
bleibt es bei den bisherigen Beschränkungen.

Den Verkehrsossizier vom Platz habe ich ermächtigt, 
von Fall zu Fall Erleichterungen zu gestatten.

Thorn den 30. September 1914.
In A M »  Her MiW A m

___________ v .  P i o l L l r u l I r - U s e r s v k ._______

Tetreideankaus für die 
Armee.

Die Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung 
teilt uns mit, daß die M ilitärverwaltung zur Lieferung vom
10. Oktober bis 10. November d. J s . für dte Proviantämter 
Danzig, Graudenz, Marienburg und Dt. Eylau
größere Mengen an Roggen, 

Hafer und Gerste
anzukaufen beabsichtigt.

Der Ankauf findet nicht nach Probe statt; abgenommen 
wird generell nur preiswnrdig angebotene gesunde, trockene, 
handelsfähige Ware. Abnahme und sofortige Bezahlung erfolgen 
durch das Proviantam t. Säcke sind vom Verkäufer zu stellen, 
für Hafer ist 50 Kilo Sackung vorgeschrieben. Lieferungen 
unter 10 Tonnen können nicht berücksichtigt werden, kleineren 
Landwirten wird genossenschaftlicher Zusammenschluß empfohlen. 
F ür die oben genannten Proviantäm ter sind schriftliche feste An­
gebote, die für die Verkäufer bis zum 7. Oktober bindend sind, 
sofort zu richten an die

M M W W M Ul kill Sie Miliz W -
Danzig, Sandgrube 21.

Ersatz von KriegsschSden.
W ir fordern diejenigen Firmen und Personen unseres 

Bezirks, die Anspruch aus Ersatz von Kriegsschäden 
zu haben glauben, auf, dies unter Darlegung des er­
littenen Schadens und Anführung der Beweismittel 
uns schleunigst mitzuteilen.

Thorn den 30. September 1914.

Vom. ÜÜM k i s i m  k i m i r - i M ,  S m iM ,
^  ?riM kr-, nuü  Mkür alle NLlitär- u. Lelmlexaraia (Ljlljüür.

8vdrUklssLkL). — Krosss LvtterspsrLLs. — nawz 
Lt'kol§6. — LLsker beLlaväer» über 1650 Lebüler, Lm Herbst 6. cks. 46 4̂ 0' 

 ̂ jLbrixe. — kjw LrLsgs^bsvdSSLrziv besonaerv Vvrowdsrurrgev. ^  Prospekt. — Nii'ekLon' SLotSxr.

Feld veranlaßt wird.
Thorn den 29. September 1914.

Ersatzbataillon 178.
e i s u s .

Hauptmann und Kommandeur.

Ausruf.

v i e l r i o k .

Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen. 
Millionen deutscher M änner bieten ihre Brust dem Feinde dar. 
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.

Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu 
sorgen.

Des S taates Aufgabe ist, hier zu helfen, aber er kann es nicht 
allein, diese Hilfe muß ergänzt werden.

Unter dem Vorsitz des Ministers des In n ern  ist in Berlin 
eine
N n tio n a lsü ftn n g  fü r die H in terb liebenen  

der im K riege G efa llen en
begründet worden.

Für Westpreußen ist ein westpreußisches Zweigkomitee unter 
dem Vorsitz des Landeshauptmanns gebildet worden.

W ir Unterzeichnete sind zu einem Ortskomitee dieser National- 
stiftung zusammengetreten und wenden uns an den bewährten 
Opfersinn, wie an die vateiländische Gesinnung der Bürgerschaft 
unserer die Weichselwacht haltenden Grenzfeste Thorn mit der 
Bitte um Beiträge.
M itb ü rg er  und M itb ü rg er in n en  gebt! 

G eb t schnell!
Auch die kleinste G ab e  ist w illkom m en!

Die unten angegebenen Sammelstellen haben sich freund­
lichst bereit erklärt, Beiträge entgegenzunehmen. Die Spenden 
werden wöchentlich durch die städtische Sparkasse an die landschaft­
liche Bank der Provinz Westpreußen in Danzig, Reitbahn 2, ab­
geführt.

Die Namen der Geber werden in der Tagespreise ver­
öffentlicht.

Die Verwendung der eingehenden Gelder werden wir später 
bekannt machen.

T h o r n  den 31. August 1914.
Nationalstiftrmg für Sie Hinterbliebenen der im 

Kriege Gefallenen.
O r t s k o m i t e e  T h o r n .

v r . Hasse.
Oberbürgermeister, Vorsitzender.

Arorisohrt, Justizrat. Emil Dietrich, Kommerzienrat und Präsident der 
Handelskammer Thorn. Golluick, Pfarrer. Hahn, Geheimer Oberjustizrat, 
Landgerichtspräsident. J l l g n e r ,  S tad tra t. Kanter, Gymnasialdirettor. 
Nich. Keller, Kaufmann. Kuttner, Kansmanu und Stadtverordneter. 
M ielearzew Lez,Rechtsam valt. Ferdinand Menzel,Vorsitzender desThorner 
Handwerkervereins. Radt, Justizrat. Dr. Nosenberg, Rabbiner. Stacho- 
witz, Bürgermeister. Trommer, Geheimer Justizrat, Vorsitzender der 
Stadtverordneten-Versammlung. G. Weese, Fabrikbesitzer, stellv. V or­
sitzender der Stadtverord.-Versammlung. Wandte, Superintendent.

Sammelstellen:
Geschäftsstelle »Die Presse", »Thorner Zeitung*, » E a rs ta  
Doruüslra*, Kaiserliches Postamt I, Städtische Sparkasse, Nord­
deutsche Kreditanstalt, Ostbank für Handel und Gewerbe, Z ank 

L p Ä s ü  2 a r o b k o ^ o k ,  Vorschuß-Verein Thorn.

sind:

tLäsllosv HllLliM, 
S ltz F L U tS  ? L 8 8 Z v r M ,  

w 0Ä L I H 8t 0 k a 88028 , 
erprobte KaNdarkeN, 
dM!g8tv?rei8e.

K x - G L i a L  -  Z ^ L 'S L S i L A A S W .

6 "  8 ° °  1 0 ° °  1 2 ° °  1 4 ° °  1 6 ° °

K e k n l s l i t z k e l
in ^stur-^ormen.

V or86kriktsmll88>

l r u r n s e k u l i o .

KKImiNllm N. I-S ilm airn,
s  OulrQSi'stL'asss s .

kSSL« Dk'SZLS. I

in großer Auswahl empfiehlt -><
G s k s r  L c k i s s  « ie iH lk L

G u t gepflegte

Patzcnhosc» Biere.
hell und dunkel, 'jz T o .- und ^  To.»G ebinde, zum  alten  P reise , auch FlMrv 

Biere, zu haben.
Lindenstratze 58. -

T elephon  50« . —  T e ie p h » ^

Hslliiiiiiiisiiiiilktiiilt

Möbliertes Zimmer zu verm ieten . 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ N eustädt M arkt ,1 . 4, l.

1 M  2 iiiölilielte Zliimitt,
m it separatem E in gan g. 1 oder 2 B etten , 
m it oder ohne P ension , sehr billig zu 
vermieten. Z u  besichtigen ovn !2— 2 Uhr. 

L L orr in irr ,  A ltstädt. M arkt 27.

« l .  . ... .
bemohnerin. llarienstrabe S, 1.

l  «Stl 2 iiiU icr tc  Ziiimikr,
Culmerstr. 2. 2 Tr., sofort zu vermieten

MVl. M m g  Mit M e
Ecke Neust Markt und Gerechtestratze.

Ein möbl. Zimmer
von sofort zu verm . W atdstr. 3 ! ,  pt.. l.

An nett mWsUles NüllK
mit, auch ohne Perlsion v . 1 . lO^ä- 
Brom bergervorstadt, Parkstr. 20,

WÄ!ierteMZ;eMON!l!iE!
zu verm ieten. Hosstraße^

1 vSkr 2 »isblikrte
m lt l oder 2 B etten , in hochhelst, 1̂, 
lichem Hause w ährend der K r ie g s  
vermieten. M ellieustr. 3, 2. Et. .̂^  ̂ ^

S o fo r t  em kiemes und eilt groß ^

M l i e r t e S  Z iiü ille l.
ruhige L age. elekt. Lichi. B ad  3^ ^  
m ieten. W aldstraße 37. G a r ttn d 5 > ^
Gut möbliertes Zimmer, schön 6 ^  
sofort oder später zu verm ieten. ^  

Brom bergerporstadt, W a ld s t r ^ S ^ - ^

Gut möbliertes Zi>n"'Ä-
elekt. Licht und B a d , von gleich 
später zu vermieten.

Brom bergerstr. 14. 3 Tr.,

M A ß M W K W M U W M M K W M W U M M ,

K b r s k s m ,
Sämtliche

dimüilil-Seindeü,
M im l-M ii .
M erH M eii, 
A M -H iile ii. 
S W jM .  
U M e i i .  
M M N M .  
W w w i r l

m größter Auswahl.

Streng reelle Bedienung.

Breitestratze 21
----- zeigt den E ingang von seinen sämtlichen

Herbst-Neuheiten
Damen-Msen.
Damen-Unterröcke
Mnder-Kleidchen.
Kmder-Hauben.

ergebenst an.

Kostüm-Ncke. 
Morgen-Röcke. 
Kinder-Mntelcheu. 
Mützen «. Südwester.

Täglicher Eingang von Neuheiten.

KWminiilMek
IWen-SlUMl-KMen. 
IMM-Wliilil-Mii, 
Iltinm-Reiom-Wiktt. 
Wollm M M e  

KMIWmr, 
U M - K M i M i N M

in gestritt., Normal- und Futter- 
Trikot,

Mer-Mrm-Nen.
Sweater und

Sweater-Höschen
in unerreichter Auswahl.

Streng feste Preise.



Thor», Krltag den 2. Moder IM .vr. 231.

Ketzer stammt das w art Ksfizier 7
Das Wort Offizier hat eine interessante Ent­

wickelung durchgemacht. Zum erstenmale taucht 
^  im 16. Jahrhundert auf. Es ist gebildet aus 
dem mittellateinischen Officiarius, womit zu du­
s lig e n  Zeiten keineswegs der Begriff einer mili- 
arischen Würde verknüpft war, Officiarius war 

dlelmehr jeder, der ein „Officium" inne hatte, d. h. 
"Send ein weltliches oder geistliches Amt. Das 
aach zu Ende des 16. Jahrhunderts allgemein unter 
ernem Officiarius, in der mittelalterlichen deut- 
rchen Form auch Offizier genannt, ein Beamter 
Schanden wurde, geht aus einer Bemerkung in 

damals viel gebräuchlichen Neisebuch von 
wrnstinger hervor, wo es Lei der Beschreibung der 
^otre Dame-Kirche in P aris  heißt: „Zur Kirche 
^wstre-Dame in P aris gehören 50 thurmherren, 
4̂0 capellan, ohne viel andere officier." Auch ist 

aus aus dem 17. Jahrhundert eine Anekdote des 
Lichters Zinogref erhalten, in der er einen spani- 
ichen Beamten als einen solchen bezeichnet, wie 
Man fie „jetztunder ä la mode Officirer heißte". 
Daraus geht also mit Deutlichkeit hervor, daß zu- 
uachst der Begriff des Offiziers viel weiter gezogen 
war als heute, vor allen sich durchaus nicht nur 

militärische Verhältnisse bezog. I n  Frankreich 
urde zum erstenmale das Wort Offizier auf eine 

^n militärische Dienststellung übertragen, und 
Frankreich aus hat das Wort in seiner heute 

gebräuchlichen Begriffseinschränkung zunächst Ein- 
6ang in die deutsche Sprache gefunden.

Im  dreißigjährigen Kriege bereits ist das Wort 
üer weiteren Bedeutung entkleidet und findet sich 
ur noch als militärische Rangbezeichnung Lei uns, 

es denn auch allmählich in alle anderen Ar- 
 ̂ben eindrang. Diese Erscheinung hat sich dann 

^steren wiederholt. Wir haben, was auch er- 
scheint, wenn man bedenkt, daß die franzö- 

g'che Armee in damaliger Zeit die militärisch Lest- 
^b ^ s ie rte  und ausgebildetste war, aus der frau­

lichen Heeressprache vielerlei Bezeichnungen ent­
minen, um sie auf analoge Verhältnisse in unse- 

D; -H^re zu übertragen. Es genügt hier auf 
eWgradbezeichnungen hinzuweisen» wie General, 

hat^*' Sergeant und andere mehr. Auch Ita lien  
l i . Manchen Beitrag zu unserer Armeesprache ge- 
iL s^ i ^  ^  3- B. unser Wort Leutnant italieni- 

Ursprungs und aus dem Wort loco tenente, 
i°r>iel wie Stellvertreter bedeutet, entstanden. 

^ * ^*2nzosen bildeten dies Wort dann zu Lieute- 
 ̂ in welcher Form es auch bei uns Ein-

nad^ weiteres Beispiel liefert der Ere-
Heute weist nichts mehr darauf hin, daß 

Ha ?^ier Bezeichnung in Ita lien  ursprünglich ein 
dgranatenschleuderer gemeint war, nur aus der 

Ursv*"" Zutschen Form Grenadier läßt sich seine 
H,^""üliche Bedeutung noch erkennen. Hat unsere 
g,- lE e l  fremdsprachliche Elemente in sich auf- 
die E  diesen tröstlichen Worten schließt

Volkszeitung" ihren lehrreichen 
^ieib ' ^  Haben wir andererseits doch eine ganze 
rein Bezeichnungen militärischer Grade, die
der Ursprungs sind. Hierhin gehören:
^ldwebel^' Rittmeister, Fähnrich,

Der Held im Lazarett.
Skizze von E u g e n  J s o l a n i .

verwundet war der Leutnant"Hugo*v 
ho«.»« ^  Lazarett gebracht worden. Die Är,

u bedenklich den Kopf geschüttelt, 
lina ^ .^ ^u ck e , von Lebenskraft strotzende Iü r  
dNd di. s  Schutz in die rechte Brust erhalt> 
sie vz'  °ugel hatte die obere Lunge verletzt. Al 
sich ?  " "  Körper verblieben, und es war unmi 

Abschoß zu entfernen.
Tie.^bdestowenrger hoffen die Ärzte das Bes 
8rok°« ^  nicht von ihrer Kunst, die trotz l 
dein s-.^"ichritte der Chirurgie die Kugel a 
hoffe» T^er nicht herauszuholen vermag, sie , 
dieses-, Gesundung von der eigenen Heilkr, 
E n e r^ ^ d lic h e n  Körpers und von der männlich 

^ e ,  in diesem Jüngling zu stecken schi, 
Rochens ^  ĉh vollkommen ruhig halten wür 
voMt-!/°ng unbeweglich, dann ist Hoffnung o 

dige Genesung, meinten die Ärzte, 
hauch??" könnte ich wieder vor den Feind 

G. Verwundete.
fache ^  ^ ^ n t  der Chefarzt. „Aber die Hau: 
Arur d s und Unbeweglichkeit. Der reü 
drn!>> "ach nicht eine Hand breit bewegt wi

Zeisig Despriich ward geführt, als bereits ) 
Die einen guten Verlauf zu nehmen schi> 
!i« uich?^ ^ ie n  sich verwachsen zu wollen, sod 
h a t te t  die Lunge zu sinken vermochte. M 
Ivduß '-echten Arm in der ersten Zeit verbünd, 

D»n»* Verwundete ihn nicht bewegen könn 
Held "iei man sah, daß der Kranke ebenso < 

' dem Krankenbett war, wie auf d>

Die Dresse.
wütter Blatt.)

Erkältung.
Von Or. wsä. R. E b i n g .

-----------  (Nachdruck verboten.)
Was ist gegenwärtig wohl häufiger als Erkäl­

tung und Schnupfen? Man nimmt diese kleinen 
Leiden in der Regel sehr leicht. Es ist aber nicht 
gut, sie zu leicht zu nehmen, weil sie auch schlim­
mere Leiden nach sich ziehen können. Erkältung 
oder Verkühlung ist eine Störung der Hauttätigkeit, 
hervorgerufen durch Kälte. Wie ist das möglich? 
Und warum sind Erkältungen so häufig? Die 
.menschliche Haut hat die wichtige Aufgabe, die 
Jnnenwärme des Körpers auf dem normalen und 
gesunden Standpunkte von 36 bis 38 Grad Celsius 
zu erhalten. Kann sie das nicht, so treten die 
größten Störungen und Krankheiten auf. Kann 
die Haut nicht genug Wärme abgeben, so erfolgt 
Hitzschlag; gibt sie zuviel ab, dann erfolgt Erkäl­
tung, Schnupfen, Husten bis Lungenentzündung. 
Am leichtesten und gefährlichsten tritt Erkältung 
auf, wenn große Kälte auf sehr warme oder gar 
schwitzende Haut einwirkt, und wenn diese Ein­
wirkung plötzlich geschieht. Die Haut kann große 
Kälte cher vertragen wie große Hitze. Bei der 
Kälte ziehen sich nämlich die Poren der Haut zu­
sammen, und zwar umsomehr, je größer die Kälte 
ist. Kommt die Kälte also nicht zu schroff und nicht 
zu stark, so hat die Haut Zeit genug, ihre schützen­
den Verengungen vorzunehmen. Je  enger die Ge­
fäße sind, desto weniger Blut ist in ihnen, und desto 
weniger Blut kann also auch abgekühlt werden: 
bei weiten Gefäßen der Haut ist die Sache umge­
kehrt. Hat also die erhitzte und erweiterte Haut 
nicht Zeit genug, sich zu verengen, zusammen­
zuziehen, oder ist sie durch Ermüdung oder Krank­
heit zu schwach dazu, so tritt unbedingt Erkäl­
tung ein.

Eine einfache Erkältung ist nicht schlimm, sie 
kann schon nach wenig Stunden wieder schwinden. 
Sie äußert sich in der Regel dadurch, daß eine 
leichte Entzündung der Schleimhäute der Atmungs­
organe eintritt. Durch diese Entzündung sind die 
Schleimhäute geschwollen, lockerer, also leicht 
empfänglicher für Krankheitserreger, die Bazillen. 
Nun ist aber der Schnupfen gemäß den neuen An­
schauungen eine ansteckende Krankheit, die also 
durch Bazillen verbreitet wird. Die Gefahr liegt 
daher nahe, daß die geröteten und erweichten 
Schleimhäute den Schnupfenbazillus aufnehmen. 
So entsteht aus der einfachen Erkältung der 
Schnupfen. Aus dem Schnupfen kann sehr leicht 
ein Luftröhren- oder Bronchialkatarrh entstehen. 
Also Vorsicht auch bei der einfachsten und leich­
testen Erkältung!

M it Recht scheuen die meisten Menschen die 
Zugluft. Nur wissen viele nicht, was Zugluft ist; 
sie verwechseln Luftbewegung mit Zugluft. Zug­
luft ist nur dann vorhanden, wenn sich in dem 
Raume, wo sich Menschen aufhalten, warme und 
kalte Luft auszugleichen versuchen, wenn in ein 
warmes Zimmer auffällig und für den Menschen 
unangenehm kalte Luft eindringt. Im  Freien 
kann wohl Wind, aber keine Zugluft herrschen. 
An Zugluft kann man sich niemals gewöhnen; das 
glauben aber leider viele Personen. Man sollte 
in Häusern niemals Zugluft dulden. Es ist eine 
Unsitte, Haus- und Hoftüren, die sich gegenüber

Schlachtfeld, daß er mit einer beinahe übermensch­
lichen Geduld die Vorschrift befolgte und sich völlig 
ruhig und nahezu unbeweglich hielt, hatte man den 
Arm freigegeben, aber immer wieder eingeschärft, 
daß jede Bewegung die Verwachsung der Kugel zer­
reißen könnte.

Einförmig gehen die Tage im Lazarett hin. 
Wohl ist die Schwester soviel als möglich um den 
Verwundeten. Sie flößt ihm die Speisen ein, sie 
öffnet ihm die Briefe, die an ihn gelangen von der 
Mutter, von der Braut, die weit, weit am anderen 
Ende Deutschlands wohnen; sie muß ihm auch die 
Antworten schreiben.

Aber die meiste Zeit liegt der Verwundete doch 
allein, allein mit seinen Gedanken, die von dem 
einen Willen beherrscht werden: „Ich muß gesund 
werden, um von neuem an den Feind zu kommen!"

Langsam schleichen die Stunden und Tage da­
hin, und jedesmal, wenn die Arzte die Runde 
machen und an der Brust des Kranken horchen, und 
ihr freundliches Gesicht zeigt, daß alles gut zu gehen 
scheine, daß die Verwachsung fortschreite, dann 
kommt über den Kranken ein Gefühl der Befriedi­
gung, und mit neugestähltem Mute liegt er wieder 
und wartet, liegt unbeweglich, so sehr es auch in 
seinem Innern rumort und ihn immer wieder 
emporreißen möchte.

Die Mutter des Kranken kommt und weilt am 
Krankenbette. Schmerzvoll steht sie da an dem 
Lager des geliebten einzigen Sohnes. Sie möchte 
ihn an sich drücken, der Kranke selbst möchte sie um­
schlingen, wie er es oftmals getan.

Aber Mutter und Sohn überwinden sich.
„Nur nicht bewegen, lieber Hugo! Um Gottes­

willen nicht rühren, liebes Kind!" ruft die Dame.

r
'liegen, zusammen weit offenstehen zu lasten. Ju  
einem Hause, wo die Zugluft die Treppen und 
Korridore von der Haustür bis zur Dachöffnung 
wie ein Schornstein durchstreicht, ist es nicht mög­
lich, gesund zu bleiben, namentlich nicht in rauher 
Jahreszeit. Die Zugluft steht bei vielen Menschen 
in sehr bösem Rufe, aber sie ist lange nicht an 
jeder Erkältung schuld. Diese kann auch ohne Zug­
luft zustande kommen, kaum merklich oft, und zwar 
durch die leichte Kleidung bei Tage und durch zu 
dünne Bedeckung während des Schlafes im Bette.

Auch dauernder Aufenthalt in feuchten Woh­
nungen zieht Erkältung und andere schlimmere 
Leiden nach sich. Große Vorsicht muß man stets 
anwenden beim Schwitzen. Der Schweiß an sich 
schadet nichts, wenn seine Verdunstung nur nicht 
zu schnell erfolgt. Bei der Verdunstung wird näm­
lich dem Körper sehr schnell eine große Wärme­
menge entzogen. Geschieht dies zu schnell, so kommt 
eine Erkältung zustande. Ein guter Schutz gegen 
diese allzu schnelle Verdunstung ist die Wolle, wenn 
sie direkt auf der Haut getragen wird. Die Wolle 
saugt die Feuchtigkeit schnell und leicht in sich auf, 
sodaß die Haut bald wieder trocknet, während die 
Wolle die Feuchtigkeit nur langsam wieder abgibt. 
Die Leinwand ist weit weniger hygroskopisch, und 
deshalb bleibt die Haut unter ihr länger feucht. 
Der Schweiß verdunstet bei Leinwandbekleidung 
direkt auf der Haut. Feuchte leinene Kleider er­
zeugen ein peinliches Gefühl der Kälte, während 
die wollenen in der Regel eine angenehme, gleich­
mäßige Temperatur verursachen. Jeder, welcher 
leicht in Schweiß gerät, tut daher gut, ein wollenes 
Hemd zu tragen, aber direkt auf der Haut. Es gibt 
eine Menge Menschen, die glauben, es wäre ge­
nügend, wenn sie über dem leinenen Hemd eine 
wollene Jacke tragen. Das hilft garnichts. Das 
mögen sich besonders diejenigen Personen merken, 
die durch das Tragen einer wollenen Jacke ihren 
Rheumatismus loswerden wollen.

Wie schützt man sich am besten gegen die so 
häufige Erkältung? Nächst der nötigen Vorsicht 
ist die Abhärtung das beste Mittel. Die Wissen­
schaft versteht unter Abhärtung das naturgemäße 
Verfahren, die menschliche Haut für Temperatur­
unterschiede weniger empfänglich zu machen und so 
den Körper gegen den Einfluß gesundheits­
schädlicher Strömungen zu stählen. Die Wider­
standsfähigkeit des Körpers wird gehoben durch 
kalte Abreibungen, gute Ernährung und viel Be­
wegung in der freien Luft. Was besonders die 
Ernährung anlangt, so ist stets zu bedenken, daß 
kräftige und schwere Kost nicht immer ein kräftiges 
und gesundes Blut geben muß; das hängt viel­
mehr ganz allein von der Verdauung ab. Einer 
kräftigen Nahrung muß auch stets ein energischer 
Stoffwechsel parallel gehen. Dieser gesunde Stoff­
wechsel aber wird am besten erreicht durch körper­
liches Arbeiten und Bewegung in freier, frischer 
Luft. Zu jeder Abhärtung gehört unbedingt Be­
wegung in freier Lust, denn ohne diese ist keine 
Stärkung, keine Abhärtung denkbar. Jedes Luft­
bad ist abhärtend. Je  mehr sich der Mensch der 
freien Luft entzieht, desto schwächer und verweich­
lichter wird er, desto mehr neigt er zu Erkältungs- 
Zuständen.

Und Leutnant von Neunberg liegt unbeweglich, 
und nur seine Blicke streicheln die Mutter. Er läßt 
sich erzählen von ihr, läßt sich berichten über seine 
Braut. Unzählige Male möchte er dabei die Hand 
der Mutter fasten, aber er vergißt sich nicht. Er 
ist an Selbstzucht gewöhnt, und wie er im Dienste 
Stunden lang stramm zu stehen vermochte, so liegt 
er nun stramm da. Die eiserne Disziplin des 
Krankenbettes hält ihn ebenso fest, wie es der Be­
fehl seiner Vorgesetzten vermochte.

Die Mutter reist wieder ab; sie nimmt zärtlich 
Abschied vom Sohne. Leutnant von Neunberg 
küßt innig das Haupt, das sich zärtlich über ihn 
neigt. Die Mutter steht an der Tür und winkt ihm 
Grüße zu; er vergißt sich nicht, führt nicht die Hand 
zum Munde, um mit Handküsten zu erwidern. Nur 
den Mund spitzt er zärtlich, und die scheidende 
Mutter fühlt auch dieses Zeichen als Zärtlichkeits­
beweis.

Dann liegt der junge Held wieder einsam auf 
seinem Lager und wartet und wartet.

Da tritt eines Tages eine Ordonnanz ins Zim­
mer, nimmt an der Tür militärische Haltung an 
und spricht:

„Herr Leutnant Hugo von Neunberg vom . . . 
Infanterieregim ent. . .

Der Verwundete nickt mit seinem Haupt und 
sagt: „Das bin ich!"

„Seine Majestät haben dem Herrn Leutnant 
das Eiserne Kreuz verliehen!"

M it diesen Worten schreitet der militärische Be­
sucher auf das Bett des Verwundeten zu, greift in 
eine Mappe und überreicht dem Leutnant die 
Dekoration.

3 2 . Z chrg.

haus »nL Wche.
Filet von Wildpret. Die Rückenfilets vom Reh 

oder Hasen schneidet man heraus, spickt sie recht fern 
und kraus, legt sie mit einem Sträußchen Peter­
silie und ein Lorbeerblatt in steigende Butter und 
begießt sie fleißig, zuletzt gießt man einige Löffel 
starke Fleischbrühe und ein Glas Madeira an dre 
Sauce, läßt sie damit noch langsam gar schmoren 
und sich dann glazieren.

Pastetchen mit Nückenragout. Man nimmt 
Fleisch von der Brust einen gebratenen Capaunen 
oder Puters oder von einer gebratenen Kalbskeule 
und hackt es, nachdem man das Braune und Zähe 
davon geschnitten hat. Zu 500 Gramm feingehack­
tem Fleisch gibt man 100 Gramm Butter, 125 Gr. 
gespülte und gehackte Korinten, einige Löffel 
Fleischbrühe, Muskatblüte, Salz, etwas geriebene 
Zitronenschale (und wenn man will von einer 
Zitrone das Saure) und ein Glas Wein. M it ge­
stoßenem, kleinem Zwieback wird die Masse gebun­
den gemacht. Dies alles läßt man miteinander 
aufkochen, gibt es alsdann in Blätterteig in kleine 
Pastetenformen und läßt es backen, bis der Teig 
gar ist (etwa eine viertel Stunde).

Gefüllter Puter. Ein fetter Puter muß 8 Tage 
vorher geschlachtet sein, richtig ausgenommen, aus­
gewaschen, abgetrocknet sein. Die Puterleber mit 
vier Schalottenzwiebeln fein gehackt. Von 125 Gr. 
Butter und drei Eiern ein Rührei bereitet, die ge­
hackte Leber und etwas Salz darunter gemischt, s

mit Speckplatten belegt, das Innere mit Pfeffer 
und Salz ausgerieben, der Saft einer halben 
Zitrone mit 100 Gramm frischer Butter durchge­
arbeitet, diese Butter mit einem Strauß Petersilie 
in den Puter gesteckt. Cnn Kalbsnetz um das Ganze 
geschlagen, viel Wurzelwerk, einige Scheiben mage­
ren Schinken in den Topf, den Puter daraufgesetzt, 
langsam zugedeckt 2—3 Stunden gebraten. Jus- 
Sauce dazu.

Wissenschaft und Kunst.
Aus Schwerin i. M . wird der „B.-Z." gemel­

det, daß Dr. Alfred Schmieden, der frühere 
Leiter des Neuen Theaters in Berlin und 
jetzige Hofintendant des Schweriner Hoftheaters, 
als Bataillonskommandeur bei Noyon ge­
fallen ist.

Echeimrat Professor Robert von Böhlmann, 
Vertreter der alten Geschichte an der Münchener 
Universität und einer der bedeutendsten Eelehr»- 
t-en Münchens, ist nach längerem Leiden am 
Montag in München gestorben.

Shakespeare «n den deutschen TheÄtern. Dir 
Direktion des deutschen Theaters hatte zu Be­
ginn ihrer Spielzeit eine Umfrage bei hervor­
ragenden Männern veranstaltet, ob ein deutsches 
Theater in diesen Tagen der allgemeinen natio­
nalen Erhebung Shakespeare spielen dürfe oder 
nicht. Heute wird eine Reihe von Antworten 
veröffentlicht, darunter von Professor Max 
Liebermann, Bürgermeister Reiche. Professor 
von Wilamowitz-Möllendorf, Harnack usw. Am 
kürzesten ist die Antwort des Reichskanzlers 
von Bethmann Hollweg ausgefallen. S ie  
lautet: „Shakespeare gehört der ganzen Welt."

Mannigfaltiges.
( S e h r  dr e c k i g  — K ö n i g l i c h e  H o ­

h e i t ! )  Ein drolliger ZwWenHall ereignete 
sich, wie die „Königsb. Allg, Zeituna" erzählt, 
bei dem Besuche der Herzogin Viktoria Luise von

Durch den bisher unbeweglich Daliegenden gehts 
wie ein elektrischer Schlag. Er gibt sich einen Ruck 
und streckt begeistert die Rechte nach dem Orden, 
den er innig ans Herz drückt.

Die Ordonnanz macht Kehrt und empfiehlt sich. 
Der Kranke aber liegt wieder unbeweglich, aber in 
seliger Verzückung da. Der Kaiser hat ihn ausge­
zeichnet, hat ihn mit einem Orden, mit dem Eiser­
nen Kreuz geschmückt, der Kaiser, der oberste 
Kriegsherr weiß, daß er sich tapfer gezeigt hat.

Als aberddie Schwester den S aal betritt, muh 
sie sofort den Arzt rufen. Der ist in furchtbarst 
Aufregung; der Chefarzt wird schleunigst herbei­
geholt, und mit Schrecken erkennen die Ärzte, daß 
der junge Held nicht mehr zu retten ist.

Die rasche Bewegung der Arme nach dem Eiser­
nen Kreuz hat die Verwachsung zerrissen.

Disziplin und Selbstzucht hatten wohl die 
Liebes- und Zärtlichkeitsgefühle des jungen Helden 
zu überwinden vermocht, aber nicht die begeisternde 
Freude über die Auszeichnung, die ihm sein oberster 
Kriegsherr verliehen.

Gedankensplitter.
M it dem Glauben, wie ich ihn versiehe, und wke 

ich Gott darum bitte, ist mir die Trostlosigkeit 
ganz unfaßlich. (Vismarck an seine Braut,

28. Februar 1847.)

Die Freiheit kann nicht untergehen, solange 
Schmiede Eisen hämmern. E. M. Arndt.

Und es mag am deutschen Wesen 
Noch einmal die Welt gßnesen.^  ̂̂   ̂^



Drauir-schwsig in  einem B r a u n ' c h w e i g e r  
Kriegslazarett. A ls  die Herzogin körte, daß 
einer der Verwundeten den Herzog im Feld-' 
gesehen hake, erkundigte sich die Herzoain danach, 
wie der Herzog denn ausgesehen hätte. Unerwar­
tet kam von den Lippen des Soldaten die A n t­
w ort: „Sehr dreckig — Königliche Hoheit!" — 
Nach der W itterung der letzten Tage kann man 
sich dies vorstellen.

( D e r  „ H a u p t m a n n  v o n  K ö p e n i c k "  
a l s  k r i e g s f r e i w i l l i g e r  S c h u h -  
mache r.) A ls  der Krieg begann, l i t t  es den 
durch seinen Köpenicker Geavaltstreich bekannt­
gewordenen Schuhmacher V o ig t nicht länger in 
seinem thüringischen Wohnort. Auch ihn 
drängte es, sich in den Dienst des Vaterlandes 
zu stellen. Die M ilitärbehörde nahm ihn in  
die M ilitärwerkstätten in E rfu rt aus. wo er als 
einer der fleißigsten Arbeiter g ilt.

( D a s  K r i e g s g e r i c h t  T r i e r )  verur­
te ilte einen belgischen Chauffeur zu 10 Jahren 
Zuchthaus, weil er den deutschen Truppen ein 
H indernis in  den Weg legte, indem er ein m it 
Beschlag belegtes Automobil durch Abschrauben 
eines Maschinenteils unbrauchbar machte.

(D e m  L a n d e s v e r r ä t e r  B l u m e n -  
t h a l  w u r d e  s e i n e  V i l l a  v o n  den  
F r a n z o s e n  g e p l ü n d e r t . )  Die „Fr-ankf. 
Zeitung" meldet aus K o l m a r  i. E lf.: Die 
Franzosen haben, als sie D r e i ä h r e n  wieder- 
betraten, die V il la  Blumenthal im Inne rn  
schrecklich verwüstet und ausgeraubt. E in fran­
zösischer O ffizier erlaubte den Soldaten die 
Plünderung m it der Begründung, daß Vlumen- 
thal ein deutscher Spion sei. Andere V illen  
sowie die Hotels von Dreiähren haben nicht ge­
litten .

( N e u e  ö s t e r r e i c h i s c h e  B r i e f m a r ­
ken.) Vom 4. Oktober ab werden in  Österreich 
während der Dauer der kriegerischen Ereignisse 
neue Briefmarken zu fünf und zehn Heller m it 
einem Aufschlag von je zwei Heller ausgegeben. 
Die aus dem Aufschlage sich' ergebenden E in- 
nahmen werden der Unterstützung der W itwen 
und Waisen gefallener Krieger gewidmet.

( V e r l ä ß l i c h e  G e f a n g e n e . )  M an 
schreibt der „Frkf. Zeitung" aus P e s t: Unsere 
russischen. Gefangenen, die jetzt an Ungewohnten 
Fleischtöpfen sitzen, preisen deshalb das gütige 
Schicksal, das sie in  unsere Hände fallen ließ. 
W ie gern sich die Leute von uns gefangenneh­
men lassen, bezeugte eine Episode aus der 
jüngsten Schlacht an der ostgalizischen Grenze. 
Zwei Russen wurden gefangengenommen und 
sollten von einem unserer Landwehrmänner aus 
der Gefechtslinie in  sicheren Gewahrsam gebracht

Zu den Kämpfen um Berdun.

Der Ostrand der Cöte Lorraine ist m it 
starken Forts gekrönt, hinter diesen liegt Ver­
dun. Diese Festung ist von den Franzosen zu 
einem großen Heerlager ausgebaut worden, wie 
die häufigen Ausfälle ganzer Korps nach allen 
vier Windrichtungen beweisen. Zwischen Verdun 
und Tou l liegen von Nord nach Süd folgende 
Forts : Dieuz, Troyon, das starke S t. M ih ie l.

da« den Maasübergang der Hauptstraße Metz— 
V itry  sperrt, m it Les Paroches am linken Ufer, 
dann L ionville , Camp des Romains. E ironville , 
Io ny , das den Anschluß an die Touler Gruppe 
bildet. M an muß unterscheiden Mischen den 
elf Forts, die Verdun direkt decken, und dke 
Sperrforts, die die Maas zwischen den großen 
Plätzen Tou l und Verdun schützen.

werden. Auf dem Wege wurde der Gefangenen­
führer von einer Kugel getroffen und sank ver­
wundet nieder. Den Leiden Russen fie l es 
garnicht ein, aus dem günstigen Z ufa ll Nutzen 
gu ziehen und zu den ihrigen zurückzuflichen; sie 
höben vielmehr ihren verwundeten Wächter auf 
und trugen ihn sorgfältig zu dem nächstgelege- 
nen österreichisch-ungarischen Verbandplatz, wo 
sie dann gleichzeitig um ihre Gefangennahme 
baten.

( E i n  W i e d e r s e h e n . )  E in  Fuhrknecht 
aus T iro l, dem der Abschied von seinem Lieb­
lingspferd, dem „Foggl", bei seiner Einberufung 
sehr schwer wurde, so erzählt die Wiener „A r-  
beiterztg.", schreibt seinem Herrn voll Freude, 
daß er im Schlachtgetümmel von Lemberg sei­
nen „Foggl" wiedergesehen habe. Auch „Jogg l" 
der ins Feld ziehen mußte, habe seinen liebe­
vollen W ärter erkannt und der biedere T iro le r 
schildert diese Szene m it großer Ausführlichkeit.

Zum Schluß meldet er sein und „Foggls" Be­
finden m it den W orten: „Und z' frsss'n ha' 

( E i n  p o l n i s c h e r  S o l d a t  - v o n  u n g o '  
r i s c h e n  M ä d c h e n  b e s t a t t e t . )  .Fn Brhar- 
keresztes in  Ungarn erlag ein polnischer Soldat 
seinen Verletzungen. Da der Gestorbene ihi 
Orte keine Bekannten hatte, erbarmten ß-h 
Mädchen des Tapferen. Sie kamen in  weihen 
Kleidern m it Myrtenkränzen, hoben den Sarg 
auf ihre Schultern und trugen ihn hinaus aus 
den Friedhof.

B r o m b e r g ,  38. September. Handelskammer - Bericht 
Weizen gut gesund, trocken 230—240M k., je nach Qualität. ^  
Noggen trocken, gut gesund, 196— 2 lO M k., je nach Qualität. 
—  Gerste zu Müllereizrvecken 195— 210 M ark. —  Braw  
wäre 200— 2 l0  M ark. —  Erbsen, Fntterware 180— 210 Mk., 
Kochware 300— 400 M k. —  Hafer 180— 193 M k. —  Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

B e r l i n ,  30. September. (Butterbertcht von M üller k  
Braun, Berlin, (Lothringerstraße 43.) Die in der Vorwoche 
gemeldete Steigerung der Preise ist in Höhe von 8 M k . heute 
eingetreten. W ie diese Erhöhung auf das Geschäft einwirken 
wird, mutz zunächst abgewartet werden. Zunächst dürsten die 
Preise für den Sonnabend unverändert bleiben. Besonders 
lebhaft war die Nachfrage nach I I .  Qualitäten und Kühlhaus« 
butter, wodurch die Vorräte immer mehr und mehr 3" 
schwinden beginnen.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 

B e r l i n ,  30. September 1914. 
Zum Verkauf standen: 875 Rinder, darunter 682 Bullen 

51 Ochsen, 142 Kühe und Färsen, 1986 Kälber, 1222 Schafe, 
23 278 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

K ä l b e r :
a) D oppelnder feinster Mast . . . .  
k) feinste Mast (Vollmast-Mast) . . . 
v) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
(1) geringere Mast- und gute Saugkälber
e) geringe S a u g k ä lb e r .............................

S c h a f e :
SLallmastschafe:

a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel 
k) ältere Masthammel, geringere Mast-

lämmer und gut genährte junge
Schafe ........................................................

e) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschafe).............................................

6 . Weidemastschafe: 
s) M astläm m er.............................................
b) geringere Läm mer und Schafe . .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Z tr . Lebendgew.
b) vollsleischige d.feineren Nassen«, deren

Kreuzungen von 240— 300 Pfd. 
Lebendgewicht........................................

o) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 
Kreuzungen von 200— 240 Pfd.
Lebendgewicht........................................

6) vollfleischige Schweine von 160— 200
Pfund Lebendgewicht.............................

e) fleischige Schweine unter 160 Pfd .
Lebendgew icht........................................

k) S a u e n . ...................................................
M arktverlau f: Rinderaustrieb nicht 

Handel ruhig. B ei Schafen war nicht zu 
markt langsam, erheblicher Ueberstand.

Lebend­
gewicht

Schlacht'
gewicht

7 0 - 8 0
4 2 - 4 8
4 5 - 5 0
3 5 - 4 3

54— 66

5 1 - 5 4

4 9 - 5 2

4 6 - 4 8

100-114
7 9 -8 0
7 5 -8 3
6 1 -7 5

68—70

6 4 -6 7

61-65

57-60

43—  44 5 4 -5 5
4 4 -  45 55— 66

viel übrig. K ä lb^  
räumen. Schwein

Bekanntmachung.
Es ist in der letzten Zeit häufig vorgekommen, daß Personen, welche

a. den Betrieb eines stehenden Gewerbes anfingen,
b. das Gewerbe eines anderen übernehmen und fortsetzen und
e. neben ihrem bisherigen Gewerbe oder anstelle desselben ein anderes 

Gewerbe anfingen,
von hier aus erst zur Anmeldung desselben angehalten werden mußten.

W ir nehmen demzufolge Veranlassung, die Gewerbetreibenden darauf 
aufmerksam zu machen, daß nach ß 52 des Gewerbestenergesetzes vom 24. 
Ju n i 1891 bezw. Artikel 25 der hierzu erlassenen Ansführnugsauweisung 
vom 4. November 1895 der Beginn eines Betriebes vorher oder 
spätestens gleichzeitig mit demselben bei dem Gemeinde-Vorstände 
anzuzeigen ist.

Diese Anzeige muß entweder schriftlich oder zu Protokoll erstattet 
werden. I m  letzten Falle w ird dieselbe in  der Stenerbnreaustelle, Rathaus, 
2 Treppen, Zimmer N r. 50, entgegengenommen.

Wenn mm auch nach 8 7 a. a. O . Betriebe, bei denen weder 
der jährliche Ertrag 1 5 0 0  M ark, noch das Anlage- und Be­
triebskapital 3 0 0 0  M ark erreicht, von der Gewerbesteuer befreit 
sind, so entbindet dieser Umstand nicht von der Anmeldepflicht.

Die Befolgung dieser Vorschriften liegt im eigenen Interesse der Ge­
werbetreibenden, denn nach Z 70 des im  Absatz 2 erwähnten Gesetzes ver­
fallen diejenigen Personen, welche die gesetzliche Verpflichtung zur Anmeldung 
eines steuerpflichtigen Gewerbebetriebes innerhalb der vorgeschriebenen Frist 
nicht erfüllen, in eine den doppelten Betrage der einjährigen Steuer gleiche 
Geldstrafe, während solche Personen, welche die Anmeldung eines steuerfreien, 
stehenden Gewerbebetriebes unterlassen, aufgrund der 147 und 148 der 
Reichs-Gewerbeordmmg m it Geldstrafen und im Unvermögenssalle m it Hast 
bestraft werden.

Thorn den 11. September 1914.
D er M agistrat,

Steuerabteilung.

Die bisher erschienenen amt­
lichen Verlustlisten liegen in 
unserem Hauptbüro, Zimmer 17 
des Rathauses, zu jedermanns 
Einsicht öffentlich aus.

Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die amtlichen Verlustlisten liegen 

vom 14. d. M ts . ab auch 
im  Lesesaal der Stadtbücherei,

Coppernikusstr. N r. 12, 2, (Hinter­
gebäude des Artushofes) von 11— 1 
und 5 —7 Uhr,

aus der Polizeiwache Bromber- 
ger Vorstadt, Mellienstr. Nr. 87, 
von 8— 1 und von 4— 6 Uhr und 

auf der Polizeiwache Mocker,
Lindenstr. N r. 22, von 8— 1 und 
4 - 6  Uhr 

zur Einsicht aus.
Thorn den 12. September 1914.

Der Maaistrat.

Echt silberne Shrringe,
pro P a a r 5 »  Psg.

W M t r .  s s lilW  V m i l t  reicht,
pro Stück 10 P fg .

A e im r unS Brillengläser,
Stück 25 P sg .,

nur im Goldwarenrursverkairf
Breitestraße 46, 1. Etage.

WizeiliA BckilntWlhW.
Aufgrund einer Anordnung des 

königl. Gouvernements werden die­
jenigen Stelle», die B e n z o l  in 
kleineren oder größeren Mengen aus 
Lager haben oder beziehen, ausge- 
fordert, am 1. und 1S. jeden M onats 
frlch p ü n k t l i c h  die Menge des 
vorhandenen Benzols hierher nützn- 
teilen. Unterlassungen werden strenge 
bestraft werden. Es findet eine scharfe 
polizeiliche Kontrolle statt.

Thorn den 23. September 1914.
Die Polizei-Verwaltung.

Konzess. Brldungsanstalt für 
Kindergärtnerinnen.

Anmeldungen nehme bereits entgegen; 
ebendaselbst:

Schreibmaschine- u. Stenographie- 
Unterricht erteilt

W w . L L I i n n r e n n r » » « ,  geb.Lrvsst!, 
Heiligegeiststr. 11, 2 T r .________

Zur Anfertigung und Aende­
rung einfacher und eleganter 
Darurilklejder, Klüsen u. Röcke,
äußerst billig, empfiehlt sich
Frau k . L o v s Is L i .  M ist. M arkt 28. 2.

«V Mark
zur 8. Stelle auf städtisches Grundstück 
gesucht.

Schriftliche Angebots unter S I. 7 8  au 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Aufruf
da «ckMM Ämmem Um M film Mideiln.

Liebesgaben
für unsere im Felde stehenden Truppen (wollene 
Hemden und Unterhosen, Leibbinden, Strümpfe, Knie- 
und Pulswärmer, Wein, Kognak, Schokolade, Zigarren, 
Zigaretten, Streichhölzer, Briefpapier, Hüllen fü r Feld­
postbriefe, Feldpostkarten, Bleistifte u. s. w.) werden 
dringend erbeten.

Sammelstelle: Q  W . M T tz r s e k  L  L o K n ,  
Breitestrutze 35.

Die eingehenden Gaben werden in regelmäßigen 
Zeitabschnitten durch Automobile nach der Front be-

Mm, Der Borstand.
Bekanntmachung.

Der freiwilligen Krankenpflege fehlt es an

mK«krWl
Persönlichkeiten, die bereit sind, sich theoretisch und 

praktisch als Krankenpfleger ausbilden zu lassen, werden 
gebeten, Meldungen baldigst an das hiesige Landrats- 
amt zu richten.

Thorn den 24. September 1914.

K r M e r m  mm M e n  Kreuz. T h m -L a U .

Ein Laden
mit Wohnung. Lagerräumen, coll. Pferde, 
stall m it Remise vermietet 
Schuhmacher»«!. 12. im  Blumenladen.

Wohnung,
1. Etage, von 4 Zimmern, Badestube u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm.

Lö w en-A potheke , Elisabethstr. 1.

Askmmg.
4 Zimmer und Zubehör, vom l .  10.1914  
zu vermieten Gerstenstr. 16.

Näheres beim W irt.

Balkonwohmmg
ZU vermieten Junkerstraße 6

E in e  W o hnun g  von drei Zimmern 
nebst Zubehör vom 1. Oktober zu ver- 
mieten________  Araberstraße 6

W o h n u n g ,
geraum. 3 Zimm ., Kabinett, Bad, sofort 
od. später zu verm. Besichtig. 1 0 - 5  Uhr.

Bankstraße 4, 2.

r  simmer, Mche und 
M e h iir .

Allst. M arkt 12, 4. Etage, zu vermieten 
Näheres Heiligegeiftstraße 16.

3  » O  A c h t
von sofort zu vermieten. 

__________________ Brückenstraßs 20, 1.
E in e  S tu b e , 6 M k. pro M on at, zu ver­
mieten. Friedrichstraße 10112. Z u  er- 
fragen beim Portier.____________ _______

I  kleine HosliichniW
an ruhige M ieter sofort zu vermieten.

Coppernikusstraße 26.

W W W  M l  m! M  M
Bei Beginn des Krieges richteten w ir  in unseren Krüppelhäusern Ä  

Reservelazarett m it 250 Betten für Verwundete ein. Schon waren über 1 
kranke und verwundete Soldaten darin. Da nahten die Nüssen. 
bürg wurde geräumt. Alles floh, das Lazarett bis jenseits der WerÄ! 
Es blieben nur zurück außer wenigen Einwohnern der Anstaltsgeistliche, M  
rer L i c .  B r a u n  m it den Seinen, den Krüppelkindern, Siechen, J d w ^ /  
Schwestern. Superintendent B r a k  n, der Anstaltsleiter, als Verfasser " 
geharnischten Kriegsprcdigten, durch welche die Russen sehr erzürnt war?' 
floh wenige Stunden, ehe die Kosaken am 23. August einrückten. Sie scho>!̂  
in die Fenster des Krüppelheims, ohne jemand zu treffen. Dann 
sie 3 sieche Männer in  den Anstalten tot, verletzten eine taubstumme,
Frau, erschossen 8 Männer und 1 Frau auf der Straße nnd haben 
18 Tage hier plündernd und raubend gehaust. P farrer Lic. B r a u n  
langte vom russischen Heerführer Schutz für die Anstalten, sodaß P s tE R  
und Schwestern geschont wurden. E r selbst wurde persönlich zwar bedroh 
blieb jedoch unverletzt. Not groß. Anstaltskühe geschlachtet. Vom 8. ^  
10. September blutige Schlacht in  der Nähe. Voc der Flucht erschossen ^  
Russen ohne Grund noch 13 meist junge Leute, zusammenbindend und § 
die M auer stellend, sprengten Eisenbahnbrücke, brannten die Anstaltsschen^, 
m it der ganzen Ernte nieder und hatten beschlossen, angeblich weil aus L  ^  
fern geschossen sei — was aber falsch war —  die ganze Stadt zu ze rs t^ , 
und alle Männer zu töten. Da — plötzlich wilde Flucht der Russen. ^  
sere Husaren rückten ein. Seliges Glück! R e ttung ! Erlösung! Die IdtaS ^  
Schreckenszeit war zu Ende. Der Anstaltsleiter kehrte von seiner Flucht ei . 
Tag nach der siegreichen Schlacht heim und fand alle Seinen u n v e r ^  
Die Verwüstungen durch die Russen in  Ostpreußen sind unbeschreiblich. 
dem Abend war der Himmel glühend rot von den Feuerscheinen der 
nendeii Ortschaften. Am 10. d. M ts . sah man von den Anstalten aus 15 Ae 
Feuerscheine. Nach der großen blutigen Schlacht in nächster Nähe um § 
S tadt wurden die 85 schwer verwundeten Russell von den russischen 
im  stich gelassen, die auch die ärztlichen Instrumente unserer K linik 
und flohen. Bald nach der Schlacht wurden 14000 gefangene Russen 
unsere S tadt geführt. Die russischen Verwundeten wurden weiter tra tt-p ^  
tie rt und in  das Reservelazarett unserer Anstalten 200 deutsche B e r w E  
vom Schlachtfeld gebracht, m it welchen w ir, unsere Milchkühe und S c h a ft 
schlachtend, unser letztes geteilt haben. Um schleunigste Hilfe fleht instan

-er Vorstand -er Krüppelhänser 
-es Meservelazaretts Arrgervnrg.^

H. B r a u n ,  Superintendent. D r. G ö tz, Direktor des ReservelaA  
Th. P a s s a r g e ,  Kantor. P farrer Lic. B r a u n ,  Ansta ltsgeistM ^.

MlheSmstraße 11,
1. Etage, ist eine S -Z im u rerw oh rim ig  
mit allem Zubehör von sofort zu vermieten. 
Z u  erfragen beim Pvrtier oder bei

Friedhofsgärtner, Kirchhofst.34.

Wohnung,
Parkstraße 27, Hochparterre. 4 Zimm er, 
Badestube und reichlichem Zubehör, sowie 
Gas- und elektrischer Lichtanlage, von 
sofort oder später zu vermieten.

v .  S o p p a r t ,  W tts ir . 58.
freu nd liche  3 -Z im m e rw o h n n n g  nebst 
Zubehör zum 1. Oktober zu vermieten. 
Zu erfragen Talstrabe 21. _____

Wohnung,
1. Etage, 3 Zimm er, Gas und aller 
Zubehör, vom 1. 19. zu vermieten.

T h o rn -M o c k e r, Sedanstr. 5a.

W i l l  ij-A iim m s IjiiU ilg .
der Jetztzeit entsprechend, vom 1. 10. zu 
vermieten. Culmer Chaussee 120, 1.

K e lle r , über 200 
vermieten.

Iin , billig zu 
Gerechteste. 2.

Groste 2-Z iw m e rw o h n n n g  
Küche vom 1. 1 0 .1 4  zu vermieten- ^  
monatlich 16,50 M ark. E

Culmervorstadt, B lü c h e r s tV ^

>r
1 giitiMl. W s t r . M i W A
mit Schreibtisch, per sofort zu vorn ^  

Gerechtestraße 30, 2, ^Gerechtestrake ou,

L bis z bessere
bekommen 2 gut m öb lie rte  ^  ri  ̂
mit sep Eingang am Allst. M  
vorzügl. Pension für 60 M k.
12— 2 Uhr. Allst.
M ö b lie r te  W o h n u n g , mit M  
Burschengel, sof. z.verm.TuchmaÄ^ ^ ü  
G u t m öb l. Z im m e r , m. v o l l A /  A
vom 1 .1 0 . zu vermieten.

e
sofort zu vermieten.

A k M t  M iu .
sofort zu vermieten. Copperllik"S !^ -^ s ,
1 m öb lie rtes  Z im m e r, ftp 
vom 1. Oktober zu vermieten.

Bachestraße 1ö,


